
This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world's books discoverable online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that 's often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book's long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

We also ask that you: 

+ Make non-commercial use of the file s We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attribution The Google "watermark" you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can't off er guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
any where in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 

About Google Book Search 

Google's mission is to organize the world's Information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world's books white helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll text of this book on the web 



at |http : //books . google . com/ 




über dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nutzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google -Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 



Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter http : //books . google . com durchsuchen. 



¥ierteljalirssclirlft 

der 

IVaturforschenden Gesellschaft 



in 






R d i g i r t 
von 

r iieOLF WILFf 

Professor der Astronomie in Zürich. 



Vierter Jahrgang. 



Zarich, 

In Gommission bei Sal. Höhr. 

1859. 



Inhalt 



Seite. 
Gramer, Über eine neue Fadenpilzgaltung . . . 326 
Dedekind, mathemalische Mittheilungen . . 346. 363 
Denzler, Auflösung der Gleichungen des 2., 3. und 4. 

Grades mit complexen Goefficienten .... 37 
Huxley, Beobachtungen über die Struktur des Gletscher- 
eises . 1 

Kenngott, mineralogische Mittheilungen . 193. 298. 338 
Mousson, Goquilles terrestres et fluviatiles, recueillies 

dans rOrient par M. le Dr. Alex. SchiHfli . 12. 253 

— Notizen von einer Reise nach Corfu und Cefalonien 

im Sept. 1858 147 

S tadele r, chemische Mittheilungen . . . 117. 135 

Tscheinen, Tagebuch über die Erdbeben des Visper- 

thales in den Jahren 1858 und 1859 . . . 175. 365 
Wolf, Mittheilungen Über die Sonnenflecken . . 66. 213 

— Ueber den mittlem jährlichen Verlauf des Stern- 
schnuppenphänomenes nach Beobachtungen in den 
Jahren 1851 bis 1859 380 



Bolley, chemische Untersuchung der Mineralwasser von 

Scbimberg, Kant. Luzern, durch Bolley und Schulz . 99 

— über den sogenannten pourpre fran^aise oder orseille 
solide, einen neuerlichst in den Handel gekommenen 
Farbstoff .- . . 101 

— Analyse einer Weissofenscblacke von Alpbrugg . .102 
Gramer, die Zellenbildung bei Pflanzen .... 90 



IV 

Seite. 
Graf» über das Nordlicht yom S8. Aogoat 1859 . . . 390 
Heer, über das Klima des Tertiärlandes .... 309 
Hofmeister, Chronik der in der Schweiz beobachteten Na- 
turerscheinungen TOB Jnli bis Detember 1858 . . 206 
Reuleaux» Beobachtung einer eigenthümlichen Gehör-Er- 
scheinung 94 

Schweiier, zur Darstellung des Kupferoxyd-Ammoniaks 89 

Biegfried, Chronik der in der Schweiz beobachteten Na- 
turerscheinungen von Januar bis Juni 1859 . .314 

— Chronik der in der Schweiz beobachteten Naturerschei- 
nungen von Juli bis Ende November 1859 . * 391 

Tscheine u, Naturerscheinungen im Kanton Wallis auf dem 

Simplon 313 

Yerzeichniss der für die Bibliothek der Gesellschaft im 

Jahre 1858 eingegangenen Geschenke . . .102 

Wild, über das Barometer 96 

Wolf, Sternsclinnppenbeobachtungcn vom April 1858 bis 

Januar 1859 197 

— Liierarische Notizen über Bücher, Zeitschriften und Kar- 

ten , insoweit sie die Natur* und Landeskunde der Schweiz 
betreffen . 200. 385 

— Briefauszüge . . 202 

— Ba8ler*s Beschreibung des Nordlichtes vom 2. (12.) Sept- 
tember 1621 389 

Wjss, Notixen aus alten Autoren 198 



Verzeichniss 



der 



Mitglieder der naturforschenden Gesellschaft 



m 
Z fi F 1 c h. 



1. Hr. Schlnz, H. R, Dr. Professor . 

2. - Escher, Kaspar, in der Neumühle 

3. - Zeller, Joh., Seidenfärber 

4. - V. Orelli, H., alt Oberrichler . 

5. - Römer, H. Casjp., alt Direktor 

6. - V. Muralf, H. C., alt RQrgermeister 

7. - Nuscheier, D., Genie-Oberst . 
8» - Schinz, H. Gasp., Kaufmann . 

9. - Locher-Balber, Hans, Dr. Professor 

10. - Finsler, J. J., M. Dr. 

11. - Weiss, H., Zeughaus-Direktor . 

12. - Abegg, A., M. Dr. . 

13. - V. Escher, G., Professor . 

14. - Rahn, C., Med. Dr. . 

15. - Locher-Zwingli, H., Dr. Professor 

16. - Hess, J. L., Stadtpräsident 

17. - Muralt, H., Oberstlieutenant 

18. - Horner, J. J., Dr., Bibliothekar 

19. - Zeller-KIauser, J. J., Chemiker 

20. - Gräffe, C. H., Dr. Professor . 

21. - Escher v. d. Linth, A., Dr. Professor 

22. - Wiser, D., Mineralog 

23. - Keller, F., Dr., Präs. der antiq. Ges 

24. - Mousson, R., A., Dr., Prof., Präsid. 

25. - Werdmuller, 0., Kaufmann 

26. - Siegfried, Quast, d. Schweiz. Nat.-Ges 

27. - Schönlein, L., Dr. Prof., in Berlin (abs. 

28. - Fröbel, J., Dr., in Amerika (abs.) 

29. - Löwig, K., Dr. Prof. in Breslau (abs 

30. - Trümpler-Schulthess, J., Fabrikbes 

31. - RedtenbaQher,F.,Pr., Karlsruhe (abs.) 

32. - Heer, O^Dr. Professor . 



Geb. 
Jahr. 

1777 
1775 
1777 
1783 
1788 
1779 
1792 
1792 
1797 
1796 
'1798 
1792 
1800 
1802 
1800 
1788 
1803 
1804 
1806 
1799 
1807 
1802 
1800 
1805 
1807 
1800 
1793 
1806 
1804 
1805 
1810 
1809 



Aufh. Eintr. 
Jahr. Comite. 



1799 
1801 
1804 
1808 
1812 
1816 
1817 
1817 
1819 
1820 
1822 
1822 
1823 
1823 
1823 
1824 
1826 
1827 
1828 
1828 
1829 
1829 
1832 
1833 
1833 
1833 
1833 
1833 
1833 
1833 
1834 
1835 



1802 
1812 

1829 

1821 
1822 
1843 

1826 
1826 



1857 
1831 



1843 
1843 
1835 
1839 
1841 
1850 



1840 



33. Hr. Lavater, J., Apotheker 

34. - Arnol(l,t\W,,Dr.Pr.inHeidelb.(abs.) 

35. - Ulrich, M., Professor 

36. - Meier-Ahrens, C, M. Dr. 

37. - Slockar-Escher, C, IJcrgrath 

38. - Hofmebier, H, H,, Prof. . 

39. - Zeder-Tobler, J.-^ Ini^eiiieur 

40. - Wolf, lt., Dr. Prof., Hedaktor 

41. - PesliiIoz/i-SdiüUhess, A., Uaiujuier 

42. - Heule, Dr., Prof. m tiötliiigen (ahs.) 

43. - Kölliker,A,,Dr. Pr,,iii\VürzLurgtab9.) 

44. - Na^'eli, K-, Dr. Pr,^ io München (ab:*.) 

45. - Kolüer, J. M., ].ehrer im Seminar 

46. - Meier-Hofrnetsler, J. C, M. Dr. 

47. - Y. Miiralt, L., M. Dr* 

48. - V- Deschwanüen, M., Professor 

49. - üraberg, Fr., Schrifti^iesser ^ 

50. - Koch, Ernst, Ffirher 

51. - Nuschelet, A., Rechenschreiher 

52. - Hegel, F., Direktor iüPelersborg(abs 

53. - Zelier-Zuntiel, A*, J^anclökonom 

54. - Deu/Jer, H., Ingenieur (ahs.) . 

55. - Schweizernj Ed., Dr. Professor 

56. - Wild, J., Professor . 

57. - Ziegler, M., Geograph in Winterthur 

58. - Fäsi-Nagel, G. H., Seosal 

59. - Vogel, Apotheker 

60. - Wittliüger, Zahnarzt in Gonstanz{abs 

61. - Hasse, Dr. Prof. in Göltingen (abs.] 

62. - Escher, J., Dr., Oberrichter . 

63. - Menzel, A., Professor 

64. - Homer, Casp., in Manchester . 

65. - Meier, H., lh% Professor , 

66. - Schüppi, K., ErKiehuügsrathinHorgen 

67. - Frey, H,, l>r. Professor . 

68. - Denzler, W.. l^ehrer am Seminar 

69. - Steinlin, M. Dr. in St. Gallen (abs 

70. - Vögeli, F., Dr. in Ravensburg (abs 

71. - Goldschmid, J., Mechauiker 

72. - Ludwig, Dr. Prof., in Wien (abs.) 

73. - Müller, A., Dr. Professor 

74. - Tobler, J. J., Fugenieür . 

75. - Amsler,K., Dr. Piof. in SchafTh. (abs, 

76. - Gasten, A, J., Dr. Professor . 
77* - V. Planta, A ., Dr. in Keichenau (abs 

78. - Sieber, G., Kaufmann 

79. - Lebert, H., Hr Professor 

80. - V. Rappart in ßrienz (abs.) 



Geb. 
Jahr. 

1812 

1802 
1813 
1812 
1814 
1814 
1816 
1816 

1817 
1817 
1812 
1807 
1806 
1819 
1788 
1819 
181t 
1815 
1817 
1814 
1818 
1814 
1801 
1799 
1816 
1808 
1810 
1818 
1810 
1812 
1815 
1827 
1822 
1811 
1824 
1825 
1815 
1816 
1799 
1821 
1823 
1822 

1827 
^i3 



Aufti. Eintr. 
Jahr. Comite. 

1835 1851 

1835 -- 

1836 1847 
1836 1854 
1836 - 
1838 1847 

1838 1858 

1839 1856 

1840 1851 

1840 - 

1841 1843 
1841 1849 
1841 — 
1841 — 

1841 - 

1842 1850 
1842 — 
1842 — 
1842 — 
1842 — 

1842 — 

1843 1850 
1843 1853 
1843- — 

1843 - 

1844 — 

1844 — 

1845 — 

1846 — 

1846 — 

1847 1857 
1847 - 
1847 — 

1847 - 

1848 1853 
1848 — 
1848 — 

1848 — 

1849 — 
1849 — 
1849 — 
1851 - 
1851 — 

1851 — 

1852 - 
1852 - 
1852 — 
1851 — 



81. Hr. Heusser, Gh., Dr. (abs.) 

82. - Slädeler, l)r, Professor . 

83. - Dängeli, Dir. d. landwirth. Schule 

84. - Cloetta, A. L., Prof. Dr. 

85. - RahD-Meier, M. Dr. 

86. - Pestalozzi, M. Dr., Secrelär . 

87. - Stöhr, Mineralog (abs.) . 

88. - Hug, Privatdozent . 

89. - Schindler-Escher, C, Kaufmann 

90. - Sidler, Dr., Professor in Bern (abs. 

91. - Kinkeiin, Lehrer in Bern (abs.) 

92. - Clausius, R., Dr., Professor . 

93. - Bolley, P., Dr. Professor 

94. - Orlgies, Obergärlner 

95. - Culmann, Professor . 

96. - Mural t-Locher, H. C, Kaufmann 

97. - Zeuner, G., Dr. Professor 

98. - Kramer, K. E., Dr. 

99. - Esoher im Brunnen, C, Quäslor 

100. - Keller, Obertelegraphist 

101. - Molescholt, J., Dr. Professor 

102. - Mareen, J., Professor 

103. - Ehrhard, G., Fürsprech 

104. - Marchand, Professor 

105. - Reuleaux, F., Professor 

106. - Fick, Dr. Professor 

107. - Pfeil, aus Milwaukee, Geolog . 

108. - Kronauer, J. H., Professor . 

109. - Furrer, Lehrer in Winlerthur 
HO. - Dür^ge, Dr., ans Danzig 

111. - Wild, H., Prof. in Bern . 

112. - Stocker, Prof. am Polytechnikum 

113. - Pestalozzi-Hirzel, Sal. 

114. - Dedekind, R., Prof. am Polytech. 

1 15. - Renggli, A., Lehr. a. d. Thierarznsch 

116. - Horner, F., Med. Dr. 

117. - Oesterlen, F., Med. Dr. . . 



Geb. 


Aufti. 


Eintr. 


Jahr. 


Jahr. Comite. 


. 1826 


1853 





, 


1853 


.. 





1853 





. 1828 


1854 


— 


. 1828 


1854 


— 


. 1826 


1854 


1857 


— 


1854 


— . 


! 1822 


1854 


— 


. 1828 


1854 


— 


) 


1855 


— 


. 1832 


1855 


— 


. 1822 


1855 


1858 


. 1812 


1855 


— 


. 1829 


1855 


— 


. 1821 


1855 


_ 


. 1829 


1855 


_ 


. 1828 


1856 


— 


. 18?l 


1856 


— 


. 1831 


1856 


1858 


. 1809 


1856 


— . 


. 1822 


1856 


— 


. 1824 


1856 


— 


. 1812 


1856 


— 


. 1799 


1856 


— 


. 1829 


1856 


— 


. 1829 


1856 


— 


— . 


1856 


— 


; 1822 


1856 


— " 





1857 


— 


. 1821 


1857 


— 


. 1833 


1857 


.- 


* 


1858 


— 


! 1812 


1858 


— 


— 


1858 


— 


— • 


1858 


— 


'. 1831 


1858 





— 


1858 


. — 



Ehrenmitglieder. 



1. Hr. Conrad! y. Baldenstein 

2. - Godet, Charles, Prof., in Neuchatel 

3. - Kottmann in Sololhurn 

4. - Agassiz, Professor in Boston 

5. - Schlang, Kammerrath in Gottroy 

6. - Bruch, Notar in Mainz 



Geb. Aufh. 

1784 1823 

1797 1830 

1810 1830 

1807 1831 

— . 1831 

— 1831 






: -?J3 




81. llr. floiissor. (.h.. 1». lafi^ 

82. - Sliidrlor. \)\. Vr(^\o<<,: 

83. - Diiiiiic'li. I>ir. .1. Inn.ju ir :. h 
St. - (:ior((;i, A. I... iV.h. Ü 

.M.J. - Halm Moin. M. Uv. 

S«. - l*fir»l;ilri/zi. M. Mr.. >orrt'.. 

iT. - -Shihr, MiiuMiiloi; ^ali<- 

■SiS, - Hriir. I*ri\;if(lo/oiil 

SU. - ^''lurrilfr l'.silior. i... Kaiilin 

10. - :^i«lli*r. f)r., I*roros»inr »ir »•••• 
H. - üjiiU-Miri. I.rhror in Hmi i, 
lt. - :'.i;jii^iiii-;. Ii.. Dl., l'riil«-— . 
»H. - iinil.»: I*.. Dr. I»ro!o>^ 

11. i/r'j,i»-i. Olif*r«;irliiOi 
i'i. «'.iiliu.*nri. l»ro(V*ssi»r 

Mi. ."iliirill f.'Vhfr, H. l .. k.s! 

!/. - /i'iiniM«. J/.. Dr. ProlH^- 

:H. - l\r;im«M'. K. K., Dr. 

;.'J. ]'>i'hi»r m Kruiiiioi. i. 

»ü. - ;\i'!l<'r. Oh»»rlfilct»raiii» 

;iU. - .\loU'<;i'lini|. J.. Dt. I^ri. 

\«i, - Marrou. J.. Profo^» 

f., KmHfSw 



.1)- 
.Vü- 
uone 
:ichen 
. was 
II ist. 
. einer 
■e nva- 
ler der 
:t weder 
'•rgrös- 
lirenden 



venn die 
or durch 
leht war, 
nicht die 

i 



7. Hr. Kaap in Darmstadt 

8. - De Glard in Lille 

9. - Herbig, M. Dr., in Göttingen 

10. - Alberti, Bergrath, in Bottweil 

11. - Schuch, Dr. Med., in Regensburg 

12. - Steiner, J., Professor in Berlin . 

13. - Wagner, Dr. Med., in PhHadelphi 

14. - Murray, John, in Huil 

15. - Müller, Franz. Dr., in Altorf 

16. - Gomez, Ant. Beruh., in Lissabon 

17. - Baretto, Hon. Per., in Guinea 

18. - Filiberti, Louis auf Gap Vert 

19. - Kilian, Prof., in Mannheim 

20. - Tschudi, A. J. v., Ör., in Wien 

21. • Passerini, Professor in Pisa 

22. - Macar 

23. - Frimani .... 

24. - Berchthold, Domherr in Sitten 

25. - Goulon, Louis, in Neuchatel 

26. - Zollinger auf Java 

27. - V. Hayden , Senator in Frankfurt a. M 

28. - Stainton, H. T., in London 

29. - Tyndall, J-, Prof. in London 



Conespondirende HltgUedep. 

1. Hr. Dahlbom in Lundt .... 

2. - Schläfli, Dr., aus Burgdorf . 

3. - Frikart, Rektor in Zofingen 

4. - Ruepp, Apotheker in Sarmenstorf 

5. - Stitzenberger, Dr. in Konstanz . 

6. - Bmnner-Aberli in Rorbas . 

7. - Gandin, Gharles, in Lausanne 

8. - Laharpe, Philipp, M. Dr. in Lausanne 

9. - Labhart, Kfm. in Manilla . 

10. - Bircher, Grosskaplan in Viesch . 

11. - Durheim, alt Ober-Zollverwalterin Bern 

12. - Gornaz, Dr., in Neuchatel . 

13. - Tscheinen, Pfarrer in Grächen . 

14. - Girard, Dr., in Washington 



Geb. Aufh. 



— 


1831 





1832 


— 


1832 


— 


1838 


— 


1838 


. 1796 


1839 


.^- 


1840 


— 


1840 


. 1805 


1840 


— 


1840 


— 


1840 


— 


1840 


— 


1843 





1843 


— 


1843 


— 


1846 


— 


18^6 


. 1780 


1850 


. 1804 


1850 


— 


1855 


. 1793 


1856 


. 1822 


1856 


. *"** 


1858 




1839 


• ~"" 


1855 


. 1807 


1856 


. 1820 


1856 


— 


1856 


— 


1856 


. 1821 


1856 


. 1830 


1856 


— 


1856 


. 1806 


1856 


— 


1856 


. 1825 


1856 


. 1808 


1857 


— 


1857 



Beobachtungen 
über die Struktur des Gletschereises 

Ton T. H. Huxley. 

Aus dem Philosophical Magazine vom Oc tober 1857 im Auszage 
mitgetheilt von R. Claasias. 

Herr Huxley beschreibt in dieser Abhandluijg* die 
Beobachtungen 5 welche er im J. 1857 auf den Glet^- 
schern des Chamouny-Thales gemacht hat und ver- 
gleicht sie mit den Angaben und Ansichten von Agas- 
siz. Es soll im Fofgenden der Hauptinhalt dieser Ab- 
handlung mitgetheilt werden 5 wobei, wie in dem frü- 
heren Auszuge, die wichtigsten Stellen, welche eigene 
Beobachtungen enthalten, unverkürzt in wörtlichen 
üebersetzungen wiedergegeben werden sollen, was 
durch die beigefügten Anführungszeichen zu ersehen ist. 

„Ein Stück Eis, welches frisch an irgend einer 
Stelle der Mer de glace , des Geant- oder La Brenva- 
Gletschers aus einer Tiefe von 8 — 10 Zoll unter der 
Oberfläche genommen war, zeigte, wenn es entweder 
mit nacktem Auge oder mit einer 30— 40 mal vergrös- 
sernden Lupe betrachtet wurde, stets die folgenden 
Eigenschaften.^ 

„Es brach mit glasigem Bruch, und wenn die 

Oberfläche auf einem scharfen Messer oder durch 

Reiben auf einer warmen Fläche eben gemacht war, 

erschien sie vollkommen glatt und glasig, nicht die 

IV. 1. 1 
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leiseste Spur von Spalten zeigend. Kleine flache Ver- 
tiefangen waren aber über sie zerstreut, und wurden 
besonders sichtbar, wenn eine gefärbte Flüssigkeit 
auf die Fläche gegossen und dann wieder abgewischt 
war, indem dabei jede kleine Vertiefung einen sehr 
kleinen Theil der Farbe zurückbehielt." 

„Die Masse war, wie gewöhnlich, von einer 
grösseren oder kleineren Anzahl paralleler blauer 
Bänder durchzogen, (deren linsenartige Form fast 
immer sehr kenntlich war, besonders im Brenva); 
und wenn dünne Platten senkrecht zur Ebene der 
Bänder geschnitten und im durchgehenden Lichte be- 
trachtet wurden, so wurde es deutlich, dass das Eis 
eine zusammenhängende Masse bildete ohne Spalten 
oder irgend welche Unterbrechungen des Zusammen- 
hanges. Es enthielt jedoch eine Menge kleiner, ge- 
schlossener und vollkommen deutlicher Kammern, und 
das Fehlen oder die Seltenheit dieser in dem Lauf 
der Bänder war es, was denselben ihre Durchsichtig- 
keit und blaue Farbe gab." 

„Die Form und der Inhalt dieser Kammern waren 
ausserordentlich merkwürdig. In den blauen Bändern 
und in den Theilen des zwischen ihnen liegenden 
weissen Eises, welche an ein blaues Band grenzten, 
waren die Kammern stets runde oder ovale Scheiben, 
welche sehr flach und mit dicht aneinander liegen- 
den Grenzflächen versehen waren, so dass sie in 
einer Richtung betrachtet als Kreise erschienen, in 
der darauf senkrechten Richtung dagegen als schmale 
Parallelogramme. In ilem weissen Eise , mitten zwi- 
schen den blauen Bändern, bemerkte ich im Gegen- 
theil sehr gewöhnlich eine Unregelmässigkefl; der Form, 
welche in maachen Fällen so ^ross war, dass die 
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Höhlungen verzweigt zu sein schienen. Die Wände 
der Kammern schienen sehr oft ein wenig rauh zu 
sein, oder als ob sie bereift wären." 

^Jede Kammer, welche ich genau untersuchte, 
enthielt ohne Ausnahme Wasser und Luft. Das er- 
stere war gewöhnlich in grösserer Menge vorhanden 
als die letztere, welche als Blase auf dem Wasser 
schwamm , und sehr oft in der Kammer zu einer Be- 
wegung gebracht werden konnte , wie die Blase einer 
Spirituslibelle. Es schien mir, obwohl ich dieses nicht 
als eine Regel aufstellen will , dass die Luft im Ver- 
hältniss zum Wasser reichlicher vorhanden war in 
den mehr unregelmässigen Kammern. Wo die Luft 
im grossen Verhältniss zum Wasser vorhanden war, 
wurde sie mehr oder weniger von den Wänden der 
sie einschliessenden Kammer gehalten, und nahm bis 
zu einem gewissen Grade ihre Form an; aber wo, 
wie in den meisten Fällen, die Luftblase im Verhält- 
niss zum Wasser klein war, war ihre Gestalt sphä- 
roidisch und ganz verschieden von der der sie ein- 
schliessenden Höhlung. Ich erwähne dieses speziell, 
weil, wie ich später zeigen werde, diese Kammern 
(welche ich zur Unterscheidung Wasserkammern 
nennen will) mit den Luftbasen verwechselt sind, 
und die Form, welche für die einen charakteristisch 
ist, irrthtimlich den anderen zugeschrieben ist." 

„Ich hatte keine Mittel, die Dimensionen der 
Wasserkammern zu messen, aber als eine Schätzung 
möchte ich aussprechen , dass sie' zwischen ein zehnte 
und ein fünfzigste! oder sechzigstel Zoll im Durch- 
messer variirten." 

„Die Berührungslinie des Wassers in den Wasser- 
kammeni mit dem Eise war optisch vollkommen be- 
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stimmt and leicht zu unterscheiden. Daher zögere 
ich nicht zu sagen, däss wenn Kanäle oder Spalten 
von irgend einer wahrnehmbaren Grösse mit Wasser 
gefüllt im Eise existirt hätten , ich bei der angewand- 
ten Vergrösserung Spuren davon entdeckt haben müsste ; 
aber ich wiederhole es, nichts der Art war in voll- 
kommen frischem Eise zu erkennen." 

Die Eigenschaft des Eises, Höhlungen zu ent- 
halten, in welchen sich Wasser befindet,^ ist für die 
Gletschertheorie von grosser Wichtigkeit, und Hr. 
Huxley hebt hervor, dass das Eis, in welchem er 
dieselben beobachtete, vor dem Einfluss der Sonne 
noch ganz geschützt war. Er glaubt, dass sie dem 
tiefen Gletschereise allgemein zukomme; denn Eis, 
was auf der Mer de glace bei dem Montanvert etwa 
einen Fuss tief unter der Oberfläche liegt, habe, als 
es noch zu den weiter aufwärts befindh'chen Theilen 
des Gletschers, z. B. zum G^ant-Gletscher gehörte, 
sehr tief unter der Oberfläche gelegen, und sei nur 
durch allmälige Abschmelzung des über ihm liegenden 
Eises in die Nähe der Oberfläche gelangt, und es 
sei kein Grund, anzunehmen, dass es dabei seine 
Natur geändert haben sollte. Auch werde dieser 
Schluss durch die Resultate der Bohrversuche von 
Agassiz bestätigt. 

Hr. Huxley führt nun einige auf denselben Gegen- 
stand bezügliche Stellen von Agassiz an. Die Be- 
schreibungen und auch die dazu gehörigen Zeichnun- 
gen stimmen im Allg<&meinen mit den vorigen Beob- 
achtungen überein, aber die Ansicht, welche Agassiz 
von der Natur der Höhlungen hat, ist eine andere. 
Er glaubt, dass sie ursprünglich Luftblasen seien, 
in welchen erst unter dem Einflüsse der Sonne durch 
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Schmelzung Wasser entstehe. Er scheint dabei in 
manchen Fällen Wasser und Luft verwechselt zu 
haben , indem er die von Wasser umgebene Luftblase 
für einen von Luft umgebenen Wasserlropfen hielt. 

Agassiz hat angeführt, dass das Gletschereis ans 
Stücken bestehe, in deren jedem die ilachen Höhlun- 
gen gleiche Richtung haben, während die Richtungen 
in zwei angrenzenden Stücken ganz verschieden seien. 
Dieses bestätigt Hr. Huxley, nur mit dem Unterschiede, 
dass die Theile, in welchen die Höhlungen verschie- 
dene Richtung haben, nicht Stücke sind, die durch 
Spalten von einander getrennt sind, sondern fest 
ontercunander zusammenhängen. 

Der wichtigste Theil der Untersuchungen von 
Hrn. Huxley bezieht sich nun auf folgenden Gegenstand : 

Agassiz hat angenommen das Gletschereis sei 
ganz durchzogen von feinen Haarspalten, in welchen 
sich Wasser befinde. Dieses Netzwerk von Haar- 
spalten betrachtet Agassiz als einen wesentlichen Cha- 
rakter des Gletschereises, und es spielt in seiner 
Theorie eine bedeutende Rolle. Zum Beweise der 
Existenz desselben haben seine Infiltrationsversuche 
gedient. 

Von der senkrechten Wand einer grossen Spalte 
war in einer Tiefe von 5" unter der Oberfläche des 
Gletschers ein horizontaler Stollen in das Eis getrie- 
ben. Als nun in eine Vertiefung, welche an der 
Oberfläche des Gletschers gemacht war , mit Rothholz 
gefärbtes Wasser gegossen wurde, so erschien das 
farbige Wasser liach zwei Stunden an der oberen 
Wölbung des Stollens, und zog sich allmälig auch 
an den Seiten wänden des Stollens herab. Das Wasser 
hatte also eine Eisdicke von 5" durchdrungen. 
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Trotz dieses Versuches bestreitet Hr. Huxley 
die Existenz der Haarspalten ^ und unterstützt seinen 
Widerspruch durch eine Reihe von Gegenversuchen. 

Er unterscheidet dazu zunächst, was auch schon 
Agassiz gethan hat, das tiefe Eis des Gletschers, 
von einer Oberflächenschicht, welche etwa 6 bis 
8 Zoll Dicke hat. ,,Das Oberflächeneis ist zusammen- 
gesetzt aus grösseren oder kleineren Körnern von 
ausserordentlich unregelmässiger Form, getrennt durch 
sehr deutliche Spalten , aber dessen ungeachtet so in 
einander gefugt, dass sie mit einer gewissen Festigkeit 
zusammenhängen.^ Das darunter liegende Eis dage- 
gen zeigt weder Spalten noch Körner, sondern ist 
ganz zusammenhängend. Dieses hatte Hr. Huxley 
schon aus dem sonstigen Verhalten und aus dem An- 
blick des Eises geschlossen; indessen hat er auch die 
Infiltrationsversuche wiederholt und giebt davon fol- 
gende Beschreibung: 

„VV^enn ein wenig des farbigen Wassers (Infusion 
von Campescheholz) auf die natürliche Oberfläche des 
Gletschers gegossen wurde, so drang es sogleich ein, 
indem es sich in allen Richtungen zwischen den Kör-* 
nern ausbreitete (aber, wie ich oft bemerkte, schnel- 
ler in dea Richtungen parallel den blauen Bändern), 
und die ganze Dicke der Schicht färbte. Wie gross 
aber auch die- auf die Oberfläche gegossene Menge 
sein mochte, es drang nicht tiefer als durch die Ober- 
flächenschicht (aussei* wenn etwa ein sichtbarer Riss 
in dem tieferen Eise war); und wenn die letztere 
mit der Axt fortgeschafft und die Oberfläche des tiefen 
Eises gewaschen oder auch nur sorgfältig mit der Hand 
gerieben wurde, so konnte nicht die Spur der Infu- 
sion in ihm gefunden werden." 
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9 Wenn ein Stttck des tiefen Eises, welches meh- 
rere blaue Bänder enthielt, in die Campescheholz-Infu- 
sion getaucht wurde, bis es beinahe fortgeschmolzen 
war, so blieb es ungefärbt, und durch Abwischen oder 
schnelles Durchziehen durch reines Wasser wurde 
es vollkommen klar und farblos.^ 

^Aber man hat gesagt, wenn Vertiefungen in 
den Gletscher gemacht und mit der gefärbten Infusion 
gefüllt würden, so durchdringe diese bald mit Hülfe 
der Capillarspalten die umgebende Masse. Um diesen 
Punkt zu untersuchen, wählte ich eine Stelle an der 
Nord\y^and einer Spalte, gerade gegenüber dem Mon- 
tanvert, und zwischen der Mitte und dem westlichen 
Ufer der Mer de glace, wo die Bänder gut entwickelt 
waren: indem ihre Ebenen eine allgemeine Richtung 
von Nord nach Süd hatten, aber um einen Winkel 
von etwa 70 o gegen die Mitte des Gletschers geneigt 
waren. An der Nordseite des Eises schnitt ich die 
Oberfiächenschicht fort und bildete zwei Flächen eines 
Cubus von ein Fuss Seite in dem tiefen Eise. Eine 
dieser Flächen schaute nach Westen und war daher 
der Schichtung nahe parallel, die andere schaute nach 
Norden und war daher nahe senkrecht zu ihr. Von 
der westlichen Fläche aus bohrte ich mit einem grossen 
Bohrer ein Loch von etwa 1 Zoll Durchmesser und 
9 Zoll Länge in einer Richtung , die nahe perpendikulär 
gegen die Fläche und daher auch gegen die Schichtung 
war » aber doch um so viel gegen den Horizontgeneigt, 
dass sie die Campescheholzfusion, mit der ich sie 
füllte, hielt. Dann schnitt ich sorgfältig von der Nord- 
fläche des Cubus so viel fort, bis die nördliche Wand 
des Loches weniger als zwei Zoll dick war, und bis 
ich durch die Substanz der vielen blauen Streifen, 
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welche das Eis durchzogen, die dunkle Flüssigkeit 
mit vollkommener Bestimmtheit sehen konnte." 

^Während zwei Stunden konnte nicht die Spur 
von einem Leck oder von einem Eindringen der Flüs- 
sigkeit in das Eis , welches die Wand dieser Höhlung 
bildete, ;bemerkt werden, und der Umriss der ein- 
geschlossenen Flüssigkeit blieb vollkommen scharf 
und bestimmt. Dann begann es zu lecken an einem 
Punkte nahe dem oberen Ende durch einen kleinen 
Sprung im weissen Eise, welcher direkt nach Aus- 
sen führte. Die Flüssigkeit verbreitete sich von 
dem Sprung weder aufwärts noch abwärts. Vier 
Stunden später war in der Flüssigkeit , welche in der 
Höhle enthalten war, noch durchaus keine Aenderung 
eingetreten. Zu dieser Zeit trafen Sie (Hr. Tyndall) 
mich auf dem Eise und Sie werden Sich erinnern, 
dass ich sorgfältig mit einem scharfen Messer die 
Wand noch weiter verdünnte, bis sie an einigen Stel- 
len nicht dicker als Vi Zoll war. Noch immer trat 
keine Infiltration ein. Endlich durchdrang das Messer 
zufällig die Wand, und die Flüssigkeit iloss mit einem 
Male aus. Ich goss dann etwas reines Wasser durch 
die Höhle, und jede Spur der gefärbten Infusion war 
sofort verschwunden, so dass nach dem vollständigen 
Fortschneiden der einen Wand die andere vollkom- 
menrein und mit ihrem natürlichen Ansehen erschien. ^^ 

Aehnliche Versuche wurden unter verschiedenen 
Umständen und an verschiedenen Stellen der Mer de 
glace und des G^ant- Gletschers angestellt, immer 
mit demselben Erfolge. In einem Falle wurde eine 
mit der farbigen Flüssigkeit gefüllte Höhlung, nach- 
dem sie mit einem Stück Eis bedeckt war, eine ganze 
Nacht, 15 Stunden lang, sich selbst überlassen. Ob- 
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wohl dieser Versuch dadurch etwas gestört wurde, 
dass es während der Nacht regnete, so liess sich 
doch soviel mit Sicherheit erkennen, dass nicht die 
Spur von Infiltration eingetreten war. 

Endlich wurde noch aus einem kleinen Stücke 
des tiefen Eises ein Gefäss geschnitten, dessen Wände 
zwischen % und 2/3 Zoll variirten. Nachdem dieses mit 
der farbigen Flüssigkeit gefüllt und mit Eis umgeben 
war, hielt es die Flüssigkeit zwei Stunden lang, ohne 
die geringste Infiltration zu zeigen. 

Nachdem auf diese Weise festgestellt war, dass 
die Hauptsubstanz des Gletschers, nämlich das tiefe 
Eis für Wasser durchaus undurchdringlich ist, wandte 
sich Hr. Huxley dazu, die Oberflächenschicht 
und die Art ihrer Bildung etwas näher zu untersuchen. 

Es wurde aus der Tiefe des Gletschers ein gros- 
ses Stück Eis genommen, und daraus wurden zwei 
roh kubische Blöcke geformt von ungefähr 8 Zoll 
Seite. Wasser, welches darauf gegossen wurde, 
floss ab wie von Marmor oder Glas , ohne einzudrin- 
gen. Nun wurden beide Blöcke neben einander ge- 
legt , der eine ganz frei , so dass seine obere Fläche 
nicht nur der Luft, sondern auch der gerade hell 
scheinenden NBIittagssonne ausgesetzt war, der andere 
dagegen bedeckt mit einem Stein von 4 bis 5 Zoll 
Dicke. Nach 25 Minuten wurden beide Blöcke wie- 
der untersucht. Der bedeckt gewesene liess sich so 
wenig infiltiren , wie vorher ; in dem anderen dagegen 
drang die Flüssigkeit sofort ein, und verbreitete sich 
durch ein Netzwerk von oberflächlichen Spalten, 
welche sich gebildet hatten, und konnte durch Waschen 
nur theilweise wieder entfernt werden. 
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Beide Blöcke wurden nun wieder in derselben 
Weise wie vorher , der eine bedeckt und der andere 
frei, hingelegt und von Zeit zu Zeit untersucht. Der 
bedeckte blieb ungeändert, in dem freien dagegen 
drangen die Spalten in^mer tiefer ein und die körnige 
Struktur des Oberflächeneises entwickelte sich immer 
9iehr. Zuletzt war der ganze Block von feinen Spal- 
ten durchzogen , und verhielt sich wie ein Schwamm. 
^Wasser, welches auf seine Oberfläche gegossen 
wurde, gab ihm, indem es die Zwischenräume aus- 
füllte, ein klares und halbdurchsichtiges Ansehen, 
was jedoch nicht mit dem eines blauen Bandes zu 
vergleichen war. Aber sobald der Zufluss von Wasser 
aufhörte, so fingen die Spalten an der oberen Seite 
an ihr Wasser zu verlieren, welches herabsank, 
und indem sie mit Luft gefüllt wurden, entstand ein 
weissliches undurchsichtiges Ansehen. Kehrte man 
dann den Block plötzlich um, so erschien der Theil 
welcher vorher der untere gewesen war (und jetzt 
der obere war), anfangs klar, wurde aber bald, in- 
dem das Wasser entwich, weisslich, während der 
Theil, welcher vorher der obere gewesen war, klar 
wurde. Wasser, welches auf die obere Fläche ge- 
gossen wurde, durchdrang die Masse mit Leichtigkeit 
und fioss unten ab. In der That kann es in diesen 
Beziehungen keinen schlagenderen Gegensatz geben, 
als den zwischen dem frisch aus dem Inneren genom- 
menen Eisblock (oder dem, welcher bedeckt geblie- 
ben war) und demjenigen, welcher der Einwirkung 
ausgesetzt gewesen war.^ 

„Sofern es erlaubt ist, aus den wenigen Ver- 
suchen, welche ich machte, einen Schluss zu ziehen. 
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mödite ich sagen, dass die direkte Einwirkung der 
Sonne grossen Einfluss auf die Geschwindigkeit, mit 
der die Verwitterung vor sich geht, ausübt; aber sie 
ist durchaus nicht noth wendig, denn die nördlichen 
Flachen der Wände von Spalten bieten eine wohl 
entwickelte Oberflachenschicht dar, und ich habe sie 
sogar hinter grossen Steinmassen, wo diese nicht 
in direkter Berührung mit dem Eise waren, gesehen.^ 
Nach diesen Resultaten sagt nun Hr. Huxley von 
den früheren Iniiltrationsversuchen von Agassiz, so 
wie von denen der Brüder Schlagintweit , dass er sie 
nicht für entscheidend halten könne, weil diese Be- 
obachter nicht genug Rücksicht auf die Oberflächen- 
schicht genommen haben. „Wenn die mit der Fiüsigkeit 
gefüllte Vertiefung (wie es besonders bei so grossen 
Vertiefungen, wie diese Beobachter angewandt haben, 
leicht der Fall sein kann) durch einen zufälligen Riss 
mit einem anderen Theile der Gletscheroberfläche com- 
municirt (z. B. mit der Wand einer Spalte oder mit 
der Decke einer solchen Höhlung, wie bei der Infil- 
trationsgailerie des Prof. Agassiz) , so muss man be- 
denken, dass die Flüssigkeit, welche durch diesen 
Riss dringt, am Ende desselben nicht als ein Strom 
herausfliessen kann, ausser wenn von dieser Stelle 
zuerst die Oberflächenschicht fortgeschafft ist ; im an- 
deren Falle wird die Flüssigkeit die feinen Spalten die- 
ser Oberflächenschicht füllen, und wird als ein grosser 
Fleck erscheinen. Indem dann der Beobachter wei- 
ter nichts sieht, als an beiden Enden des von der 
Flüssigkeil zurückgelegten Weges feine Spalten, welche 
mit der farbigen Flüssigkeit gefüllt sind , kann er sehr 
natürlich auf den Schluss kommen, dass die Flüssig- 
keit auch den dazwischen liegenden Theil ihres Weges 
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durch solche feine Spalten zurückgelegt habe. Dieser 
Schluss würde sogleich widerlegt worden sein , wenn 
man die Oberflächenschicht fortgenommen und die In- 
filtrationshöhlung freigelegt hätte, — eine Vorsichts- 
massregel, welche weder von Prof. Agassiz noch von 
den Hrn. Schlagintweit getroffen zu sein scheint." 

Am Schlüsse seines Aufsatzes spricht Hr. Huxley 
noch von einer eigenthümlichen Streifung am Brenva- 
Gletscher, auf welche Forbes aufmerksam gemacht 
hat, und welche er ebenfalls beobachtet hat. Da 
dieses aber mit dem Vorigen nicht im unmittelbaren 
Zusammenhange steht, und von weifiger allgemeiner 
Bedeutung ist, so kann es hier wohl übergangen 
werden. 



CoquHIes terrestres et fluviatiles, 
recueillies dans l'Orient par M. le Dr. Alex. Schläfli, 

determinees par 
Albert Mousson. 

Gomme suite, en quelque sorte, ä mon petit ecrit 
sur les mollusques räpport^s de FOrient par M. le 
Professeur Bellardi*), je me propose de soumettre ä 
un examen analogue le r^sultat des recherches de mon 
jeune ami et coinpatriote , M. le Dr. Alexandre Schläfli. 
Poussö par les circonstances ä entrer, lors de la 
guerre de la Crimäe, dans le Service mödical de Tar- 
m6e turque, il eutl'occasion d'accompagner son regi- 

*) GoquiUes terrestres et ffuyiatiles recueillies par M. le Prof. 
BeUardi. Zorich^ 1854. 8^.- 
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ment dans diverses conträes peu explor^es et employa 
ses loisirs, en fid^Ie disciple de la science, ä des 
recherches entomologiques et malacologiques, qui ont 
fourni des faits, en partie nouveaux et int^ressants. 
Plusieurs lieux ne furent visit^s qu'au vol et ne sont 
repräsent^s dans les envois que par quelques esp6ces 
isolöes ; d'autres parcontre le retinrent plus longtemps 
et lui fournirent des söries d'objets, qui constituent 
un tableau assez complet de leur faune locale. 

Mais ce qui, ä mes yeux, releve surtout la va- 
leur de ces observations, x'est la pr^cision et Texacti- 
tude des indications de patrie, qui accompagnent chaque 
espece, — qualitös , dont ne jouissent que bien rarement 
les notices, recueillies souvent ä la bäte et sans 
ordre, par .les voyageurs. Et cependant les indications 
inexactes ou erron^es, qui fourmillent encore dans 
les livres, sont le principal empSchement ä bien sai- 
sir les rapports de distribution, de transition, de Subs- 
titution des especes, ä reconnaltre la place qu'elles 
occupent , le röle qu'elles jouent dans la vie et T^co- 
nomie db la natui:e. Pour mieux faire ressortir ce 
point de yue, il nous semble le plus convenable de 
ne pas r^unir tous les objets en une meme s^rie , mais 
d'en former des listes separöes pour les diffärentes 
contr^es principales, presentant ainsi des tableaux 
plus ou moins complets de leur faune locale; — ta- 
bleaux dans lesquels se rangeront les descriptions d'ob- 
jets nouveaux, aussi bien que les remarques detach^es 
sur des espäces d^jä connues. Je me permettrai en 
gen^ral de traiter mon sujet selon mes convenances, 
Sans m'astreindre ä une m^thode uniforme ou stricte- 
ment scientifique. II arrive trop souvent que de simples 
diagnoses, quelque completes et bien faites qu'elles 
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soient, ne präsenten! ä Tesprit qn'iin image sans in- 
dividualitö, tandis qu'il suffit de quelques remarques 
de critique ou de quelques comparaisons avec des 
esp^ces connues pour fixer les idöes , pour assigner 
ä une forme sa place parmi ses congön^res et d^ter- 
miner sur le sol son domaine naturel. Une simple 
causerie^ sans formes gdnantes, convient surtout, 
lorsqu'il s'agit de poursuivre une espäce dans le cercle 
de ses Varietes, de ses modifications g^ographiques, 
de ses transitions apparentes ä d'autres formes. En- 
fin, le mode que nous choisissons de präsenter les 
objets en faunes s6paräes nous offre I'avantage d'^ten- 
dre plus tard notre catalogue ä de nouvelles contr^es, 
ä mesure que le zele infatigable de notre jeune ami 
nous en fournira Toccasion. 

Je commence mon petit travail par les points les 
plus occidentaux, savoir les lies de Corfou et de C6- 
falonie, les principales de rArchipel lonien. J'ai eu 
le plaisir de visiter et de parcourir ces deux lies en 
Septembre 1858, conjointement avec M. Schläfli, et 
nous y avons puis6 des mat^riaux, que j'ai lieu de 
consid^rer, du moins pour la saison oü nous nous 
trouvions, comme assez complets. Ensuite, en allant 
de rOuest ä TEst, je prösenterai les fragmenls re- 
cueiliis par mon ami seul sur les cötes de TEpire, la 
faune presque compidte des environs de Janina, les 
objets provenant de Tintörieur de la Bulgarie jusqu'ä 
Varna, enfin ceux, moins connus encore, trouvös aux 
environs de Batum sur la limite du littoral de TAsie 
mineure. 
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I. ILE Dl; CORFOÜ. 

1. Helix aperta Born, (naticoides Drap.) 
Identique avec les types de Marseille et de Toulon. 
- Trouv^e dans les bosquets de TEspIanade de la yille. 

S. Helix ambigna Parr. 
M. Parreyss designe sous ce nom une esg^ce qui 
avoisine et remplace probablement VH, grisea Lin. (sec. 
Pfr.), aveclaqaelle la plupart des auteurs semblent la r^- 
unir. Dans YH. grisea les 3 zones sup^rieures se fondent 
presque toujours en une large bände gris-brunätre , un 
peu moins large toutefois que dans VH. melamstoma Drap.; 
Vambigua les a toujours s^par^es , sur les tours sup^rl- 
eors meme d'une maniere tr^s-tranch^e. De mSme, les 
deux fascies Inferieures , dont la seconde disparalt sou- 
vent, sont ötroites et plus dlstinctes. Vers le bord 
de Touverture la coloration externe fait place, comme. 
dans VH. melamstoma^ ä une espace blanchdtre; tan- 
dis qu'une bände brun-foncee, souvent fort intense, 
borde la surface Interieure, qui, au lieu d'Stre grise 
et plomb^e, reste constamment blanche. Quant ä la 
forme , le bord inf^rieur de Touverture s'abaisse plus 
que dans la grisea^ le bord columellaire n'a aucune 
tendance vers une ligne droite, comme le präsente 
cette dernidre et encore plus distinctement en sens 
inclin^ VH. cincta Müll. (sec. Rossm.) Ce bord colu- 
mellaire, r^guli^rement recourbö, ne s'^paissit pas par 
Tage dans loute son etendue, mais reste , ä Texception 
de sa racine, assez grdle, tonten partageant la cou- 
leur foncöe da p^ristome int^rieur et de la paroi de 
Touverture. 

L'Ä atnbigua provient de la Grdce et de la Thes- 
salie , ^tandis que la grisea traverse la Lombardie de 
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Bergame, auLacGarda, äV^rone, ä Padoue, ä Mon 
Falcone. Elle sa retrouve dans Tlstrie et la Dalmatie 
(Fiume et Zara) et reparait enfin, ayec les memes 
caracteres, quoique une id^e moins globuleuse, aux 
environs de Smyrne. Probablement ]es N°577, 578 
de M. Rossmaessler, qu'il nomme H.melanostomayar. 
vittata^ appartiennent ä VE. ambigua. Le pourtour de 
l'ouverlure rapproche en efFet notre esp6ce de 'cette 
derni^re^, tandis que la forme moins renfl^e, la spire 
plas lentement croissante, la coloration ext^rieure 
Ten söparent. Peut-6tre se remplacent-elles giogra- 
phiquement. 

La coquille recueillie dans les broussailles des 
rochers de la citadelle difFere un peu du type de VH. 
ambigiia*^ je la nomme: 

var. borealis. — Paulo minor , conico-globosa , fasciis 
in anfractu ultimo evanescentibus , lineis decurrerUibus 
indistinctis. 
8, Helix aspersa Müll. 

Cette espece, repandue sur tout le bord de la 
M^diterran^e , se trouve entre les rochers et les brous- 
sailles de Tancien Chäteau et probablement sur beau-* 
coup d'autres points, sans aucune particularit^. 
Helix earthasiaiia Müll, (carthusianella Drap.) 

Son ombilic bien marqu^ , sa forme ^platie , sa cou- 
leur uniforme grisätre, laiteuseinf^rieurement, salarge 
bordure blanche ä l'extörieur du p^ristome brun-gris, 
enfin le bord basal presqu' horizontal, la distinguent, 
toujours de la suivante. En Septembre eile se ti*ou-* 
Yäit en individus trds-grands et adultes au haut des 
tiges et plantes qui bordaient les routes et les champs. 
S. Helix Olivieri Per. var. parumcincta Ziegl. 

Yoyez pour cette espdce les remarques qui se trou- 
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vent p. 5 de mes Coqu. du voy. de M. Bellardi. Souvent 
les deux bandes opaques ne sont que faiblement accu- 
s^es, et la coquille, surtout ä Fetat mort, prend un 
aspect uniforme. Gelte espece, toujours sans ombilic, 
se trouve en gründ nombre dans les broussailles et 
herbes parmi les rochers, sur la cöte aussi bleu que 
dans Tinterieur de l'Ile. 
6. Helix copcyrensls Partsch (contorta Ziegl.). 

J'ai recueilli cette charmante espece , qui a les m6- 
mes habitudes que notre H. obvoluta Müll, et la remplace 
ä tout egard, sur differents points de TUe et me suis 
convaincu, qu'il n'existe ä Corfou qu'une seule espece 
de ce type, variant considerablement en grandeur, 
mais peu dans sa forme. L'adoption tfune seconde es- 
pece H, canalifera Anton (Verzeichniss der Conchylien. 
Halle, 1839; p. 39 , N° 1427, et Pfeiffer Mon. L p. 415.) 
comme provenant de Corfou est certainement erron^e 
et repose sur une fausse id^e de 1'^. corcyrensis ou 
une confusion d'etiquettes. La figure que donne M. 
Rossmaessler N^ 538 de XH. contorta Z. (= corcyren- 
sis P.) est bonne, seulement Touverture est ordinaire- 
ment une idee plus large et plus arrondie; on n'y 
trouve cependant pas Tindication des stries rugueuses 
qui garnissent plus ou moins distinctement la partie 
superiöure des tours. Les poils yelus disparaissent 
dans les vieux individus. La spire s'^leve ä partir 
des derniers tours un peu , puis s'aplatit et se creuse 
mdme yers le sommet de la spire. 

Nous parlerons plus tard des variöt^s de cette 
espece, qui joue un grand röle dans la Gr6ce et 
la Turquie. Nous considörons la forme actuelle, 
conformäment ä son nom, comme le type de Tes- 
pöce. 

IV. 1. a 
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V. Heltx f. 

Dans les rochers calcaires de la chätne du St. 
Salvador habite, profond^ment cach^e, nne esp^ce du 
groupe des Campyl^es Alb., assez grande, ä zöne 
blanchdtre, dont je n'ai malheureusement pu däcouvrir 
que. des fragments trop incomplets pour dtre d^ter- 
min^s. 

8. Melix plsana Müll. 

C'est la forme typique et h Perforation bien dis- 
tincte. La coloration dominante, compos^e de fines 
lin^oles enti^res ou interrompues , ne presente rien de 
particulier. Gelte coquille se trouve sur les plantes de la 
gr6ve 5 dans les petites anses des escarpements occi- 
dentaux, p. ex. h Palaeocastrizza. 

9. Helix meridionalls Parr. 

C'est l'espece du groupe de VH. striata Drap, (non 
Müll.) que M. Rossmaessler reprösente N^ 354, et que 
j'ai mentionnee p. 6 des Coqu. de M. Bellardi. Sa 
forme aplatie, les stries grossieres du dernier tour, 
son ombilic ^vas^ la dötachent de la vraie striata Drap, 
ou profuga A. Schm. 

J'ai d^sign^ ä Tendroit dt6 sous le nom de striata 
var. ionica unö" forme de Corfou qui avoisinait VH. me- 
ridionalis. Elle se trouve en immense quantit^ sur 
^les herbes et buissons de TEsplanade et desprairies, 
voisines de la mer, qui s'^tendent vers Castrades. 
Tous les individus ätaient non adultes, ainsi que ceux 
rapport^s par M. Bellardi. Mais je me suis convaincu sur 
des exemplaires morls, trouves aux mßmes lieux et 
ayant jusqu'ä 12""" de diam^tre, qu'ä T^tat adulte ils pas- 
saient ä VH meridionalis. Ainsi le nom de ionica doit 
etre trace. 
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\Q. Helta profoga A. Schm. 

C'est ä-peu-prös VH. striaia Drap., teile qa'elle 
se trouve dans la majeure partie de 1 Italie. A Cor- 
fou eile se r^pand jusque dans Tint^rieur d^ TUe , en 
occupant des pentes Seches, mais gazonnöes. Sou- 
veot on serait tentä de röunir cette espece aux jeu- 
nes individus de la pr^cödente; cependant dans le 
grand nombre que j'en ai ramass^, tant morts, que 
vivants, je n'ai pas trouvö une seule vraie meridionalis. 

Dans les petites , anses de la cöte occidentale se 
trouye une petite forme de 6 ^ T*""" au lieu de 8 ä 10, 
qui a ses tours une id^e plus convexes , mais qui ce- 
pebdant paratt s'y Her par transition. 

VH. pustulosa ZiegL , que M. Parreyss indique de 
Gorfou et qui se distingue par un ombilic encore plus 
streit, des tours plus renflös et molns nombreux, en- 
fin des stries tres peu marqu^es, ne nous est pas 
tomb^e sous la main. 

11. Helix apicina Lam. 

Parmi les plantes entre les rochers de Tancien 
Ghäteau. Elle reste assez petite, mais ne d^vie pas 
du type. Gelte espece, comme on sait, est une des 
plus r^pandues sur les bords de la Mediterranäe. De- 
puis Gadix eile suit tout le littoral de TEspagne , celui 
de la France, de Tltalie, de la Sicile, enfin de la Dal- 
matie (Rossm.), toujours en se tenant aux terrains ro- 
cheux. Au-delä de Gorfou on ne Ta pas encore cit^e. 

12. Hellx conspurcata Drap. 

Tout en maintenant son indöpendance, cette es- 
pece est une compagne assez fid^le de la präc^dente. 
A Gorfou toutefois eile est plus rare. 
18. Helix p^ramidata Drap. 

De moyenne grandeur, seit blanche, seit bändle. — ' 
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Sur les plantes au.bord de la mer, surtout dans les 
petites anses de la cöte occidentale de File. (Baie de 
Liapades.) 

14* Helix pyramidafa var. Requieni Jeniss. (sec. 
Parr.) 

M6\6e aux individus typiques on trouve plus rare- 
ment une petite forme qul , avec le mdme nombre de 
lours, n'a que 5 ä 7°° de diam^tre. La Perforation 
plu& forte, la döpression des tours et de Touverture,. 
Tabsence de carene, la s^parent de VH. conica Drap, 
et la rang'ent sous le type de YH. pyramidata. J'em- 
ploie pour cette vari^t^ le nom que M. Parreyss donne 
ä une forme analogue provenant de la Dalmatie, mais 
ne pr^tends ancunement en garantir Tapplication. 
IS« Bulimus acutus Drap. 

Partout dans l'herbe , dans le voisinage de la gröve, 
16. Bulimus subfllis Rossm. 

Cette charmante esp^ce, dont les formes typiques 
proviennent de Raguse , de Cattaro et d'autres points 
de^ la Dalmatie, ne s'est presentöe ä nous qu'une seule 
fois, sur la terre, sous les bosquets^de Myrtes pres 
du monast^re de Mirtiotizza (cöte occidentale de Tlle). 
Certains individus sont, ä la grandeur pr^s, la copie 
du type; d'autres parcontre sont plus grdles et le 
nombre des tours 8'6lb\e ä 10 , sans qu'on ait le droit 
de les s6parer. Nous caract^risons notre vdri^te, 
comme il suit. 

var. corcyrensis Mss. — Minor, 9 millim. non supe- 
ransj paulo gracilior ^ palUdior , anfractibm 9 — 10. 

Je la considere provisoirement comme un d^ve- 

loppement limite, peut-ötre insulaire, du vrai subtilisi 

toutefois il serait ä d^sirer, qu'on püt la relier ä ce- 

*iui-ci au moyen d'observations, faites dans TEpire et 

TAlbanie. 
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IV. Chondros pupa Brg. 

II se trouve entre les herbes des rocailles, mais 
n'est pas commun. Forme et g^andeur conformes au 
type. 

Nous n'avons pas trouvä d'autresChondrus, mais 
je pense qu'ä une öpoque plus favorable, au printemps 
surtout, on rencontrera quelque reprösentant des types 
de tridens et qtmdridens. 

18. Pupa Phllippli Cantr. 

La pauvretö de l'Ue de Corfou en vraies Pupas, 
mSmes daos les montagnes calcalres , autrepart si riches 
en espdces, nous a beaucoup frappös. Nos nombreu- 
ses recherches, tant sur le terrain calcaire, que sur 
les grds tertlaires , n'ont abouti qu'ä une seule petite 
espdce, qui possede tout-ä-fait Touverture ä 4 dents 
de VH. PhiUppii , tout en ayant une moindre grandeur, 
un tour de moins et une couleur plus fonc^e. Cette 
esp^ce, comme on sait, a 616 trouv^e ä Maples (P. 
caprearum Phil.), ä Pise (P. Sawii Char.), en Dal- 
matie (P. nana Parr.), au Montenegro (Küster) , jusque 
dans TAttique (Roth); il n'est donc pas ätonnant de 
la rencontrer ä Corfou. Ce n'est cependant plus la 
forme typique, mais une yariät^ bien prononcäe, que 
je nomme: 

vor. exigua Mss. — ilftnor, 3 — 3V2 millim. tum 
superans , obscure violacea-comea , anfractibus 3 — 
3V2f dentibus palatibus minutis, 
Elle se rapproche le plus des exemplaires de TAttique. 

19. Glandula compressa Mss. ^ 

J. obUmgo'Cylindracea , involiUa , tenuis, diaphana^ 
confertim costulatostriata , sub epidermide fugacis-- 
sima pallida vei albida. Spira cylindraceo-turrita, 
apiee obtusiusculo , stUura irregulariter cremUata e$ 
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submarginata, Anfr actus 5, celerritne aecresceirUes , 

in medio plant; ultimm elongatus, descendens, spiram 

c^qtuinsy in tertia parte subimpressus. Columella 

kviter arcuata vel recta, subito truncata. Aper- 

tura acute piriformis , subtus vix latior, Perist. rectus^ 

acutus^ in tertiaparte antrorsum convexus^ marginUfUs 

callo tenui junctis. 

Diam, maj. 11 millim., min, 10, altit. 35. 

Diam, maj. apert. 16 millim,, min, 7. 

J'ai longteiups h^site ä detacher cette forme de 

la Gl. algira Brg. (Poiret. Fer.), et peut-6lre ai-je 

tort de le faire , malgr^ les diflerences qui Ten sepa- 

rent, ce oue Tavenir decidera. La waie algira^ d6- 

couverte a'abord en Sicile et dans le Napolitain, se 

retrouve, comme on sait, dans Tlstrie et la Dalmatie, 

de Trieste ä Cattaro. Dans TEpire et aux lies ionien- 

nes eile change de forme : la spire est moins conique, 

mais cylindrique jusque vers le sommet obtus; le 

dernier tour, sur le cöte dorsal, occupe pres de Vs 

de toute la longueur et se creuse comme par com- 

pression au tiers de sa hauteur; la coquille en outre 

n'a constamment que 5 tours au lieu de 6 ä 7. 

Cette belle Glandine , conjointement avec la sui- 
vante, qui est peut-etre plus remarquable encore, sont 
tres-frequentes et forment un des traits les plus mar- 
quants de la faune ionienne. La premiere se trouye 
parmi les rochers et pierres calcaires pas trop distants 
de la cöte, mais, en animal carnivore, ne sor^que 
de nuit ou pendant les pluies. Parmi une trentaine 
ramass^es dans les rochers de Tancien Chäteau, aucune 
n'etait entiere, toutes dtaient döcollätes ä Tendroit du 
second tour et parfaitement nettoyees comme par l'ac- 
tion destructive d'un animal carnivore, peut-dtre par la 
Yoracitä d'individus plus forts de Tespece meme. 
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SO. Giandina dllafata Ziegl. 
Cette espöce, bien repr^sent^e dans la seconde 
Edit. de Chemnitz. Bulimus. T. 17, fig. 19 — 21, est 
iHen moins connue que Y-algira. Mais eile s'en distingue, 
ainsi que de la pröcädente , par sa forme beaucoup plus 
renfl^e et bien reguliere, par sa surface moins Striae, 
son dernier tour fort convexe, sa columelle arqu^e, 
etc. On ne la connaissait jusqu'ici que de TAlg^rie 
et de la Sicile; il est remarquable de la retrouver en 
indi^vidus de 37"" de longueur sur 16"" d'^paisseurä 
Corfou, oü eile habite les rochers et vieux murs cal- 
caires, dans Tint^ieur de Tlle surtout, sans Jamals 
passer ä la pröcädente. 

Sl^ Clausula papillaris Drap. 
Cette esp^ce, une des plus r^pandues sur tout 
le pourtour de la M^diterran^e, est tres-fr^quente 
entre les racines des plantes qui croissent parmi les 
rochers ou dans les fentes des murs ombrag^s. Elle 
est p. ex. fr^quente aux environs des sources de Be- 
nizza, en exemplaires sveltes, luisants et assez pe- 
tits , ne surpassant pas 11"" . En d'autres lieux eile 
a jusqu'ä 14"". 

SS. Clausula stlg^matica Ziegl. 
Cette jolie espäce provient originairement de la 
Daimatie, de Metkowich, deCattaro, deNarenta, etc.; 
il est curieux de la voir s'^tendre aussi loin au Midi 
que Corfou. La figure de M. Rossmaessler, Icon. 
T. 12, N°163, r^duite d'un quart, repr^sente assez 
bien Tespöce que nous avons recueillie en grand 
nombre sur la mousse des vieux troncs d'oliviers. La 
lamelte inf^rieure trfes relevee et termin^e sur le bord 
de l'ouverture par une petite protub^rance ; les trois 
plis bien yisibles du palais; la lunelle tout-ä-fait ru- 
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dimentaire ; les papilles distmctes sur toute la suture 
— tous ces caracteres ne conviennent ä aucune autre 
espece. 

M. Parreyss nomme C. concolor Ziegl. une espece 
glabre, qui doit egalement provenir de Corfou. Au 
premier abord on pourrait la confondre avec la pre- 
cedente, mais eile possede une lunelle bien developpee 
et une lame inferieure non prolongee en avant, et 
fait partie du groupe de la C. binotata Ziegl. Je doute 
un peu de sa presence ä Corfou. 
9B. Claasilia conspersa Parr. 
Cette espece , peu connue jusqu'aux envois de 
M. Schläfli, joue un röle imporlanl dans la faune de 
l'Epire. A Corfou eile est assez rare; je n'en ai 
rencontre que deux exemplaires sur un vieux raur 
couvert de mousse. IIs s'accordent fort bien avec la 
figure deM. Rossmaessler, Icon. 111. T. 80, N°892, 
seulement sont-ils un peu plus faibles et ont-ils le 
bord moins developpe. La surface striee sans lustre^ 
la lamelle inferieure tres-proeminente , la lunule eten- 
due, accompagnöe seulement d'un long pli superieur, 
sont tout-ä-fait caracteristiques. 
94. Clausula corcyrensis Mss. 

T. vix rimata, fusiformis^ griseo-alba^ opaca, acute 
confertim costulata, Spirü non attmuata, apice comeo^ 
sutura impressa. Anfractus 10, convexiusculi; ul- 
timus regulariter costülatus , basi subcristatus. Aper- 
tura late ovata, parvula, intus alba, lamella supera 
parva, infera immer sa, distincta; lunella obsoleta; 
plica palatalis unica^ supera, ronspicua, columellari 
occulta, Perist, solutum , corUinuum , expansiuscuium, 
Diam, 3; altit. 13 millim, 
Diam. vert. apert, 2,5 ; tra^^ 2 müUm, 
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Je m'^tais attendu ä trouver ä Corfou la vraie 
Cl. senilis (Icon. T. 1, N° 248, 249), que la plupart 
des auteurs y placent, et fus surpris d'y rencontrer 
comme espece dominante, repandue sur tous les ro- 
chers de la cöte Orientale , une coquille bien plus, pe- 
tite, 13™"' au plus, et qui s'en distingue sous plusieurs 
rapports. La forme bien plus svelte, la couleur cen- 
dree, les toursr assez convexes, la costulation regu- 
liere du dernier tour, la lamelle införieure, quoique 
enfonc^e, bien marqu^e, Ten separent. D'abord j'avais 
crn reconnaitre la C. cinerascens Küst. (Chemn. 2. Ed. 
Claus. T. 9, fig. 37)^ mais la nuque comprim^e et 
Qon obtuse ne permet pas de rapprochement. En 
donnant au reste ä la coquille de Corfou nn nom par- 
ticulier, je ne yeux que dösigner un ensemble de 
caract^res bien constants , mais ne pretends point pro- 
noncei* sur la valeur de ses affinitös avec la vraie 
senilis^ dont eile pourrait etre une vari^te limite, tout 
ä la fois boreale et insulaire. Cette derniere se trou- 
vant en masse sur plusieurs autres des lies ioniennes ; 
c'est Sans doute par une extension abusive qu'on l'a 
^galement transport^e ä Corfou. 
SS. Clausilia casfrensis Parr. 

Dans rint^rieur de l'Ile, p. ex. ä Coropiscopus, 
ainsi que vers la cdte occidentale , ä Ducades et Pa- 
laeocastrizza , domine une autre coquille,* qui par sa 
forme, sa grandeur et les caract6res de k bouche 
coineide avec la prec^dente, mais qui s'en distingue 
par quelques caracteres en apparence faibles, mais 
que je n'ai pas vu transiter. Je les ai fait ressortir 
dans la diagnose suivante : 

T. vix rimata^ fusiformis^ lacteo-alba, sub~ 
laevigata, leviter costulata. Spira subat- 
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tenuata; apice violaceo-eorneo, nUura^ im- 
pressa. Anfrotcttu 10 — 11 , convexmscuUy angusii; 
medii costulis ifUerdum subdeletis^ rare eorneo 
maculati] uUimus costuiatus^ baH subcrisiatuß. 
Apertura lote ovata ^ parvula j inius flaveicens, la- 
mella super a parva, infera immer sa dislincta; lunella 
obsoleta] plica palatali unica, supera conspicua; 
columellari inconspicua, Perist «o/tilum, cantinuumy 
expansiusculum, 
Diam. 3; altit. 13 mO/tm. 
Diam. verL apert. 2,5; transv. 2 millim. 
Le nom de castrensis Parr. a ^t^ Aonn6 h des 
exemplaires, ott les parties corn^es dominent, mais 
qni appartiennent bien ä notre espdce. 
S6. CyelOHioma elegans Lam. 
Grandeur moyenne, coloration marqn^e. Se troüve 
partont entre les pierres et sous les broussailles. 
SV. Pomatias tesselalnm Rossm. 
Gette espdce , d'une couleur cendr^e et fortement 
Gestalte, est bien d^crite et figur^e par M. Ross- 
maessler, Icon. I. T. 28, N^404, seulement la spire 
est en moyenne plus ^levde. Elle varie du reste 
beaucoup en grandeur de 5 ä 10*"°* et ne präsente pas 
souvent des s^ries de taches jaundtres bien distinctes. 
On la trouve partout en abondance, surtout sur les 
rochers calcaires expos^s. 
S8. Pomatlag maciilatuni Drap. 
» J'ai trouv^ ä Coropiscopus , ä cöt^ de Tespöce 
dominante, sous la mousse qui recouvrait des rochers 
de gr^s tertiaires, quelques exemplaires d'une petite 
espöce (de 6""° seulement], qui se distingue par ses 
tours plul^ cylindriques, sa pointe un peu acumin^e, 
sa couleur fonc^e, obscurement macul^e. Elle ap- 



, Coq«iU6t terrwirw •! fIsTiatUes. 27 

partient övidemment ä Tesp^e si connne dans les pays 
septentrionaux et qu'on a retrouv^ jasqtt'en Dalmatie 
(Le^a p. ex.). Corfoo serait on poinl encore plus 
meridional. 

99. Aoe^ius floviatliis Mali. 
N'ayant pas ea le temps de visiter le petit lac 
d'eaa douce de Scripero, mes observations sur les 
coqoilles lacastres sont trds-restreintes et se bornent 
ä 3 petites espdces, troay^es au-dessus de Benisze ä 
Tendroit mSme oü les sources, qu'on conduit ä la ville, 
sortent des rochers calcaires da M' St. Decca. La 
premidre est on petit Ancylus quc je ne puis distinguer 
des jeunes exemplaires de Fespece du Nord. 

50. Paladinella minutlssima F. Schmidt. 
G'est bien Tespece la plus petite, ne mesurant 

gnbre qo'nn millim^tre. Le type se trouve dans les 
sources aux environs de Laibach. 

51. Nerltlna boetica Lam. 

Tous les exemplaires sont jeunes, mais ils pa- 
raissent s'accorder avec cette espdce, depuis longtemps 
connue. 



IL ILE DE CtFALONIE. 

M. Schläfli et moi avons pass6 5 jours en C6fa- 
lonie; nous les employämes en grande partie ä ex- 
plorer la partie montagneuse de File, qui nous pro- 
mettait une r^colte plus caract^ristique que la contr^e 
des coliines qu le littoral de la mer. Ainsi notre 
catalogue n'est un peu complet que pour Tintörieur 
de nie. 
1« VItrIna Draparnaldl Cuv. 

Sous les pierres ä la montagne du M** Nero se 
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trouve une Vitrine qui, ä jug'er d'apr^s les exemplaires 
assez ddfectueux que nous avons trouv^s , me parätt 
appartenir ä Tespece de Guvier. Gelte d^terminatioii 
reste loutefois un peu douleuse. 
9. Helix vermiculata Müll. 

Aux environs d'Argostoti, dans les plantations. 
La forme est la typique, le dessin est brun-clair. 
8* Hellx ambigiia Zieg*!. var. borealis Mss. 

C'est tout-ä-fait la coquille de Corfou, seulement 
un peu plus petite et plus calcaire. Personne ne la 
confondra ni avec I'^. grisea Lin., ni avec la melano^ 
Stoma Drap. Elle se trouve frequemment sous les 
broussailles et chardons des pentes pierreuses et ro- 
cheuses , p. ex. au-dessus de Kraina et de Drapano. 

4. Helix Ollvieri Per. var. parumcincta Parr. 

En tres-grand nombre sur les pentes pierreuses 
des montagnes;) collee aux tiges des plantes ou aux 
rochers. Le test assez mince, corne-clair, les bandes 
blanchätres peu marqu^es. II est curieux que sur des 
centaines de cette espece nous n'ayons pas rencontr^ 
une seule H, carthusiana Müll. 

Vers le haut du M*' Nero, entre 8 et 4000 pieds, 
les dimensions diminuent jusqu'ä 10"""' et moins, et les 
bandes s'effacent presqu'entierement; mais c'est bien 
toujours la mdme espece. 

5. Hellx agbzonata Mss. 

r. umbiliccUa^ orbiculato^convexa , ohscwre-ccrma^ 
fascia pallidiori dorsali sub altera obscura omatay 
striata, granulis mintUissimis^ obsol^e piliferis, lote 
inserta. Spira conveximcula ; sutura impressa. Än^ 
fr actus 5 , reguläres . c(mvexiuscuU\ ultimus 'pitis 
defectis , antice paulo descendens. Aperturä lunaio^ 
rotundaiay transverse via: latior^ i$U%is grisea^ fascia 
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perspicua. Perisi. albidum brevüer reßeocum, sidmcraS" 
satum; marginibm subapproximatis , basaK arcuato. 

Diam. maj. 23; min. 19; altit. 14 millim. 

Rat. apert. 10 : 13. — Rat. anfr, 1 : 2. 

Gelte belle espfece ne se rang^e sons ancune des 
nombreuses formes de rUlyrie et de la Dalmatle et 
parait jouer dans les conträes, qui suivent au midi, un 
röle important. La gr^ndeur de la coquille, Touver- 
ture de Tombilic, la forme de Foiiverture etc. colfncident 
parfaitement avec VH. zonata Stud. des Alpes Suisses 
et Pi^montaises , avec laquelle il serait facile de la 
confondre. Cependant en somme notre coquille est 
un peu plus globuleuse, sa coulenr est plus fonc^e, 
la bände claire plus visible, le lest plus solide, la sur- 
face snrtout couverte de petites marques, portant ä 
Tetat jeune de petits poils crochus, qui se perdent 
sur les derniers tours ou avec l^Äge, presqu'entidreroent. 
VH. zonata n'en a montr^ jamais la moindre trace. 

Nous Tavons rencontree sous les pierres cou- 

vertes de mousses et dans les fentes obscures, sur- 

tout dans la r^gion des pins au M*' Nero. Sa grandeur 

varie Selon les localitäs de 20 ä 26""™. 

6. Helix CMircyrensIs Partsch. var. eefaUmica Mss. 

T.paulo minor , apertura angtutior^ falciformis, mar- 

ginibus callo tenui, ad superi insertionem densiori, junctis. 

Malgr^ la distance g^ographique, la dilFiärence 
d'avec l'espfece typique de Corfou se borne ä peu de 
chose, ä un faible r^tr^cissement de Touverture, dont 
les deux cötös deviennent presque paralleles, et ä une 
callositö ä peine distincte, reliant les deux bords et 
se condensant sup^rieurement en une tache blanchfttre. 

Cette espöce se trouve fr^quemment sous les pier- 
es isoMes, reposant sur la terra, aux environs d'Ar- 
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gostoli, aussi bien que dans Tint^rieur jusque sur les 
hauteurs, p. ex. ä Frangata et Grisata. 
V. Helix lensTer. 
Voilä une des especes classiques pour la Grece, 
qui se trouve ä Cefalonie en immense quantite, avec 
tous les caracteres typiques (Rossm., Icon. U. T. 52, 
N° 450). Bien plas fr^quente que la pr^c^dente, eile 
a cependant les mömes allure^ et se mßle ä eile sous 
les mdmes pierres, sans le poindre indice de trän- 
sition. U est donc prouvö que ces deux especes sont 
parfaitement ind^pendantes et ne sont point liöes entre 
elles par un rapport de Substitution g^6graphique. 

8. Helix merldionalis Parr. 

Sur les pentes pierreuses, qui plongent dans la 
baie de Lixuri et d'Argostoli, se trouve la memo forme 
que j'ai mentionne pour Corfou, seulement les grands 
individus sont rares, et les petits dominants. Les uns 
comme les autres ont une levre Interieure ; ici, comme 
dans plusieurs Helicelles , ce caractdre n'est plus Tin- 
dice du terme de Taccroissement, mais d'un repos 
dans Tactivite du ddveloppement, pouvant dependre 
de la Saison ou de Tactivite g^n^ratrice de ranimaL 

9. Helix instabllis Ziegl. 

Cette espdce, tres bien reprösentee parM. Ross- 
maessler (Icon. II. T. 88, N° 518) et consid^r^e par 
lui comme varietö de VH. ericetourm Linn. , provient 
originairement des plaines arides de la Gallicie et de 
la frontiöre militaire. A Cöfalonie eile paratt n'occu^ 
per que les rögions ölevees du M** Nero, oü eile so 
Cache dans les petits tlots de gazon ou sous les touffes 
de geni^yres, qui <;ä et lä couvrent le terrain aride. 
Les plus grands individus sont ordinairement blancs, 
les jeune^ souvent recouverts inf^rieurement de: 3 ä 
4 lignes brunes. 
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10. Ballmus acnfiis Drap. 

Gomme toujours, dans le voisinage de la mer. 

11. BulimiM cefalonicus Mss. 

r. rimata^ oblongo-conica ^ irregularüer rugoso- 

ttriata^ Mida, striis et maculis impressis comeis 

intermpta, Spira regtUarU , apice obtusiusculo. An- 

fractusT^ cofweximculi; primi rufo-^comei; ultimus 

Vs kmgUwIims aquans. Apertura lunato-ovalis, inius 

grisea; columella arcuala, Perist. acutum , vix pa-- 

tuhiim, intus lote albo-labiatum; marginibus callo 

tenui albido junctis ; columeUari breviter reflexo , ver-- 

sum dextrum incurvato. 

Diam. maj. 6; min. 6; altit. 16 millim. 

Rot. apert. 5 ; 7. Rot. anfr. 1 ; 3« 

Ge joli Bulime appartient ä la r^gfion des sapins, 

oa il se trouve sous les broussailles et parmi les pier- 

res. Je ne puis Tassocier ä aucune des esp^ces d^- 

crites; mais il se place pour la forme entre le R. 

mantanus Drap, et le R. tener Ziegl. II est plus ^ley^ 

que le premier et molns conique que le second, et 

diffdre des deux par sa surface rudement Striae, sans 

granulations, ni lignes decurrentes, et par ses stries 

calcaires alternant sur les derniers tours avec des 

stries et taches cornö-fonc^es. Le bord de l'ouver- 

ture n'est que peu övasä , pas räfl^chi comme dans 

le montanus^ et bordö IntdrleuremeDt, du moins dans 

les indlvidus adultes, d'une large mais faible leyre 

blanche. La columelle ne tend pas ä la ligne drolte, 

et son bord, peu reflechi sur la Perforation, se re- 

coarbe nn peu yers Tinsertion du bord droit. 

Ne connaissant le Rul grcecus Beck que par la 
courte* diagnose qu'en donne Tauteur (Ind. pag. 12, 
N^50)» je ne puis la comparer au nötre; eependant 
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les expressions glabra^ tenuis, fragüis, cörneo-rubescens 
ne s'y appliquent pas. 
12. Chondrus pnpa Lin. var. grandis Mss. 

major, 18 millim, aUingens , margine dextro in tertia 
supera, paulo inßexo, intus densiori, tuberculo pa~ 
rietali transverse elongato. 
J'ai rarement vu des exemplaires plus grands et 
plus döveloppes de cette esp6ce, que ceux qui se 
trouvent en nombre sous les pierres et rocailles, qui 
couvrent les pentes arides ä* TEst des baies d'Argo- 
stoli et de Lixuri. Le bord droit est un peu infl^chi 
vers le haut et s'^paissit intörieurement; le tubercule, 
ä cöt^ de son Insertion, se prolonge comme bord de 
la callosite parietale. 
13« Pnpa Phllippll Cantr. var. exigua Mss. 
C'est identiquement la merae forme que celle de 
Corfou. Et ici ^galement nous n'avons pu decouvrir 
aucune autre espece, ni de Chondrus dentiferes, ni 
de Pupas proprement dites, ce qui certainement est 
un trait caract^ristique des iles loniennes et^robable- 
ment degf contrees voisines. 
14. Azeea Integra Msft. 

T, subrimata^ cylindraceo-ovata^ pallide comeo-fulva, 
splendidüf pellucida. Spira summo obtuso, suiura 
plana ^ linea albidä marginata. Anfractus 7^/2, plani, 
primi convexiu8culi\ ultimus V4 longitudinis vix ^w- 
perans, Apertura parvula, oblique semi circularis; 
columellarecta 9 nee truncata, nee denticulala. Perist, 
eontinuum, album, filiforme, bremssime reflexum; 
margine dextro oequaliter eurvato ; columellari phme 
emergente, subcälloso\ parietali filiformi^ sub inser^ 
tione marginis recti , eum denticulo elongato 'a^bi^te 
terminato. 
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Diam, 2V3; altit. 5V2 fnillim. 

Rat. apert, 1:1. Rat. anfr. 1 : 5. 

Cette charmante espece, qui n'est pas fröquente, 
a les habitudes de la Cionella lubrica et se trouve sous 
les pierres, entre les herbes, dans toute TUe. Elle se 
rapproche de Yä. pupceformis Cantr. {dentiens Rossm., 
Icon/I, N^ 655), mais en dißi^re essentiellement par 
un ensemble marque de caractdres. Elle est plus 
petite, bien plus cylindrique; Touverture n'est pas al- 
long^e, de sorte que le bord droit forme un quart de 
cercle regulier; la columelle n'a pas de troncature 
dentiforme; le bord coluraellaire se relöve plus forte- 
ment, d'oü r^sulte une trace de fente ombilicale, puls 
il se continue en une callosite presque d^tach^e, qui 
se termine abruptement au-dessous de Insertion du 
bord droit, qu'elle n'atteind pas. 

15. Glandina depressa Mss. 

Je n'ai rien ä ajouter ä ce que j'ai dit de cette 
espece ä Tendroit de Corfou. Les exemplaires de 
C^falonie sont moins grands, 30"'°' au plus, mais c'est 
la m6me coquille, fortement enroulöe et ä dernier tour 
apiati latöralement. Elle vit en quantit^ entre les 
däbris des rochers et les pierres des vieux murs dans 
toute nie. Nous Tavons recueillie ä T^tat vivant dans 
des coins ombrag^s, jusqu'apr^s 10 heures du matin. 

16. Clausilia papillaris Drap. 

Elle n'est pas frequente, mais conforme au type. 
IT. -Clausula eontamlnata Ziegl. 

Getto belle espäce, une des plus consid^rables 
du genre, est fort bien figur^e dans la sec. Edit. de 
Chemn. Clausil. T. 9, fig. 20 — 22. On l'indique de 
la Dalmatie (Küster) et de Corfou (Rossmaessler), oü 
malgr^ bien des recherches je n'ai pu la d^couvrir, 

IV. t. 3 
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ce qui me fait penser que, comme pour la Cl senilis^ 
Ton a appliquee ä la principale des ties ioniennes, ce 
qui n'est vrai que pour quelques-unes des autres lies. A 
Cefalonie cette espece pullule, ä proprement parier, 
sur tous les rochers de Tinterieur de l'Ile et s'^leve 
jusqu'ä la sommite du M*' Nero, passö 4000 pieds, en 
diminuant un peu en grandeur. La forme ^paisse et 
lourde, la couleur plombde^ lebord extrdmement ^pais, 
la lamelle sup^rieure rudimentaire, Tinförieur egale- 
ment presque insensible, le pli superieur seul visible, 
la caract^risent aisement. Les autres caracteres, 
qu'indiquent les diagnoses , ne sont pas aussi persistants 
et permettent de former deux varietds. 

18. Clausula eontaminata var. lactea Ziegl. 
alba, apertura trapezoidaliy coarctata, perist. ras-' 
sissimo, reflexo, 

Cette forme, qui cependant tient ä la forme ty- 
pique par des passages insensibles , est la vraie C. 
lactea Z., que M. Rossmaessler indique ^galement de 
Corfou «t ne figure ^ (Icon. IL T. 48, W 616) qii'ä 
Tötat peu d^velopp^. Bien adulte, eile a un peristome 
encore plus öpais et plus retrousse que la forme ty- 
pique 5 lequel souvent r^trecit singulierement Touver- 
ture^i Nous Tavons rencontrde sur la route de Samos. 

19. Clausilia eontaminata Z. var. soluta Mss. 
gracilior , tenue striolata, apertura ovalis , perist. 
minus incrassato, continuo, suhsoluto. 

Nous avons rencontrö cette forme, qui est un 
developpement plus modere du type, sur le haut de 
la crete qui aboutit au M*' Nero. Elle se rapprocbe 
ä quelques egards de la C. hellenica Küst. , que je ne 
connais toutefois que par la description et par la figure de 
Tauteur (Chemn. 2. Ed. p. 88. T- 9, fig. 41 — 44), 
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cependant la defectuosite des lamelles et Tabsence 
d'un plis columellaire visible Ten distinguent. 

50. Clausula senilis Ziegl. 

De m^me que de la C. caruaminaia, G^falonie est la 
patrie classique de la C. senilis Ziegl.^ seulement l'une oc- 
cape toatrintärieur, tandis que Tautre se borne au bas- 
pays et ä toutes les pcntes qui regardent la mer. La 
yraie senilis, parfaitement rendue par M. Rossmaessler, 
Icon. I. T. 18, N^ 248, 249, se trouve collee par milllers 
aux rochers ou aux pierres des penles arides, tourn^es 
vers la baie de Llxuri. Les plus grands exemplalres 
ont 18°'" de longueur sur 5 d'dpaisseur. Le dernier 
tour au cöte dorsal presente des coslulations distantes 
et irregulieres, mais qui se regularisent en se rap- 
prochantdu bord de Touverture. — Aux eavirons d'Ar- 
gosloli la grandeur se reduit en moyenne ä 12 ä 14™"* ; 
en meme temps la forme est moins ventrue et le der- 
nier tour moins irregulierement costul^. Cependant 
on observe tant de passages de l'une des formes ä 
Tautre, et cela en un meme lieu, qu'il n'est pas permis 
de les s^pqrer comnie variet^s. Mai^ il est knportant de 
remarquer, que meme les individus les plus faibles et 
les plus greles ne preunent pas le caract^re de Fes- 
p^ce corfiote, que nous avons nommee C. corcyrensis. 

51. Clausula eastrensis Parr. 

Parcontre il y a identite presque parfaite entre 
les exemplaires de cette espece provenant de C^fa- 
lonie et ceux de Corfou. Les premiers sont en moy- 
enne une idäe plus grands , la coslulation est uu peu 
moins accus^e, quoique toujours sensible, la surface 
plus brillante , la couleur rouge-corn^e restreinte ä la 
poinie — ces difFerences sont si minimes, qu'elles ne 
sufüsent gu^re ä constituer une bonne vari^t^. 



36 Mousson, Coquiltes terrestrm et fluYiatilet. 

99. Cyelostoma eleg^ans Lam. 

Assez grand, mais parfailemenl conforme au type. 
23. Pomatias tesselatum Rossm. var. grisea Mss. 
T, paulo minor, obscure grisea, costulis tenuibus 
confertis, perist, minus expanso. 
Cette forme joue dans tonte Tlle de C^falonie le 
m6me röle et a les mßmes allures que le vrai tesse^ 
latum ä Corfou. Malgre la couleur moins cendrde et 
le rnoindre ddveloppement des costnies et du p^ristome 
il n^y a, ce me semble, pas de motifs suf&sants pour 
en former deux especes ; certains individas mdrae co- 
incident presqu'enti^rement. 
9^. Pomatias maetilattim Drap. 
Nous retroüvons cette espöce comme ä Corfou, 
ä C^falonie ; eile est bien caract^ris^e , mais extreme- 
ment rare. 



m. LE LITTORAL DE L'EPIRE. 

M. Schläfli a traversd le versant littoral de TEpire 
sur deux lignes difF^rentes, d'abord en coupant de 
Janina droit h TOuest sur Sayades, vis-ä-vis de Cor- 
fou, ä travers diverses chalnes calcaires qui courrent 
dans la direction de la cöte, ~ puls en revenant de 
Previsa ä Janina par ]g chemin bien plus facile que 
suit le courrier et qui forme la seule communication 
fröquentöe et reguliere avec Tintdrieur de l'Epire. 
iVous röunissons les objets qui proviennent de ces deux 
routes, puisqu'ils se completent en quelque sorte, en 
se rapportant les uns ä un terrain aride et sauvage, 
les autres ä un sol plus oi^ moins fertile et couvert 

de Vdg^tation. (ForUelzung folgt.) 



Auflösung der Gleichungen des 2., 3. und 4. 
Grades mit complexen CoefScienten. 

Von W. Denzler. 

Als ich vor vier Jahren den Enlschluss fasste, 
die analytischen Gesetze in Beziehung auf complexe 
Zahlen zu untersuchen, wurde mir gar bald die Noth- 
wendigkeit klar, den vieldeutigen Grössen (ndices 
hinzuzufügen. Dadurch allein wurde es mögh'ch, die 
Rechnung mit vieldeutigen Grössen auf eine solche 
mit eindeutigen zu reduciren und gesonderte Gleichun-* 
gen*) herzustellen, die nach meiner Ansicht vorzugs- 
weise geeignet sind, den wissenschaftlichen Anfor- 
derungen an analytische Gleichungen ein Genüge zu 
leisten. Dass man solcher Gleichungen schon bei der 
Auflösung der Gleichungen bedarf, wenn man nämlich 
* die zusammengehörigen Wurzelwerthe a priori bestim- 
men will, wird das Folgende zeigen, wodurch die 
Aufgabe gelöst werden soll, für je eine Gleichung des 
2., 3. und 4. Grades einen Ausdruck zu finden, der 
in allen möglichen Fällen die sämmtlichen Wurzeln 
sofort in der Form complexer Zahlen auf eine völlig 
bestimmte Weise gibt: 

Vorerst müssen wir uns erlauben , an folgende Erklärungen 
and Lehrsätze aus Nr. 113 — 116 der ZUrcher-Mittheilungen zu 
erinnern, wobei wir mit a, b, k, k, einwerlhige reeUe Zahlen 
mit i und •— i aber die beiden Werthe von K^^ andeuten wollen:^ 



*) In den Zürcher-Mittheüongen Nr. 113—116 habe ich bereits 
eine ziemliche Anzahl solcher GleichuDgen mitgelheilt. 
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mod. (a -H b i) bezeichnet die absolute Zahl, deren Quadrat = 
a2 4- b2 ist. 

ariaf. (a -i- b i) bezeichnet den einzigen Bogen , der entweder 
== a oder zwischen «und - tc liegt, dessen Cosinus 
=a:mod. (a-hbi) und dessen Sin. =b ; mod.(a+bi). 

Ir, wo r eine absolute Zahl , bedeutet die reelle Zahl, mit der 
e oder 2,718 . , . potenzirt, r gibt. 

£k+ki jjejeu^e^ die Exponentialreihe 

rn-k+k,iH-j^(k-hk^)2-|- . • • -J. Bekannt- 
lichist E*+^^ .■E''+^'i=E*+^^+^+H 
log. (a -H bi) = 1 mod. (a -h bi) + [2y.T -f- arg. (a + bi)]i, wo y 
die und jede positive oder negative ganze Zahl 
zu ihren Werthen hat. 

ylog. (a 4- bi) , wo t eindeutig und entweder die , oder dann 
irgend eine positive oder negative ganze Zahl dar- 
stellt, bezeichnet denjenigen speciellen Werth 
von log. (a + bi), der = 1 mod. (a 4- bi) + 
[2tx 4- arg. (a -h bi)]i ist. «log. r ist somit = Ir, 
wenn r positiv. 

(a + bi)^+ ^'* = E^^+^'^) iog(a+bi)^ 

,(a -f- bi/*'+^'* bedeutet den speciellen Werth E^^+^'i)i^i««(»+^i) 
von E(^+^'^) iog.(a+bi) pg jgt ^^^^^ ^^k+ k4^E^+ ^'* 
Nach der bereits angeführten Gleichung, welche 
die Verwandlung von jlog. (a -h bi) in eine Gom- 
plexe lehrt, lässt sich (k + k,i) log. (a + bi) in eine 
Gomplexe verwandeln. Setzen wir diese = p 4- qi, 
so ist o©^ (cos q 4- i sin q) = (a 4- bi)^"^ ^'*. 

k + kj ^ 

,Ka 4- bi ist mit der Potenz y(a 4- bi^"*"^'* gleichbedeutend. Es 

_ 3 3 , 

ist daher „ri6=4=oKG4undiKl6=-4^iK-6*. 

arc. cos a bezeichnet , wenn a^ < 1 , den einzigen positiven x 

nicht übersteigenden Bogen, dessen Cosinus =>» a. 

i^h bezeichnet die reelle, jedoch nicht gebrochene Zahl, für 

w eiche die Summe 2;rr), -+- b entweder = ;i, öder 

dann zu einem Bogen wird, der zwischen n und 
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- n liegt. So ist z. B. r_^ = 1 , ''« ■« o, 

""-^T^ + l, ^arg.(-3 4-i)-Hargi-=— *• 
a bedeutet + 1, wenn a positiv oder 0, dagegen — 1, wenn a 
^ negativ ist. Es ist z. ß. arg. (a 4- b i) = 

b arc.cos ■7===. 

§. 2. 

Bezeichnen a , b , ai und bi reelle Zahlen , nicht ausge- 
schlossen, hingegen i und — i die beiden Werlhe von K - 1 
und bedeutet endlich % eine Zahl, welche und jede positive 
oder negative ganze Zahl zu ihren Werthen hat, so folgt aus 
der Gleichung: 

x2 4- (a -h bi) X 4- ai 4- b4 =» 0. 1) 

die vollkommene Gleichung: 



*=ir - a + |^|(a2 - b2 -4ai) +-|o»^(a2-bMai)2+(2ab- ibi)^! + 
■- ^^ -^ 2). 

4-|ir-b 4-^|r -i(a2-b2-4ai)4-|oK(a2-b2-4ai)24-(23b-4bj)^J 

d. h. die sämmtlichen Werthe des 2. Theils dieser Gleichung 
siod Wurzeln von der Gleichung 1) und umgekehrt. 

Zur Begründung dieser Behauptung hat man nur zu beden- 
ken , dass wenn man in dem 2. Theil der Gleichung 2) dem 7 
die und nachher 1 substituirt , 2 Werthe erhalten werden, mit 
welchen alle übrigen aus andern Substitutionen für 7 hervor- 
gehenden Werthe coincidiren , und dass , wie sehr leicht zu 
finden , die Summe jener 2 Werthe =» — (a + *>') » ^'^ wir mit 
Xo und xi bezeichnen wollen , hingegen ihr Produkt = ai -f- bii, 
mithin (x — x«) (x - xi) « x^ 4- (a 4- bi) x -f- ai 4- bii ist. 

Zur Herstellung des Ausdruckes für x , der die Form p 4- qi 
hat, wo p und q reell, war die Umformung eines Radikals mit 
einem complexen Radikanden in eine Gomplexe nothwendig. 
Wir fanden hiebei folgende gesonderte Gleichung : 



^Ka 4- bi = ^y |(a-|-.ra24-b2) 4- b x^f -\(r-^^/2i^^h'') 



3) 
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^0 a, b, r und i die Im Eingange dieses §. erwähnte Bedeu- 
tung haben. Die Richtigkeit dieser Gleichung wird sofort er- 
kannt, wenn sie für irgend einen Werth von r, z. B. für t = 0, 
bewiesen ist. In diesem Falle findet man zunächst ohne Schwie- 
rigkeit, dass 



1^1 (a + o^a2+a2) -h bi ^1 (- a 4- Z^- 



-b2) 



quadrirt a + bi gibt, mithin ein Werth von Ka 4- bi ist ; und 
wir zeigen daher nur noch, dass diese Summe den besondern 
Werth o'^ a 4- bi von Ta -j- bi ausdrückt. 
Es ist , wenn a + bi. nicht =:= , 

^ |log(a + bi) I Imod. (a+bi)+[;rH-iarg. (a+bi)]i 

ira-hbi = E =E 

4 

= /d? + b2[cos \n H-|arg.(a+bi)] +i sin {:t-^\ arg. (a + bi)j] 

Ist nun cos [^ + 4 arg. (a -+- bi)] = , so muss nothwen- 
dig, da a^ + b^ nicht und arg. (a -|- bi), entweder n oder 
zwischen it und -;r, b =» und a negativ sein. Aber in die- 
sem Falle ist der Faktor von i in der dem Radikal iKa -h bi 
gleichen Complexen negativ, während der Faktor von i in der 
in Untersuchung stehenden Summe positiv ist. In jedem andern 
Falle aber würde der reelle Bestandtheil in der Complexen, 
die = if^a -h bi , negativ sein, während der reelle Bestandtheil 
in der fraglichen Summe positiv ist. Wenn demnach a^ 4- b* > 0, 
so ist diese Summe zwar ein Werth von Ka 4- bi, aber nicht 
der besondere Werth iKa 4- bi , woraus sich ohne Mühe folgern 
lässt, dass sie nur den Werth o^a + bi ausdrücken kann. - 
Sind aber a und b Nullen, so ist jeder der beiden Theile der 
Gleichung 3) = 0. 



§. 3. 

Ehe wir zur Auflösung der Gleichungen des 3. Grades über- 
gehen können, haben wir folgende Lehrsätze zu beweisen: 
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A. Bezeichnen a, b, ai, bi, k and ki reelle ZaHlen, nicht 
nicht aasgeschlossen, r and 7j aber nur positive oder ne- 
gative ganze Zahlen , inclusive , so bat man die gesonderte 
Gleichung: 

^(a+bi)^+'^^ »,(ai+b,i)'^+»^'*=,4.^,.^[(a+bi)(ai+bii)]''+*^'* 4) 
wo /i = r^rg, (3 ^ j,!)^ 3rg, (^^ ^ j, i) 

jedoch nur in folgenden Fällen : 

1) wenn weder a 4- bi noch a, + W = 

2) wenn in dem Falle , da a 4- b oder a, 4- b,i « o, 
k positiv ist. 

Ueberdiess ist , wenn weder a + bi noch a, -H b,i = : 

^arg (a -+- bi) 4- arg (a, 4- bj = 
-|lb4-bi]([l4-^2|V a^][l-b a t (aV-a^^b^)] 4- [1- a,] [1-a]) 5) 

B. Es ist bei derselben Bedeutung von a und b in jedem Falle 

3 

j.l^(a 4- bi)3 = a 4- bi, wo X — - ''s arg (a 4- bi) 6) 

und , wenn a 4- bi nicht -» : 
-^3 arg(a+bi)=b[|(i + -a)4-i(i-^)(l-b^bj)b)] 7) 

Beweis zu A. 

Nach Definitionen und Lehrsätzen, die theils im §. 1 ange- 
führt, theils .allgemein bekannt sind, bestehen, wenn weder 
a 4- bi noch ai -(- bii » , folgende Gleicheiten : 
,(a4.bi)'' + W.^(3^ + b,i)'^+kii^ 

^ E(k + kii) Ulog(a4-bi)4-rilog(ai4-bii)] ^ 
^ E(^+^'*)0™^* f(* + ^*) (a,+b4)] + i [2 (r +r,) « + arg (a, + b,i)l) 
Ferner^ ist aus denselben Gründen : 

^+,,_^[(a 4- bi) (ai 4- b,i)]''+''^^= 
__ (k4 k4)Amod [(a+bi)(a,+b,i)] +ir2(r +t,-^)« 4 arg [(a + bi) (a,- b,i)l]) 

Nun ist der zweite Theil dieser letztern Gleichung gleich- 
werthig mit dem Ausdrucke 8), da, wie leicht einzusehen, 
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arg [(a -H bt) (a, 4- b,i)] = arg (a 4- bi) -h arg (a, -f b,i) 4- 
""arg (a -h bi) + arg (a, 4- b,i). Es bleibt somil für den Fall, 
da weder a + bi noch a^ + b^ = 0, nur noch die Existenz 
der Gleichung 5) zu zeigen übrig. 

Von dieser überzeugt man sich sehr leicht auf folgende Weise : 
Sucht man alle möglichen Fälle auf, in welchen der erste Theil 
der Gleichung 5) nicht , so wird man stets diesen ersten Theil 
mit dem zweiten von demselben Werthe finden, während der zweite 
Theil in allen übrigen Fällen =0 ist. Ist z. B. jede der 3 Zahlen b, 

b, und a negativ, a, positiv und der absolute Werth - gleich oder 

a 

kleiner als derjenige von -^, so folgt aus einer äusserst einfa- 

eben geometrischen Betrachtung der Gauss*schen Zahlbilder von 
a + bi und a, + b,i , dass in diesem Falle der erste Theil der 
Gleichung 5) = + 1 ; und diesen Werth gibt auch der zweite 
Theil, da jetzt [1 — aj [1 — ^] = 0, b 4- b, = — 2, 
14 -a2 - a,2 a a^=2, ferner b = — 1, ab = -+- 1, a%^ — a^^b« 

= + 1, weil eben dem absoluten Werthe nach - <-^, mithin 

a a, 

l — b a b (a2b,2 — a^^b^) = 2 ist. Wäre aber unter übrigens 

gleichen Umständen der absolute Werth von - grösser als der 

* a 

von -^, so würde dieselbe Betrachtung zu dem Werthe für den 

ersten Theil der 5) führen , und der zweite Theil ebenfalls 
sein , weil in diesem letztern Falle nicht blos (1 — a) (1 — ai), 
sondern auch [1 — ^ a b (a^bj — ajb^)] = wäre. Beide Theile 

der Gleichung 5) geben ferner sofort den Werth — 1 , wenn 
b » b, = und a wie a, negativ ist;ii. s. f.*) 



*) Es ist kaum nolbwendig jioch zu bemerken , dass beim 
Gebrauch der Gleichung 5) nur dann zu ermitteln ist, ob a%2— a^^b^ 
poiitiv oder negativ oder ist, wenn man bereits b + bi und 
1 H a*— a,3 a ai verschieden von fand, und dass alsdann lum 

Zwecke jener Ermittelung nur die Differenz zwischen dem absolu- 
ten Wertbe von ab, und dem von a,b aoszuwerthen ist, wobei ifl 
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Ist nun a + bi oder a, + b,i « 0, so kann von dem Stall- 
enden der Gleichang 5) wegen der Unbeslimmiheil von arg. 
gar nichl nnd von der Richtigkeit der Gleichang 4) nur dann die 
Rede sein, wenn k positiv ist, weil sonst die Gleichang Rech- 
nangsformen enthielte , die keine bestimmte Zahlen mehr dar- 
zastellen vermögen, and nur dann in einzelnen besondern Fäl- 
len eine bestimmte Bedealang erhalten, wenn ihre Nachbarn erthe 
bestimmbar sind. Ist aber, wenn a + bi oder a, + b,i = 0, 
k positiv, dann ist jeder der beiden TheÜe der Gleichang \) 
es and zwar för jeden beliebig gewählten Werth von /i. 

Anmerkung. Wie wir die Gleichang 4) bewiesen haben, 
genau so lässt sich der feigende allgemeinere Lehrsatz beweisen. 

Bezeichnen a, ai, ai . . . a„, b, bi, ha . . . b„ reelle Zah- 
len, nicht ausgeschlossen, hingegen r, n, r^ • . . t„ positive 
oder negative ganze Zahlen, inclusive, so hat man die geson- 
derte Gleichung: 

»(a-hbi)'''^"'''. ,,(a, + b,i)"' + '^''. . . . r„(a„ + b„i)''-^'^'' = 

«- ^^^j^n-^ . . ,-J(aH-bi)(a,-|-b,i) • • • • a„+bj]*^ "*"'''' 9) 

wo /*=''arg(a-hbi)-farg(a,-f b,i)-l- • • • arg(a„-+-b„i). 

Diese Gleichong findet immer Statt, wenn keine der Com- 
plexen a -(- bi • • • a„ + bj Null ist. Für den Fall aber , da 
von diesen n Gomplexen eine oder beliebig viele Nullen sind, 
nmss k positiv sein , und jeder der beiden Theile der gesonder- 
ten Gleichang ist alsdann für jeden beliebig gewählten Werth 
von /i der Null gleich. 

Beweis zu B. 

Wenn a + bi = , so kann jeder Bogen , der zwischen x 
und — X liegt oder = x ist, als ein Werth von arg (a -h bi) 

betrachtet werden und es hat daher —Tß ^j.^ ^^ ^ ^ii) in die- 
sem Falle die 3 Werthe 0,-1 und + 1. Die Gleichang 7) 



onendlich vielen Fällen ohne wirkliche Aasführung der MoUipllca- 
lion erkannt wird , ob die Differenz zwischen diesen absoluten 
Werthen positiv oder negativ oder ist, uiu daraus sogleich auf' 
die zu ermittelnde Eigenschaft von a%,2 — «^2^2 zu gchlicsscn. 
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existirt daher für diesen Fall nicht, wohl aber die Gleichung 6), 

3^ 

da ?r(a+bi)3| wenn a -h bi = 0, für jeden Werlh von r gleich ist. 
Ist aber a + bi nicht = 0, so bestehen folgende Gleichungen : 

_ 1(1 mod. [{a + biPJ + 2 r » i + iarg [(a + bi)^]) 
_glmod.(a+bi)+|iI2w+2jrr3arg(a+bi)+3arg(a+bi)] 
=mod.(a+bi) . e'*'-8('»+''') • Et''['+'*3arg(a+bi)] 
= (a+bi).E8'''t'-^''3arg(a+bi)] 



Dieser letztere Ausdruck, den wir für Tf(a -H bi)^ fanden, ist, 

wenn r =— ^3 ^j.^ ^^ _^ j^jj , offenbar «=■ a + bi ; und es bleibt 

somit nur noch die Priüfung der Gleichung 7) übrig, und zwar 
blos für den F^ll, da a -4- bi nicht 0. Suchen wir zu diesem 
Behufe alle möglichen Fälle auf, in welchen, wenn a2-i-b2>0, 

^3 arg (a 4- bi) '^»cht = , so Gnden wir in jedem dieser Fälle 
den ersten Theil von 7) mit dem zweiten Theil übereinstimmend, 
während in allen übrigen Fällen der zweite Theil wie der erste 
sich auf zurückzieht. So ist z. B., wenn a positiv, b positiv and 

- > o*^» mithin 3a^ — b« negativ, arg (a -+- bi) positiv und über 
a 

j, daher — ^3arg(a + bi) = + i» Aber auch der zweite 

Theil der 7) ist in diesem Falle, wie man sogleich sieht, = + 1. 

g. 4. 

Bezeichnen wieder a, b, ai und bi reelle Zahlen, nicht 
ausgeschlossen , hingegen i und — i die beiden Werthe von Y — 1 
und bedeutet endlich r eine Zahl, welche und jede positive 
oder negative ganze Zahl zu ihren Werthen hat, so folgt aus 
der Gleichung 

x3-f-(a + bi>x4-a, + b4«0. 10) 



11) 
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die yoükommen» Gleichung 

6 

6 

+f\ (a» +^) cos [l w + |_^ arc. cos ^p^=^] + 

+ l/|(««+^') sin [f TT + lg arc. cos ,.„, + ^2] J 

wo die Bedeutung von a^ ß^ a,^ ßi und y aus folgenden Glei- 
chungen hervorgeht: 

y=a-i|gH-/?i][[l-t-ceg-a,ga a,][i- ff g g(aW-«.^if )]+[l-^][l-g]] -^ 

4- ZlbRu + aJ+ill- a] [1 - b^b^-ja^ ^] j 12) 

« = — a, + 8 «»"" — ä» — 8 

/S = — b, + qd p,— -b, - qd 



)/iP+.''F+q5 d= j/-ip+/p«+q» 



13) 



p = a,«-b,2 + 5^a»-iab« 
q = 2a^, + |a2b-5fb3 

Zar Bestimmung von y kann man sich auch in jedem Falle 
folgender Gleichung bedienen : 

y-^[^arc.cos^p=^-hAarc.cosy-=]+j ^^^ 

:Xb[i [1 + a] +i[l - a] [1 - b (bg~8^ ) -b]] ) 

Setzt man in der den zweiten Theil der Gleichung 11) bil- 
denden Complexen 0, dann 1 und endlich — 1 für r, so erhält 
man sofort 3 völlig bestimmte complexe Zahlen, mit welchen 
alle ty>)rigen ans andern Substitutionen für r hervorgehenden 
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Werthe coincidiren; und diese 3 complexBn Zahlen sind die 
sämmllichen Wurzeln der Gleichung 10). 

Beweis. 
I. 

Der Kürze wegen setzen wir: 

6 

^ ' ' \ ;i5) 

j/i (a2 +^2)=M f T;r -h §£arc. cos ^y^^ = Ar 

ferner den zweiten Theil der Gleichung 11), nämlich: 

M' cos A^ -h M cos A^-h i (W sih A'^ -+- M sin A^) = x^ 16) 
endlich 

E oder| (-1 -f- io^S) « o), mithin E ^ 

oder I (- 1 - i o^) == <^2 17) 

und begründen nun folgende Behauptungen: Ist Xp^ das ist die 
aus der Complexen x, durch Setzung des p für r entstehende 
Complexe, wo p irgend eine positive oder negative ganze Zahl 
oder bedeutet , ein vollkommen beliebig gewählter Werlh von 
Xj , so wird jeder der übrigen Werthe von x, entweder mit Xp 
oder X|;-^i oder Xp^i übereinstimmen, und es ist dabei statt: 
x^ , j = M* (cos A^-h i sin Ap w« -h M (cos A^ 4- i sin A^) « 18) 
x^_^ = M' (cos A^+ i sin A'^) a> h- M (cos A^ -h i sin A^^) cü^ 19) 
Torerst bemerken wir, dass jeder Werth von x^ sich offenbar 
entweder durch Xp^^^i oder Xj,_^.3„i— i , oder Xp^zm+fy 
wa m eine positive oder negative ganze Zahl oder 0, ausdrücken 
lässt. Nun ist nach dem Vorhergehenden leicht e^izusehen, 
dass wenigstens dann, wenn weder a^ + ß^ noch a,^ -\- ß,^ = , 
folgende! Gleichungen bestehen: 
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|(y - ,»— 3m+l) 3ii +1 i arg (a, -h iöfj) 
^v-hSm — l=M'E + 

I (f 4- 3m — 1) ai + 1 i arg (a 4- /3i) 
-h ME 

|[y_(„«l)];,i+iiarg(a,+^,i) _ 
=M«E'' .E 2m.7i_^ 

H-ME E2m;n 

Bekanntlich ist aber e~ ^™''* = E^"*^^ « 1 und mithin 

Xf'+Sm 1 .= X|/— 1* Ferner findet man: 

|(y~t/).TH-|iarg (oi 4-^ii) ^^jti 
X|,-.1=M'E E ' 4- 

|i/;ri-h|iarg(a4-/Si) — | ;ri 
-|-ME • E 

= M' (cos A'^ 4- i sin Ap w 4- M (cos A^ 4- i sin A^) w« • 

Wie wir nma gezeigt haben, dass Xj;4-3m— 1 = x„_j = 
dem zweiten Theil der Gleichung 19), genau so lässt sich be- 
weisen, dass Xy4-3m4-l = "^v-hi = dem zweiten Theil der 
Gleichung 18), undTi/^-am = Xp ist, und damit sind unsere 
Behauptungen wenigstens für den Fall gerechtfertigt , da a^ 4- fi^ 
und a,^ + ßf^ nicht Nullen sind. 

Der vorstehende Beweis ist aber auch noch für den Fall 
vollkommen zulässig, da von den 2 Summen a^ 4- ß^ und a,'^ 4- ß,^ 
eine oder beide Nullen sind. Ist z. B. a,^ 4-^,2 m o, so fas- 

sen wir den Ausdruck ß arc. cos ^ ^ ■ oder den gleichbe- 

deutenden arg {a, 4- ß,i) als Darstellung einer unendlich viel- 
deutigen Grösse auf, die :i und jeden Bogen zwischen ti und 
— 7t zu ihren Werthen hat. Aber bei dieser Auffassung ist 
M' sin A' sowohl als auch M' sin A'^ für jeden Werth von r und 

y dennoch nur eindeutig und =: 0, weil M' in diesem Falle 
= ist, und die Gleichungen unsers Beweises verlieren somit 
ihre Göhigkeit nicht, wenn von den 2 Summen a,^+ß,^ und a^-^-ß^ 
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nur eine oder jede gleich ^äre. Im letztern Falle worden 
übrigens sämra (liehe Werthe von x^, sowie auch die zweiten 
Theile der Gleichung 18) und 19) = sein , und unsere Behaup- 
tungen keines Beweises bedürfen. 



II. 

Wir zeigen jetzt das Stattfinden folgender Gleichungen : 

[M' (cos Ao H-i sin Ao)P ■+■ [M(cos Ao + i sin Ao)]3=— (a,-hl),i) 20) 

M' (cos a; +isinA;)xM(cosAo + isinAo)+=— |(a4-bi) 21) 
Es ist zunächst, wenn a^ -f- ß^ > 0: 

Fl/i ly«>-*4««rg(a,-hfti)l 

[M' (cos A; H- i sinA ^\^ == I 1/ ^ (a,2-h/?,2)K* » \ 

Die Gleichung 

[M' (cos A'o 4- i sin A;)]^ =| (a, -4- ß,\) 22) 

findet auch dann noch statt, wenn a^ + /?,2 « 0, mithin 
a^e.^, = ist; denn in diesem Falle ist M, oder l/j(a,*4-A2)=ö 

und daher der erste Theil der Gleichung «■ o, während der 
zweite Theil offenbar ebenfalls = ist. Auf ganz gleiche Weise 
finden wir , dass in jedem Falle : 

[M (cos Ao + i sin Ao)]^ = i (a 4- /Si) 23) 

Aus den beiden Gleichungen 22) und 23) folgt, dass der erste 
Theil der Gleichung 20), sei nun a,2H-/?,2 = 0unda2-hi82>0, 
mit I [a + a, + (^ + ß,) i] übereinstimmt, und dieses Produkt 
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ist nach den Gleichnngen 13), welche die Bedeutung von ai, ßi^ 
a nnd ß geben = — (a, -f- b,i). 

Beweisend die Gleichung 21) betrachten wir zuerst den Fall, 
da a,^ -f i9,< B* , mithin ai=s ßi ^ ist. In diesem Falle ist 
nach den Gleichungen 13) s»— a,, gd = — b,, mithin y er- 
möge der Bedeutung von s und d 



P + o^^pM^ =» 2a,2 und — p + Xp^ -h q^ = 2b,2 

Aus diesen 2 Gleichungen ergibt sich sehr leicht, dass p = a,^— b,^ 
und q^ B 4a,2b,2 ist. Ich behaupte nun , dass immer q » 2ajb, 
ist. Diess findet offenbar statt , wenn a,b, = 0. Ist aber weder 
a, noch b, = 0, so bedenke man, dass s = — a,, mithin, da 
8 nach seiner in 13) angegebenen Bedeutung nur positiv sein 
kann, a, noth wenig negativ sein muss ; dass ferner, weil qd •>■ — b, 
und d wieder nur nach seiner Bedeutung positiv ist, b, positiv 
sein muss; wenn q negativ, hingegen negativ, wenn q positiv 
ist. Hieraus folgt offenbar , dass q nicht «=> — 2a^b, sein kann, 
weil sonst bei dem Umstände, dass a, negativ, q und b, beide 
zugleiii^h positiv oder zugleich negativ wären, was nach dem 
Bewiesenen unmöglich ist. Da nun q^ = iia,^b,^ und q nicht 
= — 2a,b, sein kann, so muss q auch in dem Falle, wo a,b, 
nicht , = 2a,b, sein. Sehen wir jetzt auf diejenigen der Glei- 
changen 13) , durch welche die Bedeutung von p und q festge- 
setzt wird, und beachten, dass nach dem Bewiesenen p =: a,^b,8 
nnd q = 2a,b,, so finden wir sogleich, dass ^ a^ — | ab2=0 
= |a2b— |^b3, mithin a3=-3ab2 und 3a2b ■= b^, dass daher 
auch 3a% = 9ab^ und 3a% = ab^ ist. 

Diese 2 letztern Gleichungen zeigen sofort , dass wenigstens 
eine der zwei Zahlen a und b = sein muss. Ist diess aber 
der Fall, so beweisen die Gleichungen: 3a2b =b3 und a^« 3a^b, 
dass a und b zugleich Nullen sind. Wie wir nun gezeigt haben, 
dass a = b = sein muss, wenn a,'^ + ^^2 = o ist, genau so lässt 
sich darthun , dass a und b ebenfalls Nullen sein müssen, wenn 
^2 4. ^2 SS Q. voraus offenbar folgt, dass die Gleichung 21), wo 

6 6 

W = o]/\W+fl,^) undM = l^|(a2-f-/?2), existirl, wenn von den 
2 Summen a,^ -4- ß,'^ uud a^ -{- (P eine oder jede = ist. 
nv. 1. 4 
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Wenn oao weder a? -¥ ß? noch a^ -h ß« = ist , dann 
lässt sich die Existenz der Gleichung 2t) wie folgt beweisen. 
Es ist 

* 5 yxi + ii ß, arc.cos-======= 

M' (cos a; + i sin Ai) = ViK^+A^) E^ ^^ f^^F+ß? 

^ pjpl [' o»^5?TpJ+2y;ri4-iarg(a,-h/?,i)] 
Ebenso findet man: 

3 1 

M (cos Ao -h i sin Ao) = «1^ • •(«, + ß,\f 
Es ist demnach: 

M'(cos Ao 4- i sin Ai) X M (cos A« + i sin Ao) = 

3 1t 

= o^^|y(«, + Ai)^ o(a + /?0^ 24) 

Nan hat man nach $. 3. A) folgende Gleichung: . 

11 1 

. y(«.-H^.i)^-o(«-H/?i)'-y.^[(a,4-Ai)(a + /?0f 2^) 
wo ^ =x Farg (a, H- ß,\) -h arg (a + /?i) 26) 

und nach den Gleichungen 13), welche die Bedeutung von ft,, 
ß,f a, ßf 8 und d geben: 

(a, + ß,\) (a+/?i) = [-a,~b,i- (s + qd)i] [- a, - b,i + (s + qd)i] 

= (a, + b,i)2 -- (82 - d« -*- 2qdsi) 

= (a, + b,i)2- (p + 23i.J^2)=(a,4-b,i)2-(p+qi) 

Da nun (a^ + W)* -^^{^^ W)^ n«"* «ach der in 13) enthaltenen 
Bedeutung von p und q, mit p + qi übereinstimmt, so ist 
{a, 4- ß,\) (a + /?i) = -^ (— a — bi)^ und man darf daher ans der 
Gleichung 25) auf folgende schliessen: 
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11 1 

y(a, + Ai)^ ,(« +i»i)*=y.^[^(-a-biP]'^ 27) 

Nach S. 3* A) ist aber 

.(i?)'>-^t^-»-»''«^=,.^.^,[^(-a-bi)3]» 

WO /i, = Targ ^ + arg [(- a - bi)^] 

Bedenken wir nun, dass arg ^ « and arg [(- a - bi)^] = x 
oder zwischen :t und — ;r und jedenfalls eindeutig ist, weil ver- 
möge der Gleichung 27) und der Voraussetzung, nach welcher 
weder a, + ß,i noch a 4- /?i = ist , - a - bi gewiss nicht Null 
sein kann, so folgt hieraus offenbar, dass /^ = ist, und wir 
dörfen desswegen für die Gleichung 27) folgende setzen: 
1 1 3_ 1 

y(a, + ß/lf' o{a + ß\f=: «V^ • y.^[(- a - bi)3]« 28) 

Nun ist nach einem bekannten Lehrsatz l'arg(a-f-/?i)+arg(a,+/9,i) 
einerseits = ^ß arc. cos ^ ■+■ /?, arc. cos ' , und 

anderseits nach der Gleichung 5) in g. 3: 

woraus mit Zuziehung der Gleichungen 12) und 14) und der 
Bedeutung von fz sehr leichjl folgt, dass 

y-/. = .^[l[|+a]+i[!^a][1.b(b2-3a2).^]] 

Der zweite Theil dieser Gleichung ist, da eben - a - bi in dem 
zu untersuchenden Falle nicht sein kann , in Folge der Glei- 
chung 7) in §. 3 = — rarg(-a-bi) ond es folgt daher aus der Glei- 
chung 28) nach Anwendung der Gleichung 6) in $. 3, dass 
1 1 3__ 

y(«. + ß,\f' o(a + ßif-^ y^j (- a - bi) 

Führt man nun den zweiten Theil dieser Gleichung in die Glei- 

3 3 

chung 24) ein, und setzt | für o^' o^^' ^^ erhält man die Glei- 
chong 21), die zu beweisen war. 
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III. 

Zum Zwecke einer eiofachern Bezcichnang setzen wir jclzt: 
M'(co8 A^ + i sinAy) =; Py und M (cos A,; -f i sin Ay ) = P,, 

mithin : Xy = P^ + Py 

und beweisen folgende Gleichheiten: 

P^ + Po-4-P> + Poa»2-+-Py 4-p^«==0 29) 

(p>p.)(p>+Po<«^)-i-(p>Po)(py +p.«) -H 

4-(P^a)-^PoO»2)(pV-hP„a)) = a-+-bl 30) 

(P; +PJ (P> + Poa,2) (Py + Poo,) = ~ (a, -H b,i) 31) 

Den ersten Theil der Gleichung 29) findet man sofort 
= (P^ + PJ(1 -h«-hö>2), mithin =0, da, wie leicht einzuse- 
hen , 1 + w + ö>^ = ist. 

Den ersten Theil der Gleichung 30) findet man durch 
Ausführung der Multiplikationen gleich (« + «^ + «*^)(P^ "♦"P«) "♦" 
+ (2« -H «'* -H 3o)2) P^ P„. Da nun «'• = to und a> 4- «2 = — 1, 
so zeigt sich dieser erste Theil von 30) = — SP^Pot was nach 
der bewiesenen Gleichung 21) = a 4* bi ist. 

Berechnen wir endlich auf gleiche Weise den ersten Theil der 
Gleichung 31), so finden wir diesen gleich der Summe P^'' + Pf , 
die nach der Gleichung 20) mit — (a, + b,\) übereinstimmt. 



IV. 

Aus den Gleichungen 29), 30) und 31) ergibt sich sehr 
leicht, dass 

[x - (p; + P«)] [x - (P> + Po«')] [X - (P>^ + P. ^)} - 

= x3 4-(a-hbi)x + a,-hb,i 32) 
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Nan weiss man aas I., dass wenn Xp irgend ein Werlh 
von x^ ist, alle übrigen Werthe von x^ entweder mit Xy^-i 
oder Xy^i eoincidiren, and dass Xy-^j == Pj^' + Py« , 
Xy.t «* P^« + Po«>' ist Hieraas folgt, dass, da P^ 4- P. oder 
Xo ein Werth von x^ , alle übrigen Werthe von x* entweder 
mit Xj = P^a>* -f- Poö> oder mit x., « P^«a 4- P««»* öbereinstim- 

m^n müsssen. Da nun x«! X|, x_, einerseits die sämmtlichen 
Werthe von x^, and anderseits nach der Gleichang 32) die 
sämmtlichen Wurzeln der Gleichung 10} sind, so folgt hieraas 
die Wahrheit der Behauptungen unsers Lehrsatxes. 

Anmerkung. Die Fälle, in welchen entweder nur eine 
der zwei Summen a,^^ ß? and a2 + jff2 = 0, oder jede ■» ist , 
können nur dann eintreten, wenn a=:b = ist, da nach dem 
bereits Bewiesenen a = b = sein muss, wenn a2-h^ = 0, 
und auch dann , wenn a,^ -f /3,^ = vorausgesetzt wird. 

Ist nun a=: b = 
und a, positiv, soi8ta, = — 2a, A=— 2b, as»0 ^3=0 

n a,negativ, „ „ «,— A=0 a=-2a, i3=-2b. 



„ a,=Ou.b, = 0, „ „ a,= 


ß,=Q 0=0 


/?«0 


„ a,=0u.b,po8., „ „ a,«0 


jj,= -2b, a— 


^=0 


„ a,=Ou.b,neg., „ „ a,=0 


ß,r=zQi 0=0 


i»=-2b. 



Man findet nämlich sehr leicht, wenn a » b = 0, dass 
8 = .Ka? = a,a,, d«o^^*"h,b„q=2a,b,; mithin a,=-a,-MM 
/?, = — b, — "a,b, b, b,, a ■= — a, + a,a,, /^ « — b, -f- a^, b,b,"isl. 
Ausser den angegebenen 5 Fällen gibt es offenbar keine mehr, 
in welchen af-k-ß? oder a2-hifiP = wäre. In allen diesen 
Fällen wird nach der Gleichung 12) )^ = 1 , während die Glei- 
chang 14) mit Ausnahme des zweiten Falles das y immer qnbe- 
stimmt lässt und im zweiten Falle nur dann eine bestimmte Zahl 
and zwar 1 gibt, wenn a, negativ und b, = Ist. Diess beweist 
aber keineswegs die Unzulässigkeit der Gleichung 1 %) fQr einige 
Fälle, denn im dritten Falle ist x, immer = nnd völlig unab- 
hängig von y^ 60 dass man in diesem Falle in 11) für y jede 
positive oder negative ganze Zalil oder setzen darf. Diese Un- 
abhängigkeit findet aber auch in den übrigen 4 Fällen statt; 
denn naefa 11) ist 
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im l-u.4-Falle x, = .ri7irb?Ei't%-)* + «rg(-^-b,i)] 

Nan bedeutet t die und jede posisive oder negative ganze 
Zahl; und dasselbe bedeutet y—Xf wie man auch y annehmen 
mag, woraus sogleich folgt, dass x^ nicht bldss im zweiten und 
fünften, sondern auch im ersten und vierten Falle seine Ab- 
hängigkeit von y verliert, und somit auch die beiden Ausdrücke 
Für x, vollkommen gleichbedeutend sind. Wir bemerken nur 
noch, dass jeder dieser Ausdriicke auch 

also jeden der Werthe vorstellt, deren Gubus = » a — bi ist, 
wie es in diesen Fällen sein soll. 



§.5. 

Wir haben Im Vorhergehenden gesehen, dass die 3 Wur- 
zeln der Gleichung 10) folgende sind; 

Xo «P^+Po—M'cosA^-f-McosAo+iCM'sin A^+Msin Ao) 33) 

x^«p^a)2-fPoCö=-i[M'cosA^+McosAo-(M'sinA^-MslnAo)oK3]-+- 
- |i"[(M'co8A^-Mco8Ao)o»^3+M'sinA'^+M8inAo] 34) 

x.i=P^a)+Poa>2=-i[M'cosA^-MMcosAo-f-(M'sinA^MsinAo)oK3]+ 

-l-ii[(M'co8A^-McosAo)oK'3-(M'sinA^+M8inAo)] 35) 

Für die Auswerthung der Wurzeln der Gleichung 10) in dem 
Falle, da die Coefficienten bestimmte Zahlen sind, bemerken 
wir, dass wenn Xo nach 11) ausgerechnet ist, xi und x_i im All- 
gemeinen ziemlich schneller durch Berechnung der dritten Theile 
der Gleichungen 33) und 34) gefunden werden, als durch Aas** 
werthung der Ergebnisse der EinsetzuiTgen von 1 und » 1 für r 
in 11). Auch wird man, da arg(a,+/?^i) und arg(a-i-/9i) für die 
Bestimmung von x« jedenfalls ausgerechnet werden müssen, zur 
Bestimmung des y die Gleichung 14) der Gleichung 15) in den 
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meisten Fällen vorziehen. Endlich wird man immer nur zwei 
Wurzeln ausrechnen, da die driUe stets das Entgegengesetzte 
von der Summe der beiden andern sein muss. 

Wir gehen nun dazu über» die Wurzeln folgender Gleichung 
zu berechnen: 

x3- (1 -4-6i)x2-.(15 + 4i)x— (5 - lOi) = 0. 36) 

Sind Y«, xt und x_i die Wurzeln der Gleichung 

(x-.ia)3+a(x~ia)2-hb(x-|a)4-c=0 37) 

wo a, b und c beliebige coroplexe Zahlen bezeichnen, so ist 
nur nach der Erklärung einer Wurzel (x -Xo)(x — Xi)(x - x_|) 
für jeden Werth von x identisch mit dem ersten Theil der Glei- 
chung 37), und diese Identität ist daher immer noch vorhanden, 
wenn in diesen beiden gleichen Ausdri^cken x +|a Tür x gesetzt 
wird, woraus folgt, dass x.- |a, xi'-^fa und x.| —-3a die 
sämmtlichen Wurzeln der Gleichung x^-hax^+bx+csO sind. 
Wir erhalten demnach die Wurzeln der Gleichung 36), in- 
dem wir (3 + 2i) zu jeder der Wurzeln folgender Gleichung 
addiren 

(xH-|4.2i)3-(t+6i)(x+|+2l)M<5+*0(«+|+2i)-(5-iOi)«O38) 
Nun ßndet man: 

(x + l+2i)3=,3+(i+6i)x»_(f-.4i)x-^-fi 
(-i-h6i)(x-h|-4-2i)2=c «(H.6i)x»+(^^8i)x+l|I + 22i 

H5+4i)(x-h|-+-2i) = _(i5 + 4i)x4- 3 -^i 

and^-man kann daher statt der Gleichung 38) folgende auflösen : 
x^-(T-H8i)x-f-^-f 1 = 3J) 

Nun i#t in diesem Falle nach den Gleichungen 13): 

p=(^r-{¥)'-^{¥r+l-¥8^=-«> 

8= l/'i [+ 80 + ,^^80« + (i|5)* ] = -^ = 9,237604 
d- ^^-80 + /802+(i|5)*] = -^-2,309Ml 
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a, = - ^ - 9,237601 = - 1 5,i 63530 
|5, = + -^ 4- 2,30940! = -h 8,976067 
a == — i^ -h 9,237604 = -f 3,311678 
i» = + -^ — 2,309401 =. 4- 4,357266 

6 

M' = ^^1(15,1 635302 + 8,9760672) = 2,065381 ' 

oK'a,«^./?,« — 17,621076 

6 

M = ^j/i (3,31 16782 4- 4,357266«) = 1,398717 



ra2 -h /52 = 5,472931 

A arc. cos ^' = 4- arc.cos ", ' .^^^ = arc.cos -0,8605338 s 
^ Jfa?->rß? 17,6210/6 

«149*»22'35".7 

r» ** I 3,3ll678 /v/»/vcjÄ«» 

/? arc. 008 , =^ + arc*co8 ^\,-,^.>. = arc. cos 0,6051014 =s 

jCa^j^ßi 5,472931 

= 52« 45' 49'',9 
}/ = 0. Es isl nämlich nach der Gleichung 14): 

''149« 22' 35",7 + 52° 45' 49",9 = - ^ ^ 
ferner, weil a negativ: (l-|-a)«=sO, (1 — a) = 2; endlich, weil 
b negativ und (b2~3a2) oder [82 — 3. (^)^] sich soforl positiv 
zeigt, — b = 4- 1, b(b2— 3a2) negativ, mlthin^b« — 3^~b=: - 1 ; 

woraus folgt , dass jetzt y « — 1 4- 1 • [0 4- j • 2 . 2] = ist. 
Berechnet man y nach der Gleichung 12), so findet man den 
zweiten Summanden von y^ wie vorhin , = 1 ; und da man so- 
gleich sieht, dass ci?ß? nahezu =272, hingegen a^2^ annähernd 
= 602, mithin a^ß^— a^ß^ negativ ist, so wird der erste Sum- 
mand = — ^ . 2[2 • 2 + 2 • 0] « — 1 , und somit wieder y » 0. 

cos A^« cos [| (149«» 22' 35",7)] « cos (49<>47'31",9) =» 0,6*55617 

sin A^= sin (49° 47' 31 ",9) = 0,7637080 

cos Ao=cos [|(52° 45'49",9)] = cos (17<>35M6",6) =0,9532543 

sin Ao= sin VP 35' I6",6 = 0,3021693, 
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M' cos A^ — 2,065384 X 0,6455617 = 1,333333 

M cos Ao — 1,398717 X 0,95325*3 — 1,333333 

M' sin A^ = 2,065334 X 0.7637080 — 1,577350 

M sin Ao = 2,065381 X 0,3021693 = 0,422650 

Xo = 1,333333-+ 1,333333 + i(l,57735 +0,42265) = 2| -f 2i 

M' cos A^ + M cos A« = 2| 

(M'cos A^ — M cos A^Yl - o 
M' sin A^ + M sin A« = 2 

(M' sin A^ — M sin A^^^ = M547 • 1,7320508 = 2 
»i=-iPf-2]-ii[0 + 2] = -l-i 
x_i=-f[2f + 2]-hii[0-2] = -|-i = -(x, + xi) 
Addirt man nan zu jeder der drei Wurzeln x»» xi, x^ der Glei- 
chung 39) die Gomplexe | + 2i, so erhallen ,wir nach dem be- 
reits Bewiesenen die Wurzeln der Gleichung 36), nämlich 

3-H4i, -t-i und —2 + 1 
und in der That ist der erste Theil der Gleichung 36) 
= [x - (3 +4i)] (X- i) [X - (- 2 + i)] . 



S. 6- 

Nach dem Bewiesenen ist klar, dass der zweite Theil der 
Gleichung 11) die Wurzeln der Gleichung 10) in allen möglichen 
Fällen sofort in der Form complexef Zahlen in völlig bestimmter 
Weise gibt, wobei es sich öbrigens von selbst versteht, dass in 
speciellen Fällen jener Ausdruck sich auf eine einfachere Form 
reduciren lässt. Diese Reduclion wollen wir vornehmen fQr den 
Fall, da b = b, = 0. Hiebei betrachten wir folgende 'Fälle: 

I. Es sei a,2 + ^ a^ positiv. 
In diesem Falle findet man ss^^a^^ + ^a^, d = 0, mithin 
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2-t-4.a3 



a^ 



8 

Den reelleo Werth von V^ a, wollen wir der Rörze wegen durch 

3 

Ri und den von K|cc durch R andeuten. 

Wenn nun a positiv oder = 0, so wird x«, d. i. der 
zweite Theil von 11) nach der Setzung von für r gleich der 

6 6 

Summe —V^^+oVjo.^» Diese Gleichheit findet man sogleich, 
wenn a positiv; ist aber a « und a, negativ, so wird a, ssO; 
and ist endlich a = und a, positiv, so ist a = 0, woraus folgt, 
dass jene Gleichheit auch in den zwei letztern Fftllen statt findet 

6 ^ 8^ 

Nun ist - j/\a,^ — — y yja,2= — ^K|a,a, und dieser Aus- 
druck ist^ da a, in unserm speziellen Falle nur negativ oder 

8 

sein kann, der reelle Werth von VY^f Ebenso findet man, da 

6 

a nur positiv oder sein kann , j^ a? == dem reellen Werth von 
8 

V|a. Wenn also a positiv oder =0, so ist immer x« = der 

8 8 

Summe der reellen Werthe von r^a^ und J'la === R, -h R. 
Ist ferner a negativ und a, positiv, so wird a, and 

6 6 

a negativ , y = — 1 und daher x, « — ^\ol? — o^4^' ^^ ^®*^ 

6 6 

a, und a negativ, — ^^a? und -- ^rj^ wieder die reellen Wer- 

3 8 

the von K^a, und ]/^^sind; und es ist daher x, = R + Ri* 
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Ist endlich a negativ ond a, negativ, so sind a, and 
a positiv, y SS ; mithin x« ss R -f- R,. 

In jedem dieser drei Fftlle sind somit die Wurzeln folgende 
Summen : 

R, + R , R,a> + Rai2 und 'R,«« + Rw 
oder 

R,+ R. -i(R,+R) + ii(R,-R)/3 u. -|(R,-f-R) -|(R,-R)o)^3 

wo R und R, in keinem Falle einander gleich sein können. - 

Will man R ond R, in der Form eines Radikals ausdrücken , 
so dienen dazu folgende Gleichungen: 

8 

8 



deren Richtigkeit auch für den Fall, da a,^ + ^ a^=0 ist, leicht 
erkannt wird. 



11. Es sei a,2 + 1^ a^ = 
In diesem Falle ist 



Den reellen Werlh von r|a,, nämlich 'a,^V|a,a, , bezeichnen 
wir mit r. -- - 

Wenn nun a, positiv, mithin a negativ und y^— I» so 

6 6 3 

andet man x, = - y\^2 ^ yi^2 ^ ^ ^jf^, = - 2r. 

Wenn a, negativ, mithin a negativ und y^O, so wird 

«•-2^llÄ«-2^j/-r^=-2r, 

Wenn endlich a^ as O und daher auch a -» 0, so ist jeder 
Werlh von Yr»0 » — 2r. 
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In jedem dieser Fälle ist also ein Werlh von i^ = — r -f (— r) ; 
und demnach sind auch in jedem Falle : — - 2r, (— ra> — ra>2) und 
(— ra»2— rw), oder — 2r, r und r die geforderten 3 Wurzeln/) 

III. Fs sei a,' + ^a^ negativ. 
In diesem Falle ist 
P = a,2-h^a3, q = 0, 8 = 0, d«/— (a,2-f-^a3), mithin: 
a, = — a, a = - a. 



weil a negativ. — Da endlich ß positiv, ß, negativ, mithin 
ß-^ßj = und a negativ, b » 0; so ist y = 0, woraus so- 
gleich folgt, dass der zweite Theil der Gleichung 11), näinlich: 

Xy = 2 „r-Ta cos f I T;r + 1 arc. cos ~ — 1 

Die verlangten Wurzeln sind also in diesem Falle: 
Xo = 2 r— Ta cos I 4 arc. cos — ^===T 

o o 

*' - 2 .»CT7 cos p » -H I arc. cos ^-1|=-| = 

o 8 

-2^iqicos[l.~iarc.cos-^] 
»-t = -2^R^cos [i^ + iarc. cos— ?2^"]-.(i„-hx,) 



*) Wenn a,^ + JL a3 =- o , so ist offenbar R und R, ■■ - r, 
und wir dürfen daher die drei Ausdrücke, welche wir für die 3 
Wurzeln im Fall I. fanden, auch als Darstellung der Wurzeln für 
den Fall II. erklären. 
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$.7. 

Bezeichnen a and b reelle Zahlen , inclusive , so ist in 
jedem Falle 

Beweis. 

Der Kürze wegen bezeichnen wir mit t die Summe 
|(l— ^) + i(I+;^)(l — ^. Nun ist vermöge der Glei- 
chung 3) , wenn wir dort a' — b^ für a und Sab für b setzen : 

/(a4-bi)2 = ^n^ 4- abi ^Kb« 41) 

Wenn nun a positiv, so ist t « 1 und in diesem Falle 

^^(a H- bi)2 = — a — biol^i)»= - a — bibb = — a — bi 
Wenn ferner a = und b positiv, so ist r«! und 

^r(a-t-bi)2 = 0+ iiH? = — i „^^=0 - bi 
Wenn aber a = und b negativ, so ist r = und 
^^(är+bip ^ -h i y^ = — bi , da, wenn b negativ, 
Kb« offenbar = — b. 

o 

Wenn a=0 = b, so ist jeder der beiden Theile der zu be- 
weisenden Gleichung = 0. 

Wenn endlich a negativ, so ist r = und 

»r(a-f-bi)2 = ori»-t- -biorb2=~a-h^ibb=-.a-bi. 

$.8. 

Bezeichnen a, a,, 32, b, b,, b2 reelle Zahlen, inclusive, 
r und r, aber Zahlen, von welchen jede die Null und jede po- 
sitive oder negative ganze Zahl zu ihren Werthen hat, so folgt 
aus der Gleichung: 

x4 4- (a -t- bi)x3 + (a, + h,\)\ -j- a« H- bji = 42) 

die vollkommene Gleichung: 

*) Die Verwandlung von jeder dieser 3 Wurzelgrössen in eine 
Gomplexe lehrt die Gleichung 3). 
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wo sich die Bedeutung von n, y, z und X aus folgendem ergibt: 

u^, y^ und z^ sind die 3 Wurzeln der Gleichung: 

x3 -f I (a +bi) x24- ^ [(a + bi)2-4(a2-+-b2i)]x-^(a,+b,i)2«0 45) 

Beweis. 
I. 

Wenn jede der drei Zahlen n^, y^ und z^ verschieden von 0, 
so hat X, sobald für t und r, bestimmte Werthe angenommen 
werden , stets einen bestimmten aus der Gleichung 43) sich er- 
gebenden Werrh, während dieses X Tur die Fälle, da von jenen 
3 Zahlen nicht jede verschieden von 0, wegen der Unbesfimrot- 
heit von arg 0, unbestimmt bleibt und unabhängig von r und r, 
wird. Ich behaupte nun, dass in jedem Falle jeder Werth des 
zweiten' Theils der Gleichung 43) mit einer der folgenden vier 
Summen übereinstimmt : 

,^ ^ ,- > 46) 

wo, wenn keine der Zahlen u^, y2 und z^ = 0, «^«=»1(1 -^ — a,) + 

I (I + - a,2) (i — ^,) -h Farg u2+ arg t^+ arg i»» dagegen , wcnu nicht 

jede von den drei Zahlen u^, y^ und z^ verschieden von ist, 
V irgend eine bestimmte, aber vollkommen beliebig gewählte 
positive oder negative ganze Zahl (0 inclusive) bedeutet. 

Fassen wir zur Behandlung des ersten dieser 2 Fälle irgend 
einen der Werthe des zweiten Theils der Gleichung 43) ins 
Auge, z. B. aKü2 + (jK^-H ^1^, so werden wir, erwägend, 
dass aK*Ü2 nur die Werthe o^ und — «l^u^, ferner ßY^ nur die 
Werthe o^^ und — «^y^ haben kann, sogleich Gnden, dass un- 
ter den 4 Summen w,, W2, W3 und w« gewiss eine vorhanden 
ist, bei der die Summe der zwei ersten Summanden mit 
afvL^ + ßlTy^ zusammenfällt. Es sei diese etwa die dritte, näm- 
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lieh — Ka*-I- o^*^ ~ »^2*i dann isl, wie lelchl einzasehen, 
a =? 2n + 1 und ß saüm, wo n und m positive oder negative 
ganze Zahlen (0 Inclusive) bezeichnen , woraus mit Zuziehung 
der Gleichung 44) ond der Bedeutung von p folgt, dass jetzt 
X= — (2n-f-1)— Sm + i' ist. Nun findet man ohne Mühe, dass 

xr?oder_^_,^5^^^i^= ^.ir^==^r?E''* = -,,i^, 

mithin „Kü^ H- |jl^ + ;iK22" vollständig mit W3 Gbereinstimmt. 
Auf gleiche Weise Hesse sich diese Uebereinstimmung nachwei- 
sen , wenn die Gleichheit von «K*«? 4- ßlTy^ mit der Summe der 
zwei ersten Summanden in w, oder W2 oder w« vorausgesetzt 
wOrde. 

Im zweiten der oben erwähnten 2 Fälle ist unsere Behaup- 
tung für sich klar, wenn z «» wäre. Ist aber z nicht 0, son- 
dern etwa y, so fragt es sich nur, ob «Ku^ -f- pKz^", wo a und ß 
wieder völlig beliebig gewählte Werlhe von r und r, bezeichnen, 
mit einer der vier Summen w,, W2, w^ und w^ zusammenfällt. 
Aber diese Frage wird man sogleich bejahend beantworten, wenn 
man bedenkt, dass „fu^ noth wendig entweder mit o^u^ oder 
mit — X^9 und ßf^ entweder mit ^Kz^ oder dann mit — ^Kz^" 
coincldiren rouss. 

II. 

Wir haben jetzt nur noch zu beweisen, dass die vier Sum- 
men w^ W2, W3 und W4 die sämmtlichen Wurzeln der Gleichung 
42) sind. Zu diesem Zwecke ist es nothwendig und hinreichend, 
darzuthun , dass folgende 4 Gleichungen Statt finden : 

w, -i- Wj -h W3 H- W4 = 47) 

w,W3 -h W;W3 + w^w^ + W2W3 4- W2W4 -H W3W4 « a -|- bi 48) 
w,W2W3 -^ w,W2W4 -*- w^WsW^ + W2W3W4 = — (a, -+- b,i) 49) 
w*W2W3W4 ■■ aj H- b2i 50) 

Die erste dieser Gleichungen wird sofort als richtig erkannt. 
Den ersten Tleil der Gleichung 48) findet man durch sehr ein- 
fache Reductionen = - 2(u2 -*- y2 -+- z^), was nach der Bedeu- 
tung von u', y^ and z^ und der bekannten Eigenschaft des Coef- 
ficienlen von x> in einer Gleichung des dritten Grades gleich 
a -f- bi ist. 
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Ferner findet man, beachtend, dass W3 + W4« — (wi-Hwa), 
den zweiten Tlieil der Gleichung 49) = (wi-h W2)(W3W4— wiw?) 

Nan ist , wenn jede der Zahlen q^, y^ and z^ verschieden von 0, 
nach der Gleichung 9): 

„Ku2 . /^ . j/1^ = «^ + /U2.y2.z2, WO/i=:r„g«2^„g,2^^5^J 

und da u^ y^ and z^ die Wurzeln der Gleichung 45) sind , mit- 
hin u^y^z^ = ^ (a, H- b,i)2 sein muss , so ist auch 



,Y^. X^. Jf^ =.^+,Vii (a,+b,i)« 51) 

Aber aus dieser letztern Gleichung kann man genau so, wie 
mau von der Gleichung 27) auf 28) schloss, auf folgende schliessen : 

y^. yt . /^= i -^+^r(a, 4- b,i)2 

Nach der Bedeutung von ^ und v ist nun — /x -h f = i (i a,) 

H- I (1 + - 3,2) (I b,), und daher nach dem in g. 7 vorgetra- 
genen Lehrsalz .^4_yK7^7-+T>^= — (a^+ M» woraus folgt, 
dass der i** Theil der Gleichung 49), den wir '=^%jr^jfj^vfl^ 
fanden , = ~ (a, + b,i) ist , wenn keine der Zahlen u^, y^ und z^ 
gleich Null ist. 

Wenn aber nicht jede der Zahlen u^, y^ und z^ verschieden von 0, 
so ist offenbar der 1** Theil der Gleichung 49), oder 8ol^ /i^jf^y 
sowie auch u^y^z^ und mithin auch ^ (a, + b,i)2 gleich 0, woraus 
sofort die Richtigkeit der Gleichung 49) hervorgeht. 

Berechnen wir endlich zur Untersuchung der Gleichung 50) 
das Produkt aus 0)10)2 oder u^ — [X^ 4- o'^)* »" <*>3«4 oder 
u' — {/i^ — v^fi so finden wir für den ersten Theil der Glei- 
chung 50) : u* -f- y* -h z* — 2(u2y2 4- u^z« -+- y V). Da nun diese 
Differenz mit 4(u2y2 H- uV 4- y^z^) das Quadrat von (u24- y2 4-z2) 
ausmacht, so ist sie auch = (u2 4-y24-z2)2 — 4(u2y24-u2z«4-y2z2); 
und diese letztere Differenz ist vermöge der Eigenschaften, welche 
die Coeffizienten von i^ und x in einer Gleichung des 3''** Grades 
besitzen, -[~i{a+bi)P-4 • ^[(a4-bi)2-4(a24-b2i)]=(a24-bgi). 
was noch zu zeigen war. 
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Aomerkang. Sind ,xi, Z2, 13 und X4 die Wurzeln der 
Gleichung 

(X -ia)*-ha(x-ia)'-+-b(x— |a)*-f c(x-ia)-+- d=0 52) 

wo a. b, c und d beliebige complexe Zahlen bezeichnen, und 
nach der Entwicklung das Glied mit x^ wegfSlll, so ist 
(x — X,) (x — X2) (x — X3) (x — X4) gleich dem ersten Theil der 
Gleichung 52), und zwar für jeden Werth von x. Diese Gleich- 
heit wird daher nicht aufgehoben, wenn x + ja durchgehends 
für X gesetzt wird, woraus sogleich folgt, dass 

X, — ^a, xj — ia, X3— Ja, X4 — Ja 
die Wurzeln folgender Gleichung sind: 

X* -+- ax3 + bx2 + ex + d =3 0. 



Sinnstörende Druckfehler. 

Seite 39 Zeile 1 v.u. ist | (- a + oKiänHP) nir-|(.a+ol^a5Tb«) 
zu setzen. 

„ 41 „ 10 V. 0. a + bi rar a + b 

„ 41 „ 6 V. u. ist [2(T4-0;r + arg(a,-fbJ) + arg(a + bi)] 
für [2(f+r,)» + arg(a, + b,i)] zu setzen, und 
überdiess rechts von dieser Zelle: 8) 

„ 4t „ 3 v. u. setze man (a, + b,i) für (a, — b,i) 

„ 45 „ 15 v. u. soll [I --ßa ßia^ß,^-- a,«/?«)] der 3*« ein- 
geklammerte Faktor sein. 

„ 45 ^' If v. u. ist in den Ausdrücken für s und d links 
von o^P* + q^ der Paktor ^ zu setzen. 

» 46 „ 9 V. u. lese man: stets für: statt. 

„ 48 n 9 V. 0. ist -f links von = zu unterdrücken. 



iv. i. 



Mittheilangen über die Sonhenflecken 



von 
Dr. Rudolf Woir. 



VIIT. Sonnenfleckenbeobachtungen im Jahre 1858 ; Aufstellung 
eines analytischen Ausdrucks für die Sonnenfleckencurve, 
dessen vier veränderliche Glieder den vier Planeten Ve- 
nus , Erde , Jupiter und Saturn entsprechen ; Fortsetzung 
der Sonnenileckenliteratur. 

Durch möglichst regelmässige eigene Beobach- 
tungen der Sonnenflecken im Jahre 1858, und durch 
gütige Ergänzungen derselben, welche ich Herrn Koch 
in Bern und ganz besonders wieder meinem hochver- 
ehrten Herrn Hofrath Schwabe in Dessöu zu vferdan- 
ken habe, bin ich in den Stand gesetzt, auf der Neben- 
seite auch für das Jahr 1858 eine ganz ähnliche 
Sonnenflecken-Tafel mitzutheilen, wie solche in den 
Nummern I, IV utid Vr für die Jahre 1849 bis und 
mit 1857 gegeben wurden. Sie zeigt für 311 Tage 
vollständige Beobachtungen, von denen 200 durch 
mich selbst, die übrigen grösslentheils durch die Güte 
Herrn Hofrath Schwabe's erhalten wurden, und ich 
glaube es als einen neuen Beweis für die Richtigkeit 
des Prinzipes meiner Relativzahlen ansehen zu dürfen, 
dass die aus meinen 200 Beobachtungen abgeleitete 
mittlere Relativzahl 50,5 für das Jahr 1858 fast keine 
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Abweichung von der Zahl 50,9 zeigt , welche ich mit 
Benutzung aller 311 vollständigen Beobachtungen als 
definitive Zahl erhielt. 

Bemerkungen über die Natur und Geschichte spe- 
zieller Flecken habe ich auch dieses Jahr nicht bei- 
zufügen , da meine immer noch provisorische Einrich- 
tung mir unmöglich macht, die dafür nöthigen Beob- 
achtungen mit der erforderlichen Consequenz durch- 
zuführen, — abgesehen ' davon , dass die optischen 
Mittel, welche zu meiner Verfügung stehen, mit den- 
jenigen, welche von den Herren Secchi, ChacornaCj 
etc, zur Verfolgung einzelner Flecken angewandt 
worden sind, unter keinen Umständen concuriren 
können. Ich führe nur noch an, dass ich in den 12 
Monaten des Jahres 1858 

8 9 9 11 9 12 10 15 15 15 14 11 
neue Gruppen auftreten sah, also im ganzen Jahre 
138 neue Gruppen. Von diesen Gruppen bildeten sich 
mit Bestimmtheit auf der uns zugewandten Sonnen- 

hälfle N° 6 vom ^^^, 10 vom ^-^, 25 vom 

25 — 26 «n 9 — 10 oo 15 — 16 ^a *• 

— 3 — , 30 vom — I — , 33 vom — ^ — , 40 voto 
llzJ?, 51 vom ^^^v 59 vom ^^ , 67 vom 
?^^, 68 vom ^,69 vom ^,75 vom ^^^ 80 
vom ?^-g^, 84 vomi=^, 91 vom ^^^, 115 vom 

-^ — , 123 vom — ^^ , — während die meisten der 

andern neuen Gruppen am Ostrande sichtbar wurden, 
oder nach vorausgehenden trüben Tagen zum ersten 
Mal von mir beobachtet wurden. 

Vergleicht man das für 1858 erhaltene Jahres- 
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mittel 50,9 mit dem der frühern Jahre (sieh^ die frü- 
hern Mittheilungen oder die im Verlauf gegenwärtiger 
Mittheilung gegebene Zusammenstellung), so ergibt 
sich , dass nicht nur das Fleckenminimum im Jahre 1857 
überschritten wurde, sondern jetzt bereits ein rasches 
Ansteigen des Fleckenstandes begonnen hat, so dass 
etwa für 1860 ein neues Maximum erwartet werden 
darf, und somit die in Spanien am 18. Juli 1860 sicht- 
bare totale Sonnenfinsterniss entscheidende Beobach- 
tungen über das^Verhäitniss der Sonnenflecken zu den 
Protaberanzen liefern könnte. Der ganze Gang in 
der Sonnenfleckenerscheinung entspricht überhaupt 
immer auf das schönste meiner mittlem Sonnenflecken- 
periode von 11 V9 Jahren, und es scheint auch, dass 
die Vorurtheile , welche einzelne Männer der Wissen- 
schaft früher gegen diese Periode hatten, immer mehr 
verschwinden. Dagegen wäre bei Mittheilungen über 
diese Periode immer noch etwas mehr historische 
Schärfe zu wünschen. So soll z. B.^ wie der Cos- 
mos von Moigno zur Zeit mittheilte, Herr Lloyd in 
seiner Eröffnungsrede der Sitzung der British Asso- 
ciation zu Dublin von einer Periode von 11 Jahren 
and 40 Tagen gesprochen haben, welche sich nach 
den Beobachtungen Schwabens in den Sonnenflecken 
i&eige. Diese Periode von 11 Jahren und 40 Tagen 
stimmt so genau mit den 11 V9 Jahren zusammen, dass 
sie schwerlich etwas anderes als ein etwas veränder- 
ter Ausdruck meiner Periode ist. Als ich aber diese 
Periode im Jahre 1852 aufstellte, benutzte ich nicht 
nur die Beobachtungen Schwabe 's, sondern ebenso- 
sehr die mit vieler Mühe gesammelten Beobachtun- 
gen von Scheiner, Hevel, Zucconi, etc., ja es wäre 
gar nicht möglich gewesen, aus Schwabens Be- 
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obachtungen allein eine nur etwas richtige Periode 
abzuleiten , — abgesehen davon , dass es einen ganz 
andern Werth hat die Richtigkeit einer Periode für 
2V2 Jahrhunderte, als für 21/2 Dezennien zu kennen. 
Man sei abo gerecht, und nenne, wenn man öf- 
fentlich von dieser Sache sprechen will, nicht nur 
den einen, wenn auch noch so vorzugsweise ver- 
dienten Beobachter, sondern auch die Andern, — ja 
gönne auch demjenigen, der, ich darf wohl sa- 
gen, mit seltener Ausdauer diese Bestimmungen und 
Untersuchungen durchgeführt und seither verfolgt bat, 
dem ihm gebührenden Antheil an dem Ruhme der 
Entdeckung. 

Von der Voraussetzung ausgehend, dass die in Mitr 
theilungen II. und III. nachgewiesene, dem Erdjahre 
entsprechende gemeinschaftliche Periode , welche sich 
in den Sonnenflecken und den erdmagnetischen Stö- 
rungen zeigt, sich nicht wohl anders als durch eine 
Rückwirkung der Erde auf die Sonne erklären lasse, 
— dass aber die Erde in solcher Beziehung wohl 
schwerlich etwas vor den übrigen Planeten voraus 
haben werde, habe ich in Mitlheilung V den Nach- 
weis versucht, dass sich in den Sonnenfleeken wirk- 
lich auch eine dem Venusjahre entsprechende Periode 
zeige, und zugleich meine frühere Ansicht bestimmter 
ausgesprochen, dass die grosse Sonnenfleckenperiode 
von IIV9 Jahren zunächst die Wirkung Jupiters auf 
die Sonne darstelle, •— immerhin in der Meinung, das9 
letztere eigentlich die aus allen, den einzelnen Plar 
neten entsprechenden Perioden, resultirende Periode 
sei, und sich nur zunächst au Jupiter, als den mäch-«- 
tigsten der Planeten, anschliesse. Ich habe nun in der 
neuesten Zeit, wie ich schon in MHtheilung VU «n^ 
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deatete , diese für unsere Kenntniss des Sonnensy- 
stems äusserst wichtigen Verhöltnisse in der Weise 
näher untersucht, dass ich unter einer plausibeln Hy- 
pothese über die Einwirkung der Planeten auf die 
Sonnedieden einzelnen derselben zukommenden Quo- 
ten und die Gesammtwirkung berechnete , und die da- 
raus erhaltene Curve mit derjenigen verglich, welche 
die aus den Sonnenfleckenbeobachtungen nach der in 
Mittheilung VI begründeten Methode berechneten Re- 
lativzahlen darstellt. Die beiden Curven zeigen nun 
in der That die gleiche Natur, — ja stimmen besäer 
überein, als man billiger Weise erwarten darf, wenn 
man bedenkt, dass einerseits, wie ich sofort zei- 
gen werd#, die gemachte Hypothese nothwendig man- 
gelhaft ist, und dass anderseits auch die Relativ- 
zahlen, sowohl nach ihrer Ableitung, als nach der 
ebenfalls unvermeidlichen Unyollkommenheit der zu 
Grunde liegenden Beobachtungen, schon den Flecken- 
stand der Sonne, und daher noch vielmehr die den- 
selben bewirkende Kraft ebenfalls nur annähend re- 
präsentiren. Die üebereinstimmung hat so weit statt, 
dass meine Hypothese schwerlich ganz unrichtig ist, 
und vorläufig die Richtigkeit angenommen, würden 
sich folgende Hauptresultate ergeben: Die Variationen 
im Fleckenstande der Sonne resulliren aus einer Rück- 
wirkung der Planeten auf die Sonne, und zwar in 
der Weise, dass Jupiter zunächst die Periode dieser 
Variationen bestimmt, — während Saturn kleine Ver- 
änderungen in der Höhe und Länge der einzelnen 
Wellen der Sonnenfleckencurve veranlasst , — Venus 
uod Erde aber die reine Wellenlinie zu einer welli- 
gen machen. 

JÄeine frühern Untersuchungen machen es wahr- 
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scheinlich, dass die hier zu besprechenden Wirkun- 
gen der Planeten auf die Sonne theils mit ihrem 
magnetischen Zustande und der Lage der betreffenden 
Axen gegen diejenige der Sonne, theils mit den yon 
der Abplattung abhängigen Verschiebungen der Purch- 
Schnittspunkte der Equatoren mit den Bahnebenen, 
oder mU ihren, je auf den eigenen Frühlingspunkt be- 
zogenen tropischen Jahren zusammenhängen, d. h. 
mit lauter Dingen, die wir wohl zur Noth für die 
Erde , aber fUr die übrigen Planeten zumeist gar nicht 
kennen. Ich musste mich also bei Aufstellung einer 
Hypothese, wollte ich nicht riskiren, mich unter ei- 
nem ganzen Gebäude von Hypothesen begraben zu 
lassen, auf ganz einfache, bekannte Verhältnisse be- 
schränken, und so nahm ich an, die allfällige Ein- 
wirkung sei einerseits der Masse m des Planeten 
du*ect, und dem Quadrate des Radius r seiner als Kreis 
angenommenen Bahn umgekehrt proportional, und an- 
derseits hänge sie von der Stellung des Planeten in 
seiner Bahn ab. Da nun -—- für die Hauptplaneten 
die relativen Werthe 

0,47 für Merkur 12,53 für Jupiter 

1,68 — Venus 1,12 — Saturn 

1,00 — Erde 0,04 -- Uranus 

0,06 — Mars 0,04 — Neptun 

annimmt, so geht hervor, dass für eine solche Ein- 
wirkung zunächst nur Venus, Erde, Jupiter und 
Saturn in Betracht kommen. Um nun noch die Stel- 
lung des Planeten in seiner Bahn zu berttcksicbtir 
gen, lege ich diesen Werthen Factoren der Form 

5m («4- ^360°) oder, um noch mehr zu vereinfachen, 
der Form Sin — 360° bei, wo t die von einer mittlem 
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Grösse der Einwirknng aus gezählte Zeit, r aber die 
dem entsprechenden Pluneten entsprechende Umiaufs- 
zeit (und zwar die siderische Umlaufszeit , anstatt der 
oben geforderten tropischen) bezeichnet, und erhalte 
so die Gesammtwirkung zur Zeit t 

M = -4 h- r 1,68. Sin 585^26. I 4- 1,00. Sin 360*'. I +1. ^ 
L 12,53. Sin 30,35. I + 1,12. Sin 12,22. I J 

WO A und B Constante sind, von denen die erstere 
gewissermassen den Mittelpunkt, die zweite denMaass* 
stab der Scale regulirt. Die beigegebene Tafel ent- 
hält die Werthe sowohl der Glieder als des ganzen 
Factors von B von t = bis t = 35*Vi2 für alle ein- 
zelnen Zwölftel, und zugleich die Jahresmittel des 
ganzen Factors, — im Ganzen 2161 Angaben. Eine 
graphische Darstellung eines Theiles dieser Tafel (für 
r — 2 bis ^ = 15) gibt Fig. I. Die schwächere Linie 
stellt das dritte (Jupiter entsprechende) Glied des Fak- 
tors von B vor, — die stärkere Linie die Summe al- 
ler 4 Glieder, — die punktirte Linie gibt die Summe 
des dritten und vierten Gliedes (Jupiter -f Saturn), — 
die aus Strichen gebildete Linie die Summe des zwei- 
ten, dritten und vierten Gliedes (Jupiter 4- Saturn + 
Erde). Es zeigt sich aus dieser Darstellung sehr schön, 
wie Jupiter den Hauptcharakter der Curve bestimmt, 
— wie Saturn kleine Veränderungen in der Höhe der 
Wellen und in der Lage der höchsten und tiefsten 
Punkte bedingt, — wie endlich Erde und Venus das 
unregelmässig Zackige hervorbringen. 

Um meine bis jetzt bloss die zehn Jahre 1849 bis 
1858 umfassende Beobachtungsreihe, welche mir für 
gegenwärtige Arbeit zu kurz erschien, rückwärts ver- 
längern zu können, hatte Herr Hofrath Schwabe die 
grosse Güte, mir seine die Jahre 1826 bis 1848 um- 
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29 


+ 1.31^ 
4- 00 S 

+ 4 20 ^'; 
— Oll "^ 


+ 1,65 
4- 0.50 K 
+ 3,73 *2 
— 0.09 "^ 


4 83 
+ 0.87 OG 
-h 3.20 -f 
- 0.07""" 


— 0.55 
+ LOO o 

^- 2.00 " 

— 0.05 ""^ 


4 0.87 S 
+ 2,12 7 
- 03 "^ 


1,51 
+ 0,50 S 

+ 1.57^ 

- 01 "*■ 




30 


- *'^7^ 

+ 0.00 oc 
— 2 28 « 

-h 13 ' : 


-h 0.50° 
- 2.83 « 
+ 0,15 J 


+ 0.15 

+ 0,87 5 
— 3.36 7 
4^ 0,17 1 


+ *52^ 

+ 1.00 S2 

4 3.89 7 
\ 0.19 ' 


+ 1-55 
+ 0,87 S 
^- 1.41 Y 
4 0.21 ' 


4 52^ 

4 osoi 

— 4,93 7 
4 0.23 1 




31 


+ 0,ü0^ 
" 8.20 ^ 
^- 0.36 ' 


^ 0.35^ 
+ 0,50 § 
— 801 '^ 
4 0.38 ' 


4 0.87 S 
— 9.00 "^f 
+ 10 1 


— 1.50 
4^ tOOS 

- 9 38«^ 
+ 0.41 1 


^ 0.62 

4 0.87 S 
— 0.73 =^ 
-h 0.43 ' 


■^^ ^77 
4 50« 
-10.07» 
'+ 0.45 "*" 




32 


-1- 25^ 

+ 0.00 S 

— 11,80 7 
+ 0,57 


+ 1,12 
+ 0.50 K 
— 12.03^ 
-^ 59 


+ 1,G2^ + 0.72 ^ 
+ 0.87 o'+ 1.00 S 
— 12.17^-12.29^ 
-h 0.61 1 1+ 0.62 ' 


— 0.67 .^ 

+ 0.87 :2 

^12,397 
4 0.61 ' 


+ 050^ 
-12.46 7 

4 066 ' 




33 


+ 0,00 S 
-12.28 7 
-h 0,76 ' 


+ aso;^ 

— 12.157 
-h 0.78 


^ 0.81 »o 
+ 0.87 3 
-12.01 7 

4- 80 1 


+ 058., 
+ 1.00-2 
— 11.84 P 
+ 0,81 ' 


+ 1,57^ 
+ 0J*7^ 
-11.65^ 
4 82 ' 


4 149^ 
+ 0.50 S 
-11.43'» 
4 0.84 ' 




31 


+ 1.66^ 

4- 0.00 b- 

- 9.32« 
-h 92 ' 


+ 0.00 
+ 0.50 S 
— 8.95 i 
+ 93 ' 


— 48 
-1- 87S3 
-855^ 

4- 04 1 


- 1.53^ 
4- 1.00 S 
^ 8 14*r 

-h 95 1 


— 1.54 
-h 0.87 S 

- 7.71 "7 
H- 0.96 1 


- 0,49 
H- 0.50 S 

-72?^ 
+ 097 ' 


' 


35 


— 98 
4* 0,00 S 

— 382^ 
+ 1.03 1 


+ 0,38 
4- 0.50 K 
- 3.29-^ 
4- I.Ol ' 


4- 0,87 3 
— 2 75 5 
+ l.üS ^ 


+ 1.00 22 
- 2.21 7 
+ 1.05 "f" 


4 0.59^ 
-h 0.87 S 
- 1.66 9 
+ 1.06 *T- 


- 0,80 
4- 0.50« 

- 1.1t *= 
4- 1.07 l 
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e/li 


Vi* 


. Via 


Vn 


»yjs 


'Vit 


MiUel. 


H- 0.00« 
-h 5.02 ^ 
— 97 + 


— 0.36 _ 

— 0,50g 

-h 552 ^ 

— 0.96 + 


4- 1.00 1+ 168 
_ 0872U 1,00 S 
+ 6 01 "2 4- 6.495 
- 95 ""^ — 0,94 + 


+ 121^ 

* 0.87« 
+ 6955 
- 93 + 


- Ö-06 _ 

^ 0.50 Sä 

+ 7,41 5 

- 092 + 


+4.04 


+ 0.46 _ 

^ o.oog 

1 + 10,13^ 
- 0.83 "T 


— 0.92 

^ 0.50^ 
-^10,45 " 
^ 82 "T 


— 1.67. 

— 0,87 S 
4-1074 t 

— 0.80 ^ 


^ 1.28 
^ 1.00 s 

4-11*01^ 
^ 0.79 ^ 


- 0.02 

- 0.87 i 

+ 11.275 

- 0.78 + 


+ 1.25 a 

- o5o::3 

+ 1150 7 
- 0.76 + 


+8,81 \ 


-f- 0,00 S 
4-12.47 7 
- J6 ^ 


-h 1.65 |a 
-O.50S 
4-12.51 i 
— 0.64 + 


+ 1 34 t- 

-0.87 3 
4-12 53- 
— 0,63 ^ 


4- 0,12 5S 
- 1.00^ 
+t2 52 7 
^ 0.61 "T 


- 0.87 g 
+ 12,495 
^ 0.5ä + 


- *68^ 

- 0.50 S 
+12.4-1 5 

- 58 + 


+1K60 


4- 00 SS 
-hll.33 2 


-- UO 1- 22_ 

- 0.50^5. J- 0,87 S 
4-llJ5«?|4*10.89 5 

- 0.44 +1^ 42^ 


- 1,00 3 

4-10.60 7 
" 0,'tO "^ 


+ 1,68« 
^ 0.87 5 

+ 10.30 7 

- 38 + 


+ 1,11 gj 

- 50 S 
+ 9.97 7 
-- 0.36 + 


+ 1145 


H- 1.46 _ 
+ 0,00 S 
+ 7.19 * 
- 023 + 


+ 0,33 ^ 

— 0.50 U 
+ 6.73 1 

— 21 + 


— 1.03^ 

— 0,87 ^ 
4- 6.26* 

— 0,19^ 


— 1.00 S 
-h 5.77 5j 

- 0.17 + 


- 1,19 
^ 0.87 £ 
+ 5.28 5 

- 0,15 + 


- osoS 

+ 4.77 ± 
^ 13^ 


+676 


- 0,43 ^ 

-h aooS 

+ 1.025 
-{- 0.01 + 


4- 0.94 

- 0.50 S 

4- o.n = 

4- 0.03 "^ 


+ 1,67 _ 
— 0.87 S 
^ 0.08 S' 
4- 0.05 "*" 


-h K20 ^ 
— 1,00« 

^ 0.64 5 
4- 007 1 


-- 001 

- 0.87 ^ 

- 1 197 

+ 0,09 ' 


- 050 S 

- 1,745 
+ 0.11 ^ 


+1,48 


— 0,8(j 

4- 0,00 S 

- 5.43« 
4- 0,23 ^ 


— 0,50 QO 

- 5.93 <f 

4- 0.2Ü 1 


- J 32 

- 087« 

- 6.10^ 
+ 0.28 1 


- 0.09^ 

- 1.00 5 

- 6.H8 ^7 
4- 0,30 1 


+ 1.20 _ 

- 87 S 

- 7.33 *^ 
+ 0,32 ' 


+ 1.68 
^ 50 S 

- 7,775 
+ 0.34 ^ 


-4.85 


+ 163 

-h o.odS 

— 10 39 « 
-h 0,47 " 


+ 1,38 
- 0,50 S 

--10,69« 
4- 0.40 ' 


4- 0.10 ** 

- 0.87 :; 

-10.97 7 
4- 0,51 1 


- 1^00^ 
4^ 0.52 ^ 


- 1.68^- 
-0.87^ 

-n.467 
+ 0.54 1 

+ 1.16 ©^ 

- 0.87:^ 

-ia.45-- 

+ 0.74 1 


— 1,09 

- ^M% 
-11.67 7 

+ 56 1 


-9.92 


-h 0.00 S 

-12-517 

H- 0,67 ' 


- 29« 
^050S 
-12.537 

^ 0,69 ' 


4- 1.05 g 
- 0.87 5 
—12 53 7 

4- 071 ^ 


-(- 1 68 c: 

- 1,00;; 
-12.507 

+ 0-72 ' 


— 0.15 00 

- 050:; 
-12,38 7 
+ 7a ' 


—11.36 


,-h 0.40 
4- 0.00 S 
—11 19* 
-h 85 ' 


- 0.97 -- 
^ 0,50 2 

- 10.93 7 
+ 086 ' 


— 1.07 w 

- 087S 
-10,65 7 

4- 0.87 > 


' ^24- 
- 1.00^ 

^10,357 
4- 88 ' 


^ o,ni 

^ 0,R7^ 

-10035 

+ 0.90 ' 


+ i.m^ 

- 0.50 g 

— 9 09 "7 
+ 0.91 " 


— 10,54 


+ 0.88 
4- OOOS 

- Ö-81 i 

H- 0,98 * 


4- 1.66^ 
^ 50 ^ 
— fi.34 -f 
+ 0,99 ^ 


+ 1^30^ 

* 0.87 5 
— 5.86 ^ 
+ 1.00 ^ 


-h 06 

^ 1.00 S 

— 5.36 i 
4- 1 Ol * 


- '23 

- 0.87 S 
^ 4.867 
+ 1.02 ' 


— 0,50 S 

- 4.34 5 
+ 1.03 ' 


-6.02 


+ 0,00 2 

- 0.56 7 
-h 1.07 ' 


^ 0.50 S 
-^ 001 5 
4- 1.08 ' 


- 87§ 
+ 0^54 ^ 


— 1,00 SS 

4^ 109^ 

-h LÜ9 ^ 


+ 1,68^ 
- 0,87 S 
+ 1.65 5 

+ i.iü + 


-^ *'06 
- 0,50 S 
+ 2.19 5 
+ 1.10 + 


+0,52 
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fassenden Original-Beobachtungsbücher zu übersenden, 
und ich habe nun diese in gleicher Weise ausgezogen 
und berechnet, wie meine eigenen Beobachtungen. 
Für eine spätere MillheiJung den Detail dieser neuen 
23 Jahre , der natürlich abgesehen von jeder Hypo- 
these ein ausserordentlich werthvoller ist, aufhebend, 
werde ich im Folgenden vorerst nur die Jahresmittel 
der Relativzahlen gebrauchen, welche ich also nun 
für 33 auf einander folgende Jahre besitze. Die Ver- 
gleichungen derselben mit den berechneten Zahlen 
ergab mir, dass die Relativzahlen der 14 Jahre 1836 
bis 1849 sich den für ^ » 2 bis t « 15 erhaltenen Mitr- 
telwerthen vorzugsweise gut anschliessen , und ich 
benutzte daher diese zur Bestimmung von A und B. 
Bezeichne ich die berechneten Werthe mit «, die Re- 
lativzahlen mit /3, und setze 

A « 56,00 + u Ä « 3.50 -f- v 

so entsprechen sich folgende 14 Paare von Werlhen 
und Fehlergleichungen : 



( 


a 


Jahr. 


ß 


f'^A-^B.a- ß 


ß' 


2 


12,51 


1836 


97,4 


/'=u-M2,51v4- 2,38 


97,0 


3 


12,93 


1837 


111,0 


= u 4- 12,93 V — 9,75 


98,5 


4 


9,29 


1838 


82,6 


= u + 9,29 V -h 5,91 


85,0 


5 


' 4,31 


1839 


68,5 


= ti + 4,31 V + 2,58 


66,4 


6 


- 2.36 


1840 


51,8 


= u— 2,36©-- 4,06 


41,5 


7 


- 8,07 


1841 


29,5 


= tt- 8,07t?— 1,74 


20,2 


8 


-10,69 


1842 


19,2 


=-ti — 10,69 V— 0,61 


10,4 


9 


-11,05 


1843 


8,4 


= ti- 11,05 V -t- 8,93 


9,1 


10 


- 7,51 


1844 


12,2 


= tt— 7,51 v-H 17,52 


22,3 


11 


- 1,69 


1845 


32,4 


= tt- 1,69 v + 17,69 


44,0 


12 


4,06 


1846 


47,0 


= tt -h 4,06 V -h 23,21 


65,4 


13 


9,79 


1847 


79,3 


== tt -h 9,79 V 4- 10,96 


86,8 


14 


12,23 


1848 


100,4 


= u4- 12,23 V— 1,60 


95,9 


15 


11.30 


1849 


95,6 


= u+ 11,30 v— 0,05 


91,5 
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Durch Quadnren und Addiren dieser Fehlergleichun- 
gen erhält man: 

S/2 = 14 u» + 1184.47 r« + 2 . 35,05 uv 
+ 2 • 71,37 tt - 2 • 78,88 v + Constans 

und hieraus nach der Methode der kleinsten Quadrate 
w = — 5,69 und t? « + 0,23, also definitiv 

A = 50.31 B — 3.73 

Berechnet man mit diesen Werthen für die in der vor- 
stehenden Tafel enthaltenen a je A-^ Ba^ so erhält 
man die am Schlüsse der Tafel gegebenen j3', aus 
deren Vergleichung mit den entsprechenden ß auf den 
ersten Blick hervorgeht , dass die berechneten Werthe 
die aus den Beobachtungen erhaltenen so gut darstel- 
len 5 als man es nur immer erwarten darf. Berechnet 
man dagegen ß' auch noch für ^ = und ^ — 1 , so 
ergibt sich folgende etwas ungünstige Vergleichung: 



( 


a 


Jahr. 


ß 


ß' 




I 


3,75 

8,77 


1834 
1835 


10,3 
45,1 


64,3 
83,0 



Es rührt diess davon her, dass einerseits für die be- 
rechneten Zahlen das gewöhnliche Jupiterjahr von 11,86 
Erdjahren statt der den Beobachtungen entsprechenden 
Periode von 11,11 Jahren zu Grunde gelegt werden 
musste, also die Mäxima über ihre mittlere Distanz 
aus einander gedrückt wurden , — während anderseits 
das wirkliche Maximum von 1837 dem Minimum von 
1838 ungewohnt schnell folgte. Eine günstigere Ver- 
gleichung ergibt sich, wenn man ß' für die spätem 
Werthe von ^ = 16 bis / = 24 berechnet. Man erhält 
nämlich: 

IV. 1. 6 
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l 


a 


Jahr. 


ß 


ß' 


16 


7,99 


1850 


63.0 


80,1 


17 


1,17 


1851 


61,9 


54,7 


18 


- 5,13 


1852 


52,2 


31,2 


19 


-10,29 


1853 


37,7 


11,9 


, 20 


- 13,58 


1854 


19,0 


-0,3. 


21 


-12,44 


1855 


69 


3,9 


22 


- 8,78 


1856 


4.1 


17,6 


23 


- 3.02 


1857 


21,5 


39,0 


24 


4,04 


1858 


50,9 


65,4 



SO dass hier die berechneten Zahlen wegen dem et- 
was verspäteten Minimum von 1856 sogar den aus 
den Beobachtungen erhaltenen noch etwas voreilen, 
schliesslich aber doch wieder nahezu eingeholt werden. 

In Fig. IL stellt die ganze Linie die /3, — die aus 
Strichen gebildete Linie die j3' dar, so weit sie den 
zur Bestimmung von A und B benutzten Werthen von 
ß entsprechen , — die punktirte Verlängerung der letz- 
tern Linie nach beiden Seiten die übrigen Werthe 
von ß\ 

Die graphische Darstellung der sämmtlichen Zah- 
len oben mitgetheilter Tafeln ergibt ein 
Maximum für t « 3,2 



Minimum - 


- 8,8;:; 


Maximum - 


- 14,5 


Minimum - 


- 20,8* ■ * 


Maximum - 


- 27,0 


Minimum - 


- 32,r ■ ' 



5,6 

5,7 



fll,3 

12,0 



M|i2;5Mittelil,8 

^;?!ii,9 



Es hat also auch die berechnete Curve mit der Son- 
nenfleckencurve eine etwelche Veränderlichkeit in der 
Länge der Wellen gemein , und (kiss diess bei. der 
Höhe der Wellen ebenfalls statt hat, ersieht man auf 
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den ersten Blick aus den Werthen von a oder |3'. 
Ich glaube somit gezeigt zu haben , dass die aufge- 
stellte Hypothese eine hinreichende Berechtigung hat, 
um der Detailontersuchung zu Grunde gelegt zu wer- 
den, und behalte mir vor, in einer spätem Mitthei- 
lung die Resultate dieser letztern vorzulegen. Schliess- 
lich füge ich noch bei , dass , auch abgesehen von der 
Bedeutung der einzelnen Glieder der aufgestellten For- 
mel, die Formel als Ganzes, nur eben weil sie für 
eine Zahlenreihe einen angenäherten analytischen Aus- 
druck gibt, einen erheblichen Werth besitzt, — und 
dass sie den einzelnen Wellen der Sonnenfleckencurve 
leicht noch näher angepasst werden kann, indem man 
bei der graphischen Darstellung für jede derselben, 
anstatt die Einheit der Abscissen constant zu lassen, 
jj-g für diese Einheit wählt, wo Jdie Länge der Welle 
bezeichnet. 

Zum Schlüsse gebe ich noch eine Fortsetzung der 
Sonnenfleckenlitteratur : 

111) G. E. Hamberger, Dissertatio physica de Sole, 
coelo nubibus non tecto splendorem amittente; Jena 
1722 in 4. 

Enthält kein Worl über Sonnenflecken. 

112) Erhardi Weigelii Fortsetzung des Himmels^ 
Spiegels, Jena 1665 in 4. 

Er sagt bei Anlass des Cometen von 1664/1665 : »Es haben 
sich anhero viel fleissige Himmelsbelrachter verwundert, dass 
so lange Zeit keine Flecken an der Sonne zu spüren gewesen. 
Und müssen wir allhier zu Jena bekennen , dass ob wir es wohl 
auff allerhand Weise versuchet , grosse und kleine Perspectiven 
aufgestellet , und nach der Sonnen gerichtet, wir dennoch 
von dergleichen Erscheinungen eine geraume Zeit nichts be- 
funden.« 
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113) (Chr. Scheiner), Tres epistol» de maculis 
solaribus scriptae ad Marcum Welserum. Auguslse 
Vindel. 1612 in 4. 



Nach der beigegeb( 


änen 


Tafel kamen 1611 


etwa folgende 


jckenstände 


vor : 






1611 


1611 


16t1 


1611 


X21 


4.16 


X29 


4. 9 


XT9' 


3.13 


Xlli' 


4.13 


- 22 


4.12 


- 30 


4.11 


- 10 


3.11 


XII 1 


3. 9 


- 23 


4.12 


XI 1 


6.15 


- 12 


5.18 


- 8 


3.10 


- 24 


2.11 


- 2 


6.15 


- 13 


4.13 


- 10 


3. 8 


- 25 


4.11 


- 5 


4.11 


- 14 


3.13 


- 11 


3.14 


- 26 


4.12 


- 6 


3.16 


- 23 


4.13 


- 13 


4.25 


- 27 


3. 9 


- 7 


4.23 


- 26 


5.26 


" 14 


4.21 


- 28 


4. 9 


- 8 


3.19 


- 27 


5.30 







woraus sich die mittlere Relativzahl 52,8 ergibt.*) 

114) L. W. Meech, On the relative Intensity of 
tbe Heat and Light of the Sun (Smiths. Gontrib.) , 
Washington 1856 in 4. 

Er sagt beiläufig: »In the summer of 1«07, the heat was 
excessive, and the spols of vast magnilude.« Letztere Bemer- 
kung reimt sich sonderbar mit den in Nr. 71 mitgetheilten Be- 
obachtungen von Flaugergues. 

115) Aus den Manuscripten von Placidus Heinrich. 

Die Sternwarte zu Bogenhausen bei München bewahrt die 
meteorologischen Tagebücher des verstorbenen Professor Hein- 
rich zu Regensburg auf, die von 1779 bis in die Dreissiger 
Jahre hinaufführen, und wenigstens zum Theil die Sonnen- 
fleckenbeobachtungen enthalten , von denen in Nr. 61 (87) die 
Rede ist. Herr Professor Lamont hatte die Güte , mir diese 
Tagebücher zur Durchsicht anzuvertrauen , und ich fand , dass 
Heinrich an folgenden Tagen Flecken notirte : 



*) Bei der unter Nr. 44 aufgeführten Schrift Scheiners ist 
1611 durch 1612 zu Versetzen, und am 23. October 1612 hatte die 
Sonne ein iileines Fleclcchen. 
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1781 Dez. 10 und 11 .(je bei 20 FL). 

1782 Jan. 12 und 13 (je 4 Fl.)* 

1799 Febr. 81 (8 Fl.); März 3 (2 neue Fl.). 

1800 März 6 (2 Fleckenhaufen); Juni 1. 

1801 Aug. 25, 26, 28, 31; Sept. 1, 2, 6. 16, 24; Octob. 6. 8, 

10, 13 (3. 21), 14; Nov. 6. 19 (6 Fl.), 29 (1. 1); Dez. 10 
(« FL). 

1802 März 18, 19 (3 FL), 29; Mai 21, 26. 

1803 März 3 (5 Haufen), 19. 

1804 Oct. 23 (9 Gruppen) , 29 (2 Haufen)^ 

1805 März 10 und April 7 (je viele und grosse FL); Mai 3, 

1806 März 6, 24, 27; April 1. 6. 18; Mai 23. 

1807 Febr. 14 (1. 1), 16 (1. 1); März 3. 7 (1. 1), 13 (1. 1); 
April 4(1. 1); Juni 20; Sept. 17, 23; Nov. 8 (1. 1). 

1808 April 14 (1. 2); Nov. 12 (1. 1). 

1809 Jan. 28 (2. 6), 29. 

1811 Juli 28, 29, 30, 31 ; Oct. 12, 13. (Immer nur ein FL) 

1812 Jan. 29 (1. 3); Febr. 2; Aug. 2, 3, 4, 5, 8, 10, 12, 13, 
14, 15, 18, 19; Sept. 4. 6, 8, 9, 10, 13, 14, 28 (1.1); 
Oct. 21, 22; Nov. 4, 6; Dez. 5, 16, 19, 20, 25, 26, 17. 

1813 Febr. 2, 8, 11. 17 (1. 1), 18 (1.1). 19 (1.2), 20; März 19, 
20, 21: April 4 (1. 1), 5 (1. 1), 7 (1. 2), 8 (1. 2), 9, 10, 

11, 12, 13, 14, 15, 28; Mai 12, 15, 16, 19, 20; Juni 22, 
23, 24, 25, 26, 27, 28, 29, 30; Juli 1, 2, 8, 9, 22. 23, 24, 
25, 26, 27, 28, 29; Aug. 3, 4. 5, 8, 10, 21, 22, 24. 25, 26, 
28, 31; Sept. 1 , 2, 3, 4, 5, 6, 8, 18, 21, 22. 23, 24, 27, 
30; Oct. 1, 3, 4, 6, 7, 8, 9, 12, 15, 16, 17, 18, 22. 26, 31 ; 
Nov. 1, 5, 7, 8, 9, 12, 13, 14, 15, 16, 19. 29; Dez. 5, 8, 

9. 11, 18, 21, 27. 

1814 Jan. 2, 4. 5, 6, 7, 11, 13, 14. 20, 22, 25, 28, 29, 31; Febr. 
1, 2, 4, 5, 10, 12, 13, 14. 20, 21, 22, 24, 25, 26, 27, 28; 
März 1, 3, 20, 21, 22 (1. 1), 26, 27, 30 (1. 1); April 1, 6, 

10, 11, 12, 13, 14, 18, 19, 20, 21, 23, 24, 25, 26, 29; Mai 
1, 4, 8, 19, 20, 21, 22, 24, 25, 27, 28, 31; Juni 1, 6, 7, 
10, 11, 15, 16, 19, 20, 29, 30; Juli 1, 5, 10, 15, 19; Sept. 
30 (über 20 FL); Oct. 1, 14. 22, Dez. 4, 8, 15, 17. 
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1815 Jan. 3; Febr. 27: März 8; April 4, 20; Mai 7/29; Juni 
12 (sehr grosser Haufen), 15 (über 60 FL), 28 (viele Fl.); 
Juli 31 (viele FL); Aug. 13 (1. 1); Septbr. 27; Od. 21; 
Nov. 12 (1. 1), 19 (viele Fl.). 

1816 Jan. 13 (1. 1), 17; März 26 (grosse Fl.); April 25, 30; 
Sept. 13 (grosser Haufen). 

1817 April 23, 28; Juni 24 und 26 (viele und grosse Flecken); 
Juli 21 (4 Fl.). 

Dagegen fand er die Sonne ohne Flecken : 
1781 Dez. 21. 

1800 Febr. 19. . 

1801 Od. 3, 5. 

1802 März 17. 

1805 Mai 6. 

1806 März i2; Mai 14. 

1807 Jan. 23, 28; Febr. 28; März 2, 22; Mai 23, 25, 26; Juni 
11 (dabei die Note : »sol sine macula jam per mensem«), 

15, 17; Juli 31; Aug. 27; Sept. 3, 11; Od. 3. 

1808 Febr. 2; März 8, 14, 21. 27, 30; April 3, 4; Mai 2, 4. 

1809 Jan. 7, 16; März 7, 14: Od. 20, 26, 31; Nov. 8, 18. 

1810 März 26; April 3, 24, 29; Juni 10, 19; Juli 25; Aug. 13; 
22, 26; Sept 4, 8, 26; Od. 5, 13; Nov. 18; Dez. 10, 12. 

1811 Jan. 1, 14, 20, 23, 31; Febr. 13, 18; März 12, 16, 18, 23, 
27; April 8, 9, 26; Mai 30; Juni 10, 18, 23; Juli 13; 
Aug. 1, 16; Od. 15; Nov. 3, 22; Dez. 7, 16, 24. 

1812 Jan. 3, 17; Febr. 8, 19, 20, 28; März 27; April 5, 14, 18, 
27; Mai 2, 5, 8, 9, 15, 17, 19, 27, 28; Juni 1, 2, 11, 14, 
19; Juli 2, 14, 17, 18, 21, 26, 28, 31; Aug. 23, 24, 25, 
26, 27; Sept. 15, 16, 20, 21, 22, 29, 30; Od. 4, 6, 11, 17; 
Nov. 22; Dez. 2, 3, 4, 8, 11, 12. 

1813 Jan. 1, 4, 6, 20, 23, 24, 25, 26, 27, 29; Febr. 14, 21, 22, 
24, 25, 26; März 5, 9, 10, 12, 13, 16, 17, 18, 26, 28; April 

16, 19, 20. 22, 24, 25, 27, 29; Mai 3. 6, 8, 21, 27, 29, 31; 
Juni 2, 3, 6, 8, 19, 20; Juli 12, 14, 15; Aug. 6, 7, 11, 12, 
13, 14, 17, 18, 19, 20; Sept. 11, 14, 15; Oct. 13; Nov. 26; 
Dez. 24, 30. 
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1814 Febr. 15, 16, 17, 18; März 10, 12, 15. 16, 18, 1». 23. 29; 
Mai 6, 7, li, 12, 13, i4. 15. 16, 17; Juni 26; Juli 8, 9, 
20, 21, 23; Aug. 8, 17; Sept. 8, 25; Nov. 18, 19. 

1815 Febr. 26; März 21, 26; Mai 17; Juli 24, 26; Nov. 8 (da- 
bei die Note: »Sol sine macula toto jam mense Nov.«). 

1816 Jan. i, 2; Juli 26. 

1817 Apr. 19; Mai 31; Oct. 26. 

1818 Febr. 26. 

116) Les aslres de Borbon. et apologie pour le 
soleil: Monstrant et vörifianl que les apparences qui 
se voyent dans Ja face du soleil sont des Pianettes, 
et non des taches, comme quelques Italiens et Alle- 
maus, observateurs d'icelles, luy ont impose. Par 
Jean Tard^ , Chanoine Theologal de Farial. Premiere- 
ment composö et imprime en Latin , et depuis traduict 
en Frati9ois par le mesme autheur. Paris 1627 in 4. 
(109 S.) • 

Tarde ärgert sieb, dass Deutsche und Italiener, die sonst 
nicht ohne Verdienst seien, in den vor der Sonne vorüber- 
gehenden Wolken F lecken sehen, »comme si l'oeil du monde 
estoit malade d'une ophtalmie.« — Ferner sagt er in Beziehung 
auf diese Wolken: »Souvent il arrive qu'il y en a plusieurs, 
et au milieu , et aux deux extremiles du cercle solaire , et apres 
un mois entier ou davantage se passe sans qu'il s en voye au- 
cutie.« Und wieder, nachdem er erwähnt, dass er am 15. Au- 
gust 1615 bei 30 Flecken (5. 30) gezählt habe : »et souvent 
advient qu'il n'en y a aucune par l'espace de plusieurs jours.« 
- Er verfolgte einen Flecken vom 17. bis 27 Nov. 1615, r- 
einen andern vom 3. bis 14. März 1616, — einen andern vom 
16. bis 27. April 1616, — , wieder einen vom 17. bis 28. Mai 
1616, — endlich einen vom 27. Mai bis 6. Juni 16i7, bei wel- 
chem er sagt: »sa'promenade ful d'onze jours, tousiours seul , 
Sans compagnon : car pendant ces onze jours autre que luy ne 
fut veu dans l'aire du soleil.« — Die lateinische Ausgabe er- 
schien 1620, und von der französischen führt Lalande schon 
eine Ausgabe von 1623 an. 
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117) Kurtze Betrachtung derer Wunder am ge- 
stirnten Himmel, welche veranlasset der itzige recht 
merkwürdige neue Comet. Mit flüchtiger Feder auf- 
gesetzet von Gottfried Kirchen. Leipzig 1677 in 4. 
(22 S.) 

Enthält nichts über die Sonne. 

118) PI. Fixlmillner, Decennium astronomicum. 
Styriae 1776 in 4. 

Er gibt Positionen eines 1767 Mai 31, Juni 2, 3, 5, 6, 7, 8, 
9, 10, 11, 12 beobachteten Fleckens und bestimmt daraus die 
Länge des Knotens zu 261° ö', die Neigung zu 7° 8' und die 
Rolationszeit zu 25*^ 15^ 42" oder 27*^ 14^ 12,8". 

119) PI. Fixlmillner, Acta Aslronomica Cremi- 
fanensia, Styrae 1791 in 4. 

Er gibt Positionen von Sonnenflecken : 

1776 Juni 20, 22, 24, 25, 25; Juli 1, 17; August 11, 13, 15; 
Sept. il. 

1777 Juni 3, 4, 7. 8. 12. 19, 20, 24, 26. 27, 28; Juli 2, 3, 6, 
13, 16, 17, 18, 22, 25, 29; August 5, 7, 8, 10, 11, 14, 15, 
17, 21, 22. 

1778 August 30; September 6, 10. 

17^2 Februar 23, 24, 26. 27. 28; März 1, 2, 5; Mai 27, 28, 29, 

31; Juni 5, 6,*8, 9, 11, 12, 14, 15; Juli 2, 4, 6, 12; 
und nimmt gestützt darauf die Länge des Knotens zu 252° 22', 
die Neigung zu 7'A° und die Rotation zu 25*^ 12^ an. 

120) E. Manfredi, Descrizione d'alcune macchie 
scoperte nel sole TAnno 1703. Bologna in 4. 

Es ist die Rede von Flecken, die er 1702 Dez. 29; 1703 
Januar 29, und Mai 28 bis Juni 2 beobachtete. 
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Zar Darstellung des Kupferoxyd-Ainmoiilaks. — Die inei- 
steo basischen Kupferoxydsalze , sowie das Kupferoxydhydrat, 
geben mit Salmiakgeist blaue Lösungen , welche die Eigenschaft 
haben , Cellulose ohne Veränderung ihrer Substanz aufzulösen» 
— Nach meinen bisherigen Erfahrungen besitzt dieses Lösungs- 
vermögen die gesättigte ammoniakaU^he Lösung des basisch 
kohlensauren Kupferoxyds in höchstem Grade. Um die- 
selbe zu erhalten , fällt man eine Lösung von Kupfervitriol mit 
kohlensaurem Natron, bringt den Niederschlag auf ein Filter, 
wascht ihn gut aus, trocknet ihn auf dem Wasserbade etwas 
ab , so dass er sich pulvern lässt und schüttelt ihn in einer 
gut verschliessbaren Flasche mit Ammoniak-Flüssigkeit von 
0,945 spez. Gewicht. Ich habe gefunden , dass sowohl schwä- 
cherer als stärkerer Salmiakgeist den Niederschlag in geringe- 
rem Grade löst. Immerhin ist das basisch kohlensaure Kupfer- 
oxyd leichter in Ammoniak löslich als andere basische Kupfer- 
oxydsalze und Kupferoxydhydrat, und hierin liegt wohl der 
Grund, warum seine Lösung ein stärkeres Lösungsvermögen 
für Baumwolle etc. zeigt. 

Dass das reine , unverbundene Kupferoxyd-Ammoniak und 
nichts Anderes das eigentliche Auflösungsmittel für die Cellu- 
lose ist, beweist am unzweideutigsten die Thatsache , dass die 
blaue Flüssigkeit, die man erhält, wenn man fein zertheiltes 
Kupfer bei Zutritt der Luft mit Ammoniak-Flüssigkeit in Be- 
rührung lässt, jenes Lösungsvermögen ebenfalls besitzt. 

Peligot*)^ hat diese Flüssigkeit zuerst als Lösungsmittel 
für Cellulose angewandt und empfiehlt dieselbe, da sie sich 



*) Sur la composition de la peau des vers ä soie. Gompt. rend. 
XLYII. 103 f. 
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sehr leicht bereiten lässt, als Reagens bei physiologischen 
Untersuchungen. Er stellt sie dar, indem er Ammoniak-Flüs- 
sigkeit wiederholt durch Kupferdrehspäne , die sich in einem 
Vorstoss (Alonge) befinden , fliessen lässt und bemerkt , dass 
die Auflösung ziemlich rasch unter Wärmeentwicklung statt 
finde. Ich habe die Versuche von Peligot wiederholt und ge- 
funden , dass man die Auflösung sehr befördern kann , wenn 
man die Ammoniak-Flüssigkeit mit ein paar Tropfen Salmiak- 
lösung versetzt und statt der Drehspäne von Kupfer, Cement- 
kupfer verwendet. Man erhält auf diese Weise eine sehr starke 
Lösung von Kupferoxyd-Ammoniak , welche mit überraschen- 
der Leichtigkeit Baumwolle auflöst. — Nach der Angabe von 
Peligot löst die Kupferoxyd-Ammoniakflüssigkeit ein ihrem Ge- 
halt an Kupfer gleiches Gewicht Gellulose. [E. Schweizer.] 



Die Zellenbildung bei Pflanzen, den 12. Juli 1858 Ter- 
getragen von Dr. Carl Gramer. Die Pflanzenzelle ist ein ge- 
schlossener Sack, bestehend aus einer Membran und einem 
Inhalt. Der Inhalt, zumal jugendlicher Zellen, besteht vorzüg- 
lich aus Wasser, in welchem gelöste und ungelöste Stofife voiv. 
kommen. Besonders häufig findet sich im Inhalt ein sogenann* 
ter Kern, ein bläschenartiges Gebilde, das selbst wieder eine 
Membran und einen Inhalt besitzt. Abgesehen von der eigent- 
lichen Zellmembran wird der Inhalt noch von einer andern 
Haut, dem Primordialschlauch umgeben. Pilmordialschlauch 
und Kern bestehen aus einer chemisch-ähnlichen, einer eiweiss- 
artigen Substanz , während die eigentliche Zellmembran aus 
Gellulose besteht. 

Je nach der Art und Weise wie sich die Mutterzelle an 
der Neubildung von Zellen betheiligt, kann man folgende vier 
Fälle der Zellenbildung unterscheiden : Zellbildung durch Häu- 
tung. Zellbildung durch Theilung. Freie Zellbildung und Zell- 
bildung durch Gopulation. 
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1. Zellbildung durch Häutung (oder Verjüngung). 
Das Wesentliche dieses Vorganges besteht darin, dass die 
Mutlerzelle ihre ursprüngliche Membran ganz oder theilweise 
abwirft. 

Die Sporen vieler Kryptogamen häuten sich bei der Kei- 
mung, indem die äusserste meist braun gefärbte Membranschicht 
von der ausschliesslich wachsenden, innersten , farblosen zer- 
sprengt und durchbrochen wird. — Bei der Schwärmsporen- 
bildung von Oedogonium, einer fadenförmigen, gegliederten 
Süsswasseralge scheint die Häutung eine totale zu sein. Ebenso 
in vielen andern Fällen. Sie durchläuft bei Oedogonium 2 
Stadien. Nachdem die äusserste Membranschicht der Mutler- 
zelle am obern Ende ringförmig aufgebrochen, tritt der Inhalt 
Anfangs von einer zarten Blase*) bekleidet, heraus. Bald dar- 
nach platzt die Blase, die aus Inhalt und Primordialschlauch 
gebildete Schwärmspore wird frei und beginnt ihre benannte 
Bewegung durchs Wasser. 



*) Nach meinen im Mai 1855 an Ocdog^odium fonticola gemach- 
ten Beobachtungen entsteht diese Blase aus der innersten Membran- 
schiebt der Mutterzelle, welche unmittelbar vor dem Aufbrechen 
der letztern am obern und untern Ende ringförmig eingefaltet er- 
scheint und dadurch die Contraction des Zeliinhaltes in den Ecken 
der Zelle veranlasst. Die genannten Ringfalten, ahnlich denjenigen, 
welche bei der vegetativen Zellbild nng von Oedogoninm (siehe unten) 
aoflreteo, lassen sich oft schon durch Zuckerlösung deutlich nach- 
weisen» indem sich hierbei der Inhalt überall von der Wandung 
zurückzieht,' noch besser durch doppelt Jodzink, welches Reagens 
zugleich die Falten röthlich violett färbt. Nach Pringsheim (die 
Pflz. Taf. lY. Fig. 22, 23) tritt die Blase vollständig aus der Mut- 
terzelle heraus. Nach meinen Untersuchungen ist dies nicht der 
Fall« sondern die Blase überzieht die ganze Innenfläche der Scheide 
und lässt sich von dieser nur schwer trennen. Es gelang mir blos 
ein einziges Mal, dieselbe von der einen Seile der Scheide zu lösen. 
Ihre Ausbreitung fm Innern der Scheide wurde durch doppelt Jodzink 
nachgewiesen. Es ist indessen möglich, dass sich verschiedene Arl^n 
VOD Oedogonium verschieden verhalten. 
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2. Zelltbeilung. Durch Theilung entstehen aus einer 
Zelle 2 bis 4, nie mehr als 4 neue Zellen auf einmal. Der Inhalt 
der Mutterzelle geht vollständig in die Bildung der Tochter- 
zellen ein. Die Membran der Mutterzelle lebt häufig als inte- 
grirender Bestandtheil der Tochterzellen fort. Alle vegetative 
Zellenbildung geschieht durch Theilung. — In denjenigen Fäl- 
len , wo sich der Theilungsprozess genauer verfolgen lässt, 
schnürt sich der Primordialschlauch ringförmig ein und schei- 
det in die Duplicatur Gellulose aus. Die Scheidewand ist also 
Anfangs in der Mitte durchbrochen. Dadurch, dass die Ein- 
schnürung des Schlauches und die gleichzeitige Gelluloseaus- 
scheidung immer weiter nach Innen vorrückt, verengt sich das 
Loch in der Scheidev^and und schliesst sich endlich gan;E. — 
In der Regel geht der Theilung einer Zelle die Bildung einer 
entsprechenden Anzahl von Kernen in der Mutterzelle voran. 
Bei der vegetativen Zellbildung entstehen aus einer Zelle un- 
mittelbar nie mehr als 2 neue Zellen, bei der reproductiven 
häufig 4 auf einmal. Dem entsprechend, treten dort nur 2 
Kerne als Bildungscentra neuer Zellen auf, hier dagegen con- 
stant 4 (Sporenbildung vieler Florideen, der Moose, der Far- 
ren und übrigen Gef^sskryptogamen und Bildung der Pollen- 
körner bei Phanerogamen). — Meistens wächst die Membran 
der sich theilenden Zelle vor der Theilung continuirlich in 
die Fläche. Bei den Diatomaceen und Desmidiaceen, zweien 
Gruppen einzelliger Algen, welche sich durch Theilung ver- 
mehren, findet Zwischenmembranbildung statt. Die Theilungs- 
wand steht senkrecht auf dem Zwischenstück. Die Tochter- 
zellen sind Anfangs unsymmetrisch. - Bei Oedogonium und 
Bulbochaete erfolgt die Theilung unter ringförmiger Einfaltung 
der innersten Membranschicht und Aufbrechen der äussersten 
Membranschicht unmittelbar über derp erwähnten Ringe. 

3. Freie Zellenbildung. Bei der freien Zellbildung 
entstehen aus einer Partie Inhalt der Multerzelle eina oder 
mehrere, oft sehr viele' neue Zellen. Der Inhalt der Multerzelle 
wird also hier unmittelbar nicht aufgebraucht. Die Tochter- 
zellen leben zunächst auf Kosten des übrig gebliebenen Inhal- 
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tes der MuUerzelle, welche frliher oder späler fast immer zu 
Grunde gebt. Freie Zellenbildung kommt nur im Bereich der 
Fortpflanzung vor. Es entstehen durch freie Zellbildung die 
Sporen mancher Fadenpilze, aller Scheiben- und Rernpilze. 
ferner die Sporen der Flechten und einiger Algen. Durch 
freie Zellbildung um Kerne herum entstehen wahrscheinlich 
die Keimbläschen in der Centralzelle der Archegonien bei 
Moosen und Gef^sskryptogamen , aus welchen Keimbläschen 
nach vollzogener BefruchtVmg ein Embryo (Gefässkryptogamen) 
oder eine Frucht (bei den Moosen) hervorgeht. Endlich ent- 
stehen die Embrioanlagen oder Keimbläschen im Embryosack 
der Phanerogamen , sowie die Endospermzellen, welche nach 
der Befruchtung eines Keimbläschens den Embryosack oft voll- 
ständig ausfüllen, ebenfalls durch freie Zellenbiidung um Kerne 
herum. 

4. Zellenbildung durch Gopulation. An der Zell- 
bildung durch Gopulation betheiiigen sich stets 2 Zellen*) und 
geben -meist einer einzigen, selten 2 neuen das Dasein. Durch 
Gopulation entstehen nur Fortpflanzungszellen. Gopulation 
wurde bis jetzt beobachtet bei Syzygites, einem Fadenpilz 
und bei vielen Algen , nämlich bei den Diatomaceen , Desmi- 
diaceen^und Zygnemaceen. Bald schmelzen die sich copuliren- 
den Zellen vollständig zusammen. Die Gopulationszelle 
entsteht aus dem vom Primordialschlauch plus der Membran 
der beiden Mutterzellen umgebenen Zellinhalte. Palmogloea. — 
Bald entsteht die neue Z^lle bloss aus den vom Primordiaj- 
schlauch und der innersten Schicht der Gellulosemembran 
bekleideten Inhaltsmassen der beiden Mutterzellen. Die äus- 
sersten Membranschichten der Mutterzellen vereinigen sich nur 
so weil als nölhig ist, um die Verschmelzung der Inhaltsballen 
zu gestatten und zu sichern, z. B. Stauroceras acutum. — In 



*) Wie bei deu Zygnemaceen entstehen bisweilen auch bei 
Diatomaceen den Copulationssporen ähnliche Zellen aus einer ein- 
zigen Matlerzelle. Diesen Vorgang aber ebenfaUs als Copulation 
aufzufassen, wie es englische Botaniker tbun, scheint mir unzulässig! 
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andern Flillen vereinigen sich die ausschliesslich vom Primor- 
dialschlauch bekleideten Inhaltsmassen zweier Zellen unter Auf- 
brechen der äussersten Membranschicht der Mutterzellen und 
Anfangs unter dem Schulz der nicht aufbrechenden , sondern 
in eine Blase verschmelzenden innersten. Membranschicht der 
Mutterzellen, z. B. Closterium. Docidium. — Oft verwachsen 
die ganzen Membranen der sich copulirenden Zellen canalartig 
und lassen unter ihrem Schutz die bloss vom Primordialschlauch * 
überzogenen Inhaltsmassen zusammentreten. Diese Art der 
Gopulation kommt sowohl zwischen einzeln lebenden Zellen 
vor, als zwischen den Gliedern von Zellfäden und zwar zwi- 
schen successiven Gliedern desselben Fadens (Rhynchonema 
Kg.) nicht weniger als zwischen Gliedern verschiedener F^den. 
Sie ist im letztem Falle bald leiterförmig (Spirogyra, Zygnema), 
bald netzförmig (Mesocarpus). — Beispiele für Bildung zweier 
Copulationssporen sind Closterium lineatum und Epithemia 
turgida. Die Erscheinungen in diesen beiden Fällen sind nicht 
ganz die gleichen, Übrigens noch nicht hinlänglich untersucht. 



Beobachtung einer eigenthumlichen Gehor-Erscheinuiig, 
den 1. November 1S58 vorgetragen von Prof. Reuleaux. 

Wenn man längere Zeit ein anhallendes starkes Geräusch hört, 
z. B. das Lärmen des Räderwerkes einer Mühle, oder das Ge- 
töse eines Eisenbahnzuges, in welchem man sich befindet, so 
vermag man sehr bald die ungefähr mittlere Höhe der Töne 
zu bestimmen , welche auf das Ohr eindringen. Bei dem zu-y 
fälligen Beachten dieses Umstandes fand ich bei mehreren m 
der letzten Zeit vorgenommenen Eisenhahnfahrten, dass sich 
neben diesem lauten und der Natur der Sache nach auf- und 
abschwankenden Tone ein zweiter, sehr leiser, Consta nter 
Ton im Ohre bemerkbar machte, und zwar nicht in beiden 
Ohren zugleich, sondern in jedem einzeln, je nachdem ich auf 
dasselbe die Aufmerksamkeit richtete. Der zweite, leisere Ton 
lag einmal um etwa eine Octave und eine Quinte, andere Male 
um eine Octave und eine Terz höher als der laute Haupttou, 
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und befaad sich in tler eingestrichenen Octave. Es war näm- 
lich das eingestrichene g. Der Ton hatte einen angenehmen 
weichen Klang, etwa wie ein sehr ferner Tenorgesang, oder 
genauer verglichen, wie d{>s sehr leise gespielte Flötenregister 
einer Orgel. 

Bald bemerkte ich (und dies ist die Hauptsache meiner 
MiUheilung), dass dieser leise Ton sich durch meinen 
Willen verändern Hess. Ich vermochte ihn tiefer oder 
höher zu stimmen , wie ich wollte , und zwar fand der üeber- 
gang von einem Ton zum andern in ungefähr einer halben 
Sekunde statt Die Aenderung geschah dabei, namentlich An- 
fangs , mit einer gewissen Unbehülflichkeit, sehr ähnlich dem 
stumpfen Ansprechen eines Orgeltones, den man erhält, wenn 
man die Taste zu langsam niederdrückt. Nach einiger Uebung 
aber verschwand die Schwerfälligkeit des Ueberganges, und 
es gelang mir, die Ton-Intervalle rasch ziemlich scharf auszu- 
prägen, namentlich, wenn ich den einzelnen Ton etwa 3/4 Se- 
kunden ruhig klingen Hess. Nach kurzer Zeit war es mir mög- 
lich, kleinere Melodieen im ChoraltemjTo geläufig hervorzubrin- 
gen, natürlich eine Musik, die nur für den Musikanten selbst 
hörbar war, sie machte mir übrigens bei dem reichen orgel- 
artigen .Anschlag einen höchst eigenlhüralichen und angeneh- 
men Eindruck , so dass ich mich viele Stunden lang bei lang- 
weiligen Eisenbahnfahrten damit unterhielt. Der Stimmumfang, 
über den mein Instrument zu gebieten hatte, betrug 10—12 
Töne, von denen der tiefste das kleine a, der höchste etwa 
das zweigestrichene d wal*. 

Die Fähigkeit, den Ton hervorzubringen, fand sich bei 
beiden Ohren. Anfangs hatte ich nur auf das rechte geachtet ; 
das linke erforderte, als ich auch dieses versuchte, ebenfalls 
eine kurze Einübung; dann aber zeigte es dieselben Erschei- 
nungen wie das rechte. Bei beiden war die Tonhöhe, auf 
welche das Klingen beim Aufhören des Willenseinflusses zurück- 
ging, dieselbe. Das Zusammenklingenlassen beider Ohren 
wollte Anfangs gar nicht, später nur stets für höchstens drei 
Töne gelingen. 
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Ich erklarte mir den beobachteten Vorgang dahin, dass 
ausser den grösssern Haupterscheinungen des Trommelfelles, 
welche auf den Gehörmechanismus einwirken , auch noch 
schwache Knotenschwingungen , ähnlich den Flageolettönen 
der Saiten, in der Membran entstehen möchten, deren Höhe 
man durch Anspannen und Nachlassen des Trommelfelles ver- 
ändern könne. Dass eine Muskelthätigkeit dabei stattfinde, 
schien mir sicher, da ich stets nach einiger Zeit eine Art von 
Ermüdung im Ohr verspürte. 

Erkundigungen bei Fachmännern Hessen mich glauben, 
dass die Erscheinung, von der ich berichte, nicht allgemein 
gekannt sei ; ich glaubte deshalb sie unserer Gesellschaft vor- 
legen zu sollen, um vielleicht über bekannte Beobachtuogen 
derselben Art etwas zu hören, oder andernfalls zu Wieder- 
holungen und Bestätigungen des Versuches anzuregen. 



lieber das Barometer; den 1. November 1858 vor^etra* 
gen von Prof. H. Wild* Das Barometer misst den Luftdruck 
durch eine demselben das Gleichgewicht hallende Quecksilber- 
säule. Bezeichnen wir den ersten mit p , so hat man : 

p c= h.(».g, 
wo h die Höhe der Quecksilbersäule , d.h. der Unterschied 
des Quecksilberniveaus im Barometerrohr und äussern Gef^ss 
oder zweiten offenen Schenkel des erstem, ^ die Dichtigkeit 
des Quecksilbers und g die beschleunigende Kraft der Schwere. 
Alle diese 3 Grössen bedürfen aber im Allgemeinen noch ge- 
wisser Correctionen , die erstem in Folge der Temperatur- 
Unterschiede, die letztere wegen der Variation der Schwerkraft 
mit der geographischen Breite und Höhe über Meer. Die voll- 
ständige Formel ist daher: 

, (0) /l 4- m l\ /^ cos 2€p\ A 2 z\ 

wo h den abgelesenen Barometerstand , po die Dichtigkeit des 
Quecksilbers bei 0°, g^^ die beschleunigende Kraft der Schwere 
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unter 45^ Breite im Niveau des Meeres, m den linearen Ausdeh- 
nungscoefficienten der Substanz der Scale fiir 1° Gels. , q den 
kubischen Ausdehnungscoefficienten des Quecksilbers ebenfalls 
für 1° Gels., t die Temperatur der Scale und des Quecksilbers 
bei der Beobachtung, q> die geographische Breite und z die 
Höhe des Beobachtungsortes über Meer, endlich B der Halb- 
messer der Erde bezeichnet. 

Da die letztern Grössen alle scharf bestimmt oder zu be- 
stimmen sind, so bedingen vorstehende Gorrectionen keine Un- 
genauigkeit bei der Ermittlung des Luftdruckes. 

Dies sind nun aber keineswegs die einzig möglichen Feh- 
lerquellen. Das Vorige gilt nur, wenn die Toricelli'sche Leere 
wirklich ein vollkommen leerer Baum ist. Ist aber das Baro- 
meter schlecht ausgekocht oder sonst im Laufe der Zeit wieder 
etwas Luft in die ToriceHi'sche Leere eingedrungen, so kann 
mau dies nach folgender von Arago angegebenen Methode er- 
mitteln und die Grösse des daraus entspringenden Fehlers be- 
stimmen. Heissen wir nämlich x die unbekannte Spannung des 
im Vacuum befindlich kleinen Luftquantums, p, den fehler- 
haften aus dem abgelesenen Barometerstand nach obiger For- 
mel berechneten Luftdruck, so wird der wahre Luftdruck p 
gegeben sein durch: 

p = p, -h X. 

Wir machen nun eine zweite Beobachtung, indem wir das 
Barometerrohr etwas liefer in das äussere Gef^ss eintauchen 
»oder im offenen Schenkel etwas Quecksilber zugiessen; da- 
durch wird das Volumen oberhalb des Quecksilbers im ge- 
schlossenen Bohre etwas verkleinert, die Spannung der einge- 
schlossenen Luft also nach dem Mariotte'schen Gesetze vergrös- 
sert. Nennen wir das Volumen der Toricelli'schen Leere bei 
der ersten Beobachtung V und bei der zweiten v, ferner den 
aus der letztern berechneten fehlerhaften Luftdruck: p,,, so 
hat man jetzt: 

p = p„ 4- X -. 

IV. 1. 7 
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Aus den beiden letztern (vleichungen folgt aber: 

x = i« . 

1 

V 

Finden wir also bei den 2 Beobaclilungen : p, = p,, , so 
ist X = 0, d. h. der Raum oberhalb des Quecksilbers wirklich 
als luftleer zu betrachten. Ist aber*p, > p,, , so muss eine 
merkliche Menge Luft in der Toricelli'schen Leere sein und 
die beiden Beobachtungen lassen uns sofort nach der letztern 
Gleichung ihren fehlerhaften Einfluss berechnen, wenn das 

V 

Verhältniss — bekannt ist 

V 

Endlich kann auch noch die durch die capillaren Kräfte 
bewirkte Depression des Quecksilbers eine fehlerhafte Bestim- 
mung des Luftdruckes zur Folge haben, indem der abgelesene 
Barometersland dann zu klein ist. Will man diesen Fehler 
ganz vermeiden, so hat man bloss das Barometerrohr an den 
Stellen, wo das Quecksilber-Niveau hinzuliegen kommt, so zu 
erweitern, dass ein Theil der Oberfläche horizontal wird. Zu 
dem Ende muss der Durchmesser des Rohres ungefähr 20™" 
betragen. Bei engern Röhren hat man vorgeschlagen, den 
Fehler nach den von Laplace und Poisson aufgestellten Formeln 
für "die Grösse der Depression in cylindrischen Röhren zu be- 
rechnen. Diese Formeln involviren indessen gewisse Constan- 
ten, nämlich eine Länge a und einen Winkel t?, welche aus 
Beobachtungen abzuleiten sind, und in noch unbekannter Weise 
von der Natur des Glases und Quecksilbers, sowie des Über dem 
Quecksilber befindlichen Gases, endlich auch von der Tempera- 
tur abhangen. In der That schwanken denn auch die Angaben 
verschiedener Beobachter über die Grösse der erwähnten Con- 
stanten zwischen: 

mm mm 

a = 2.55 — 2.85 und t? = 36^ — 56^. 

Zudem haben neuere Untersuchungen von Quincke gezeigt, 
dassselbst bei vollkommener Gleichheit aller auf die Constan- 
ten a und i9 influirenden Umstände doch Schwankungen der- 
selben innerhalb folgender Grenzen: 
mm 
a = 2.6 — 2.8 und i? = 38 — 45° 



Notizen. 99 

vorkommen, welche Schwankungen wahrscheinlich schwer zu 
vermeidenden , kleinen Erschütterungen in der Umgebung zu- 
zuschreiben sind. In Folge hieven wird diese Gorrection fast 
ganz illusorisch. 

In vielen Lehrbüchern der Physik findet man die Ansicht 
ausgesprochen, der fehlerhafte Einfluss der Gapillar-Depression 
compensire sich in den beiden Schenkeln eines Heberbarome- 
lers. Dass die Ansicht falsch sei, geht ebenfalls aus einer 
Beobachtung von Quincke hervor, wonach im lufterfülllen Raum 
i9 = 57^, im luftleeren aber ■= 52° gefunden wurde. 

Chemisehe Untersuchung; des Mineralwassers Tom Sehim- 
berg, Im Entlebueh, Kant. Luzern, durch Bolley und Schulz; 
den 15. November 1858 vorgetragen von Prof« Dr. Bolley. 

Das spezifische Gewicht des Wassers ist 1,00166. 
Seine Temperatur (im August gemessen) 11^ G. 
Der Geschmack und Geruch des Wassers zeigt einen ge- 
ringen Gehalt von Schwefelwasserstoff an ; beim längern Offen- ' 
stehen verliert sich derselbe unter Trübung des Wassers. 
Gesammtquantum d. fixen Bestandtheile bei 110^ G. = 0,56100 
— — — nach gelindem Glühen = 0,54270 

und zwar: 
Kohlensaures Natron 
Kohlensaurer Kalk 
Kohlensaure Magnesia 
Ghlornatrium 
Schwefelsaures Kali 
Schwefelnatrium 
Kieselsäure 
Eisenoxyd und Thonerde 

Organische Substanz _______^ 

_______ 0,53913 Gramm.*) 

*) Wird anstatt 0,03021 Gr. Schwefelnatciam die entsprechende 
Menge schwefelsaures Natron angenommen, in welches ersteres 
sich beim Eindampfen umgewandelt haben mussle» und was 0,05482 
Gr. beträgt, so steigert sich die Summe der festen Bestandtheile 
nach Abzog der organischen Substanz auf 0,5454i Gr. 



0,45171 i 


Gramm. 


0.00716 


» 


0,00853 


» 


0,00759 


» 


0,00876 


» 


0,03021 


» 


^,00490 


» 


de 0,00197 


)) 


0,01830 


» 
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Halbgebundene Kohlensäure*) 0,17796 Gr. = 89,820 CG. 

bei 0^ G. 
Schwefelwasserstoff*) 0,00488 Gr. = 3.187 GG. 

bei 0° G. 

Dieses Mineralwasser charakterisirt sich demnach als ein 
alkalinisches, und zeichnet sich, wenn auch nicht durch 
sehr grossen Gehalt an kohlensaurem Natron, doch dadurch 
vor den meisten Mineralwassern ähnlicher Art sehr vortheil- 
haft aus, dass dieser Bestandtheil in sehr entschiedenem Ueber- 
gewicht gegen alle übrigen Salze auftritt. Der Gehall an schwe- 
felsauren Salzen und Ghloriden, sowie der an Salzen des Kalks 
und der Bittererde ist gegenüber der Summe der festen Be- 
standtheile auffallend gering; das kohlensaure Natron beträgt 
Ve der letztern. Gyps fehlt ganz. Eigenthürolich an demsel- 
ben ist ferner der geringe Gehalt an freier Kohlensäure; es 
kann nicht in die Klasse der Kohlensäuerlinge gestellt werden. 
Für weniger wesentlich halten wir das Vorkommen von etwas 
Schwefelwasserstoff und Schwefelnatrium ; doch möchte das- 
selbe bei einzelnen Anwendungen nicht zu übersehen sein. 

In seiner chemischen Gonstitution lässt es sich den 
Thermalwassern von Teplitz vergleichen, worin sich ebenfalls 
ein überwiegender Gehalt von kohlensaurem Natron ohne freie 
Kohlensäure findet, und worin auch die Summe der festen Be- 
standtheile derjenigen in dem Wasser vom Schimberg sehr 
nahe kommt, wie sich aus der üebersicht der Hauptbestand- 
theile ergibt. 



*) Kohlensäure und Schwefelwasserstoff wurden an der Quelle 
selbst auf die gebrauchliche Art niedergeschlagen, aus den Nieder- 
schlägen die Gesammtmenge derselben bestimmt, und dasjenige, 
was nach Abzug des an Basen Gebundnen übrig blieb, als frei vor- 
kommend in der Analyse aufgeführt. Die so gefundene Kohlensäure 
reicht jedoch kaum hin , um das vorhandene kohlensaure Natron 
in doppelt kohlensaures Salz umzuwandeln, daher die Bezeichnung 
»halbgebundne Kohlensäure^^ dafür gewählt. 
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Es enthält: 

Die Steinbadqnelle in Tepliz, Das Wasser vom 
nach Berzelius. Schimbergr. 

in 1000 Gramm. 
Kohlensaures Natron 0,3477 0,4517 

Kohlensauren Kalk 0,0649 0,0071 

Kohlensaure Magnesia 0,0369 0,0085 

Ghlornatrium 0,0539 0,0075 

Schwefelsaures Kali 0,0009 0,0087 

Die Summe fester Bestandtheile beträgt : 
0,6122 0,5427 

In dem Verhaltnisse der festen Bestandtheile unter 
einander hat dies Wasser ferner Aehnlichkeit mit den Quellen 
von Vichy, worin auch die weitaus vorwiegende Substanz 
das kohlensaure Natron ist, worin Eisen fast nur spurweise 
sich findet und die Kalk- und Bittererdesalze, sowie die Chlo- 
ride und Sulphate der Alkalien alle zusammen höchstens Vs 
vom Gesammtgehalt an Salzen ausmachen. Sieht man von der 
geringen Menge Schwefelwasserstoff im Schimberger Wasser 
und von dem Vorhandensein freier Kohlensaure in demjenigen 
der Brunnen von Vichy ab, so könnte man das erste, wenn 
man es ungefähr charakterisiren will , mit einer verdünnten 
Lösung des letztern vergleichen. 



lieber den sogenannten pourpre ftran^als oder orselUe 
solide, einen neuerlichst in den Handel gekommenen Farb- 
stoff; den 13. November 1838 vorgetragen von Prof. Dr. BoUey. 

Es wird nachgewiesen, dass dieser Farbstoff das entweder mit 
Chlor oder mit Ghromsäure behandelte Anilin sei. Die Dar- 
stellung dieser Farbe im pharmazeutisch technischen Labora-«^ 
torium des Schweiz. Polytechnikums gelang vollständig. Es 
werden Färbemuster auf Seide, die mittels dieses Farbstoffs 
erzeugt wurden, vorgelegt. Die Einzelnheilen dieser Mitthei- 
lung sind nachzulesen in der schweizerischen polytechnischen 
Zeitschrift, 3ter Jahrg., S. 124. 
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Analyse einer Weissofensehlaeke von Alpbrug:g ; den 15. 
November 1858 vorgetragen von Prof. Dr. Bolley. 

Die Schlacke enthält 59,33 F e 

6,45 Fe203 
34,83 Si O2 

Obschon die Schlacke deutliche V2 Zoll breite Kry stall tafeln 
bildet, die nach Herrn Prof. Kenngott's Bestimmung mit gröss- 
ter Wahrscheinlichkeit ijas orlhorhombische System gehören, 
lüsst sich aus den Analysen auch unter der Annahme , dass 
das Eisenoxyd als Eisenoxydul verrechnet wird, kein einfacher 
Ausdruck für eine chemische Formel ableiten. Am nächsten 
käme: 4 FeOi 3Si02. 



Verzeichniss der für die Bibliothek der Gesellschaft im 

Jahre 1858 eingegangenen Geschenke. 

Von Herrn Prof. C u I m a n n. 

Culmann, C. Mittheilungen über die Gorrection der Jurage- 
wässer, 4. Wintherthur 1858. 

Von Herrn Delabarpe in Laosanne. 
Delaharpe, J. C. Tortricides. Faune Suisse. VI. 4. 

Von Herrn Dore, fils, in Paris. 
Dor^, fils. Legons de chimie elementaire appliquees aux arts 

industr. Partie 3. 8. Paris 1857. 
Dor^, P. Instructions ä lusage des ouvriers puisaliers indi- 

quant les causes d'asphyxie etc. Paris 1857. 

Von Herrn Prof. Fayre in Genf. 

Favre, Alph. Notice sur la geologie des bases du Mole en 
Savoie. 8. 1857. 

Favre, Alph. Observations relatives aux lettres sur la Consti- 
tution geologique de quelques parlies de la Savoie. 8. 1857. 

Von Herrn Prof. H. Frey. 
Frey , Dr. Heinr. Das einfachste thierische Leben. Eine Skizze. 
8. Zürich 1858. 
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Von Herrn Gb. Tb. Gaudin in Lausanne. 
Gaudin, Gh. Th. Phenom^nes de mirage dessines ä Palermo. 

8. Lausanne 1855. 
Gaudin, Gh. Th. et C. Strozzi. Memoire sur quelques gise- 

ments de feuilles fossiles de 1a Toscane. 4. ZUrich 1858. 
Gaudin , Gh. Th. Notes sur quelques empreintes vegelales des 

terrains superieurs de Toscane. 8. Lausanne 1857. 
Gaudin Gh. Th. et Ph. Delaharpe. Flore fossile des environs 

de Lausanne. 8. Lausanne 1856. 
Heer, Osw. Lettre ä Sir. Gh. Lyell. Trad. par Gaudin. 8. 

Lausanne 1856. 
Heer, Osw. Les charbons feuilletes de Durnten et d'Utznacb. 

Trad. par Gh. Th. Gaudin. 8. G^neve 1858. 
Heer, Osw. Les ^lantes alimentaires. Trad. par Gh. Th. 

Gaudin. 8. Lausanne 1855. 

Von d. allgem. Schweiz. Gesellschaft fdr Naturwissenschaften. 
Verhandlungen der allgem. Schweiz. Nalurforschenden Gesell- 
schaft 42. (1857) 8. 
Atlas der Schweiz. Blatt XIX. 

Von Herrn Prof. Heer. 
Giimbel, Theod. Die Laubmoose der Rheinpfalz. Ein Tableau. 
fol. Landau. 

Von Herrn Dr. H. Hornstein In WienJ 
Homstein, Dr. K. üeber die neuesten Fortschritte der Astro- 
nomie. Heft 1. 8. Wien 1857. 
Horosteid, Dr. K. Ueber die Bahn der Galliope im Jahr 1859. 
8. Wien 1859. 

Von Herrn Prlvatdozent Dr. Hug. 
Hug, J. G. Die Mathematik in systemat. Behandlungsweise. 
Bd. L 1. 2. 8. ZUrich 1856. 

Von Herrn Jordan in Lyon. 
Jordan t Alexis. Nouveau memoire sur la question relative aux 
Aegilops Trilicoides. 8. Paris 1857. 

Von Herrn Prof. Kölliker in Würzburg. 
Kollilier, A. Einige Bemerkungen über den Urari. 8. 1858. 
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Zeitschrift für wissenschaftliche Zoologie von Siebold und Köl- 
liker. VII. Suppl. IX. 2. 8. Leipzig 1858. 

Von Herrn Prof. M a r c o u. 
Marcou, Jules. Geology of North America. 4. Zürich 1858. 

Von Herrn Prof. Molesobott. 
Untersuchungen zur Nalurlehre des Menschen und der Thiere. 
Herausg. von J. Molesehott. Bd. III, 3. IV, 1—4. V. i. 8. 
Frankfurt 1857—58. 
Moleschott, Jak. Lehre der Nahrungsmittel. Dritte Auflage. 
8. Erlangen 1858. 

Von Herrn Prof. Mousson. 
Frobel, J. und 0. Heer. Mittheilungen aus dem Gebiete der 
theor. Erdkunde. Bd. I. 8. Zürich 1834—36. 
Von der Mus eümsg es ellschaft in Zürich. 
Bulletin de la societe d'acclimatation. 1857, 1. 2. 1858, 1. 2. 3. 
4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. Liste des Membres. 8. Paris. 
Von Herrn Oberst Schinz. 
Sehlnz-Gessner, H. (Jeher Praxis und Theorie in der Land- 
wirlhschaft. Heft 3. 8. Zürich 1857. 

Von Herrn Prof. Schlömilch. 
Schloniileh, 0. 4 Abhandlungen aus verschiedenen Zeitschrif- 
ten. 8. 

Von Herrn K. Sonklar. 
Sonklar, Karl. Der neuerliche Ausbruch des -Suldnenglet- 

schers in Tirol. 8. Sitzungsber. 1857. 
Sonklar, Karl. Ein Gondensationshygrometer. 8. Sitzungs- 
ber. 1856. 
Sonklar, Karl. Das Oetzthaler Eisgebiet. 8. Mittheilg. der 
k. k. geogr. Ges. in Wien 1856. 

Von der Verwaltung des Friesischen Legates. 
Karte des Kantons Zürich. Blatt XXVII. XXIX. XXXI. 

Von Herrn Oberst Weiss, 
üebersicht 21 der Verhandlungen der Technischen Gesellschaft. 
8. Zürich 1858. 
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Von Herrn Dr. Wirtgen in Gobleni. 
Wir^^en, Dr. Ph. Rheinische ^eise-Flora. 12. Goblehz 18d7. 

Von Herrn Prof. Wolf. 

Newton, J. La möthode des fluxions et des suites infinies, 

4. Paris 1740. 
Lagrange, J. L. Tratte de la resolution des equations nu- 

m^riqaes. Nouv. ed. 4. Paris 1808. 
Wolf, Rud. Biographien zur Kulturgeschichte der Schweiz. 

Erster Gyclus. 8. Zürich 18d8. 

Von Herrn Prof. Wydler in Bern. 

Sehweakfeld, Gasp. Theriotropheum Silesice. 4. Liguicii 1603. 
Magno!, Petr.Hortus regius Monspeliensis. 8. Monspelis 1697. 
Boraer, Dr. Fried. Nachrichten von berühmten Aerzten und 

Naturforschern. 3 Bde. 8. Wolfensbüttel 1749-53. 
B^zout. Gours de mathematiques. 2 tomes. 8. Paris 1781. 
Zuekert, Voh. Friedr. Allgemeine Abhandl. von den Nahrungs-* 

mittein. 2. Aufl. 8. Berlin 1790. 
SmeUies , W. Philosophie der Naturgeschichte. Aus dem Engl. 

2 Thle. 8. Berlin 1791. 
FaUas, P. S. Tableau de la Tauride. 4. St. Petersburg 1795. 
Xedleus , Ludwig W. Bemerkungen über die Alpenwirthschaft. 

8. Leipzig 1795. 
Link, H. F. Beiträge zur Naturgeschichte. Bd. L 3 Stücke. 

8. Rostock und Leipzig 1797. 
Relmams, H. Sam. Allgemeine Betrachlungen über die Triebe 

der Thiere. 4. Ausg. 8. Hamburg 1798. 
Beckmann, Job. Anleitung zur Technologie. 5. Ausgabe. 8. 

Göttingen 1802. 
Fabrlclus, Job. Christ. Resultate naturhist. Vorlesungen. 8. 

Kiel 1804. 
Goldfnss, G. Aug. lieber die Entwicklungsstufen des Thieres. 

8. Nürnberg 1817. 
Nenmann, Job. Ph. Lehrbuch der Physik. 2 Bd. 8« Wien 

1819-1820. 
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Meyer, Dr. Rud. Die Geister der Natur. 8. Ganstanz 1820. 

Qnielin , Leop. Handbuch der theor. Gheinie. 3. AufL 2 Bd. 
8. Frankfurt 1827—1829. 

Leuckart, Dr. S. Bericht über die Versammlung deutscher 
Naturforscher und Aerz(e zu Freiburg. 8. Freiburg 1829. 

MuUer. Dr. Job. Kurze Darstellung des Galvanismus. 8. Darm- 
stadt 1836. 

Kirschleg:er, F. Prodrome de la Flore d'AIsace. 8. Slrass- 
bourg 1836-1838. 

Johnston, J. Fr. W. Abriss einer Geschichte der neuern Fort- 
schritte der Chemie. Nach dem Engl. v. C. Rammeisberg. 
8. Berlin 1837. 

Persoz , J. Introduction ä la chimie molöculaire. 8. Paris 1839. 

Bmiiner, Sam. Reise nach Senegambien 1838. 8. Bern 1840. 

Schellbach . K. H. Die Kegelschnitte. 8. Berlin 1843. 

FeUenberg, W. . v. Ideen und Grundzüge für Verbesserung 
der Landeskultur. 8. DUsselthal 1844. 

Lacroix , S. F. Elemens d'algebre. 15i^me edit. 8. Paris 1850. 

Von Herrn ZoUiuger in Batavia. 

Seiberg, Dr. Ed. Uefaler die vergangene und gegenwärtige 
Lage von Java. 8. Rinteln u. Leipzig 1840. 

Moritz! , A. Systematisches Verzeichniss der von H. ZoHinger 
1842-1844' auf Java gesammelten Pflanzen. 8» Solothum 
1825—1846. 

Almanack voor Nederlandsch Indie 1845. 8. Batavia 1844. 

Archief-Natuur en genenskundig Archief voor Neerlands-Indie. 
Jaarg. I, 3. 8. Batavia 1844. 

Bleeker, P. ßrieven over Java. 8. Batavia 1845. 

Bleeker, P. Silurvideorum Batavcnsium conspectus. 8. Ba- 
tavia 1846. 

Planta Junghuhnianae. Part. I-IIL 8. Lugd. Bat. 1851—1854. 

Tijdschrift der Vereeniging tot bevordering der geneeskundige 
Wetenschappen. Jaargang IL IIL 8 Batavia 1853 — 54. 

Teijsmaii , J. E. Uittreksel nit het dagverhaal eener Reis door 
Midden Java. 8. Batavia 1855. 
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Fromberg , Dr. P. F. H. Verslag van de uilkomsten der eerste 
kulluurproef met de Ganavalia ensiformis. 8. Balavia 1836. 

Haskarl, J. K. Verslag over het Werk geliteld : Planta Jung- 
huhniana. 8. 

6 kleinere Schriften über Holl. Indien. 



Als Tansoii gegen die Tierteljahressolirift hat die 

Oesellschaft im Jahre 1858 erhalten. 

Von d^r Natur forschenden Gesellschaft in Aar au. 

Witterungsbeobachtungen in Aarau 1857 Juli bis Dec. , 1858 
Jan. bis Juni. 4. Aarau. 

Von der K. ZooL Genootscbap in Amsterdam. 
Bijdragen tot de Dierkunde Aller 7. 4. Amsterdam 1858. 

Von dem Nalurbistorlsohen Verein in Augsburg. 
Bericht XL 8. Augsburg 1858. 

Von der Aliademie in Berlin. 
Monatsschrift 1857. 1858 Jan. bis Juli. 8. Berlin. 

Von der deutschen geologischen Gesellschart in Berlin. 
Zeitschrift. Bd. IX, 3. 4. X, 1. 2. 8. Berlin 1857—1858. 

Von der Bataviaascb Genootscbap in Balayia. 
Bibliothecae societatis qua Batavia floret catalogus syslematicus. 

Ed. II. 8. BaUvia 1853. 
Verhandelingen. D. VI. XI. XII. XVI. XVIII. XX. XXI, 1.2. 

8. und 4. Batavia 1827-1857. 
Tijdschrift voor Indische Toal- Land- en Volkenkunde. Deel 
L (Fehlen Lief. L IL) II-VI , 1-5. 8. Batavia 1852-56. 
Von der Natorforscbenden Gesellschaft in Basel. 

Verhandlungen der Naturforschenden Gesellschaft m Basel. 
Tbl. II, 1. 8. Basel 1858. 

Von der K. Leop. Carol. Akademie in Breslau. 
Verhandiongen. Bd. XXVI, 1. 4. Breslau und Bonn 1857. 
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Tod der Schlesischen GeselUohaft fdr Kaltor io Bretlaa. 
Jahresbericht 35, 1857. 4. Breslau. 

Von der Societe des sciences natorellet in Gberbourg. 
Memoires. 8. Gherbourg 1856. 

VoD der Nalorforschenden Gesellschaft io Chor. 
Jahresbericht. Jahrg. III. 8. Chur 1858. 

YoD der Ohio agricnlloral society in Golumhos. 
Report , annual, of the board of Agriculture of the State of Ohio 
XI. For 1856'. 8. Columbus 1857. 

Von der Natorforschenden Gesellschaft in Dflnzig. 
Schriften, neueste. 6d, VI, 1. 4. Danzig 1858. 

Von der K. Dänischen Akademie« 
O versigt over det K. danske Yidenskabernes Selskabs forhand- 
linger 1857. 8. Kiobenhavn. 

Von der Akademie in Dijon. 
Enquete sur la culture de la vigne dans la C6ie d'or. 8. Dijon 

1854. 
Journal d'agri culture. Annee V. VI. VII. VIII (fehlt 4) XIII, 

2-7. 9. 11. 12. XIV-XX. 
Memoires de Tacad^mie des sciences etc. de Dijon. T. 1—4. 

5ieme serie. 8. Dijon 1854—1857. 

Von der Gesellschaft Isis in Dresden. 

Zeitung allgem. deutsche naturhistorische. Herausg. v. Dr. A. 
Drechsler. N. T. Bd. III. 8. Dresden 1857. 

Von der geologischen Gesellschaft in Dublin. 
Journal of Ihe geological society of Dublin. Vol. 11— VI. 8. 
Dublin 1841—1855. 

Von dem physikalischen Vereine zu Frankfurt. 
Jahresbericht. 1856-1857. 8. Frankfurt. 

Von der Senkenberglschen Gesellschaft in Frankfurt. 
Abhandlungen. Bd. II , 2. 4. Frankfurt a. M. 1858. 

Von der Natorforschenden Gesellschaft zu Freihurg. 
Berichte über die Verhandlungen 30 u. 31. 8. Freiburg 1858. 
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Von der Natarforscbenden GeseUschaft in Genf. 
Memoires de la soci^tö de physique et d'histoire naturelle de 
Geneve. T. XIV, 1. 2. 4. Geneve 1855—1858. 

Von der Akademie in Göttingen. 

Nachrichten von der Universität zu Gö'ttingen 1857. 8. Gö't- 
tingen. 

Yen dem Verein bergmännischer Freunde in GÖttingen. 

Studien- VII, 2. 8. Göttingen 1858. 

Von dem geognosliscb-monlanistiscben Verein in Gratz. 

Bericht des geognostisch-montanistischen Vereins für Steier- 
mark. ^ 8. Grätz 1858. 
Nebst 3 Abhandlungen von Dr. Rolle. 

Von dem Nalurwissenscbaftlicben Verein in Halle. 

Zeitschrift für die gesammten Naturwissenschaften. Bd. X. XL 

8. Berlin 1857. 
Von der Wetterauer Gesellschaft für Nalurkande in Hanau. 
Jahresbericht der Wetterauer Gesellsch. f. Naturkunde 1855—57 

und naturhist. Abhandlungen aus dem Gebiete der Wet- 

terau. Festgabe. 8. Hanau 1858. 

Von dem naturhist. med. Verein in Heidelberg. 

Verhandlungen. II. Hl. V. 8. Heidelberg 1857-4858. 

Von der Finnischen Gesellschaft zu Helsingfors. 

Ofversigt of Finska Vetenskaps-Societeteiis fbrhandlingar. IV. 
(1856—1857.) 4. Helsingfors 1857. 

Acta. T. V, 2. 4. Helsingfors 1858. 

Bidrag tili Finlands Naturk^dtnnedom Etnografi och Statistik 
utgifna of Finska Vetenskaps-Societäten 1. 2. 4. 8. Hel- 
singfors 1857—1858. 

Notiser ur Sällskapets pro Fauna et Flora Fennica förhand- 
lingar. H^tet III. 4. Helsingfors 1857. 

NorttmaiiB, Alex. v. Paläontologie SUdrusslands. Heft 1. 2. 
Mit 12 Tafeln. 4. Helsingfors 1858. 
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Von der Societe Vaudoise des scienoes natarelles fii Laosanne. 
Bulletin de la societe Vaudoise des sciences naturelles 36—41 
8. Lausanne. 

Von der R. Sächsischen Akademie in Leipzig., 
Abhandlungen der mathem. phys. Glasse. Bog. 18 — 30. 8. 
Leipzig. 

Von der geographischen Gesellschaft in London. 
Journal. — The Journal of the Royal Geogr. society. Vol. 26. 
8. London 1856. 

Von der Linnean-society in London. 
Journal of the proceedings of the Linnean society zooL Vol. I, 
4-6. Adress of Th. Bell. List of the raembers. 8. Lon- 
don 1857. 

Von der R. Philosophical society in London. 
Proceedings of the royal society. T. VIII oder 26. 27. 8. Lond. 

Von der Zoological society in London. 
Proceedings ofthezoological society. Part. XXII— XXIV, 1854—56 
oder Nr. 247, 258, 259, 260-326, ferner 335-338. 8. Lon- 
don 1857. 

Von der Academy in St. Louis. 
Transactions of the academy of Science of St. Louis. Volrl, 2. 
St Louis 1858. 

Von der Academie in L i o n. 
M^moires de l'academie de Lyon. Classe des sciences. T. VI. 

VII. Classe des lettres. T. VI. 8. Lyon 1856—57. 
Annales des sciences physiques et naturelles d'agricullure el 
d'industrie de Lyon. II. T. VIII. IIL T. 1. 8. Lyoni 1856-57. 
Annales de la societe Linn^enne de Lyon. Nouv. s. T. IIL 
IV. 8. Lyon 1856-57. 
Von der Societd des sciences med. et natarelles in-Malines. 
Annales. T. XIII , 3. 4. 8. Malines 1856. 

Von dem Verein für Naturkunde in Mannheim. 
Jahresbericht 23 und 2i. 8. Mannheim 1858. 
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' Ton der Sociale des nataralisles in U o s k a a. 
BuIlQÜn 1857 2. 3. 4. 1858 1. 8. Moscou. 

Von der Societe Indastrielle de Mulhouse. 
Bulletin 121—131, 141—145. 8. Mulhouse. 

Ton der Akademie der Wissenschalten in München. 

Lamont, Dr. J. Magnetische Ortsbestiinmungen ausgeführt in 
Bayern. T. II. 8. München 1856. 

Jolly, Dr. Ueber die Physik der Molecularkräfte. 4. Mün- 
chen 1857. 

Abhandlungen der mathem. physischen Glasse der K. Bayeri- 
schen Akademie. Bd. VIII , 1. 4. München 1857. 

Hermaiiii. Dr. F. ß. W. Ueber den Anbau und Ertrag des 
Bodens im Königr. Bayern. Abth. I. 4. Münchep 1857. 

Thiersch , Fr. v. Rede 1857 und 1858. 

Beobachtungen, meteorologische, an der Sternwarte zu Mün- 
chen 1825-1837. 8. München 1857. 

Von der Soci^t6 des sciences naturelles in Neu ch Atel. 
Bulletin. T. IV, 2 et Rapport du com. met. p. 1856. 8. Neu- 
chätel 1857. 

Von der Gesellschaft Polichla In Neustadt a. d. H. 
Jahresbericht XV. 8. Landau in der Pfalz 1857. 

Von der Naturhistoriscben Gesellschaft in Nürnberg. 
Abhandlungen. Heh 2.. 8. Nürnberg 1858. 
Ton der K. Akademie der Wissenschaften in St. Petersburg. 
Bulletin de. la classe phys. et mathem. T. XVI. 4. St. Pe- 
tersburg 1858. 

Von der K. Mineralogischen Gesellschaft ia St. Petersburg. 

Verhandlungen 1857—58. 8. St. Petersburg. 

Von der Aoademy of natural sciences in Philadelphia. 

Notice of some remarks by the late Mr. Hugh Miller. 8. Phi- 
ladelphia 1857. 

Proceedings of the academy of natural sciences of Philadelphia 
1857 8, for 1858 1—9. 8. Philadelphia. 
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Von dem Vereine fdr NatorlLcinde in Pres »borg, 

Verhandlungen des Vereins für Naturkunde zu Pressburg. 
Jahrg. II, 2. 8. Pressburg 1857. 

Von dem Entomoiogischen Verein in Stettin. 
Zeitung, Steltiner entomologische. XIX, 1—9. 8. Stettin 1858. 

Von der Schwedisclien Aliademie in Stockholm. 
Handlingar. K. Svenska Tetenskaps-Akademiens handlingar. 

N. T. Bd. I, 2. 4. Stockhohn 1856. 
Ofversigt of K. Vetenskaps-Akademiens Förhandlingar. 14. Ar- 

gängen 1867. 8. Stockholm 1858. 
Resa. K. Svenska fregatten Eugenies resa omkring Jordan. 
Botanik I. Zoologi I. II. Fysik I. Physique I. 4. Stockb. 

Von^dem Würlembcrgiscben naturbist. Vereine in Stattgart. 

Jahreshefte, wUrtembergische. Jahrg. XIII, 3. XIV, 1. 2. 3. 
8. Stuttgart 1858'. 

Von der Smiihsonian Institution in Washington. 

Report, annual of the board of regents of ihe Smiihsonian 

Institution 1850. 8. Washington 1857. 
Baird, Spencer F. Catalogue of North American mammals. 

Washington 1857. 
Quyot , Arnold. Tables, meteorological and physical. 2 d. ed. 

8. Washih|ä:ton 1858. 
Osten Sacken , H. Catalogue of the described Diptera of North- 

America. 8. Washington 1858. 
Henry, Joseph. Meteorology in its connection with agriculture. 

8. Washington 1858. 

Von der K. K. Akademie der Wissenschaften in Wien. 
Sitzungsberichte der Akademie der Wissenschaften. Matbem. 

naturw. XXIV, 8. XXV. XXVI. XXVII, 1. XXVIII, 1-5. 

8. Wien. 

Von der K. K. Sternwarte in Wien. 

Annalen der K. K. Sternwarte in Wien. Dritte Folge. Bd. VII. 
8. Wien 1858. 
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Von der K. K. Geologischen Reiehtanstalt in Wien. 
Jahrbuch der K. K. Geol. Reichsanstalt 1857, 3. 4. 8. Wien. 

Von dem Zoologisch-Botanischen Verein in Wien. 
Verhandlungen des Zool.-Botan. Vereins in Wien. Bd. VII. 
Nebst Reg. v. Bd. I-V. 8. Wien 1857. 

Von dem Nicderöslereichischen GewerbsTereine in Wien. 
Verhandlungen und Mittheilungen. Jahrg. 1857, 10. 1858, 1. 
2. 3. 4. 5. 6. 8. Wien 1858. 

Von dem Nassauischen Vereine für Naturl&unde in Wiesbaden. 
Jahrbücher. Heft 12. 8. Wiesbaden 1857. 
Von der Physiltalisch-Medizinischen Gesellschaft in WUrzburg. 
Verhandlungen. VIII, 3. IX, 1. 8. Würzburg 1858. 



TJebersicht der im Jahre 1858 für die Katurforschende 

Gesellschaft axigesohafBten Bücher. 

Zoologie. 

Foerster, Arn. Hymenopterol Studien I. 4. Aachen 1850. 

Foerster, Arn. Beiträge zur Monographie der Pteromalinen 
Nees. Heft 1. 4. Aachen 1841. 

Hensler, Jul. Die zweiflUgl igen Insecten vom ärztlichen Stand- 
punkte. 4. Freiburg 1845. 

Fieber, F. X. Species generis lorisa. 4. Prag 1851. 

Fieber, F. X. Rynchotographien. 4. Prag 1851. 

Loew, Dr. H. Neue Beiträge zur Kenntniss der Dipteren. 
Dritter Beitrag. 4. Berlin. 

Kaltenbaeli, J. H. Monographie der Pflanzenläuse. Tbl. I. 8. 
Aachen 1843. 

Rosenhauer, W. G. Beiträge zur Insektenfauna Europas. Bd. 1. 
8. Erlangen 1847. 

Gemminger, M. Uebersicbt der Käfer um München. 8. Jena 1851. 

Endrulat, B. und H. Tessin. Zur Fauna der Niederelbe. 8. 
Hamburg 1854. 

Krieehbaumer, Jos. Die Gerambyciden Münchens. 8. Münch. 1844. 
ir. 1. 8 
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Cornelias, G. Beiträge zar nähern Kenntntss der Periplaneta 
Orientalis. 8. Elberfeld 1853. 

Foerster, Arn. Monographie der Gattung Pezomachus. 8. Ber- 
lin 1851. 

Rosenhauer, Dr. W. G. Entwickl. der Kly ihren und Cryp- 
tocephaleen. 8. Erlangen 1852. 

Kirdchbaumer , G. L. Die Rynchoten von Wiesbaden. I. 8. 
Wiesbaden 1855. 

Motschulsky, V. v. Die Goleopirischen Verhältnisse und die 
Käfer Russlands. Moskau 1846. 

6 kleinere Schriften Über Insekten. 

Macquart, J. Facultes interieures des animaux sans vertebre. 
8. Lille 1850. 

Germar,E. F. Magazin der Entomologie. 4 Bd. 8. Halle 4813— 21. 

Beiträge zur Entomologie. Heft 1. 8. Breslau 1829. 

Zeitschrift für Entomologien. Germar. 5 Bd. 8. Lei pz. 1839 - 46. 

Imhoff, Dr. Ludw. Einführung in das Studium der Goleop- 
teren. 8. Basel 1856. 

Redtenbacher, Ludw. Fauna Austriaca. Käfer. 8. Wien 1849, 

L5w, Dr. H. Diplerolo^sche Beiträge i. 2. 4. 4. Posen 1845— 47. 

Bremi, J. H. Monographie der Gallmücken. 4. Neuenburg 1847. 

Siebold , G. Th. E. v. Parthenogenesis bei Schmetterlingen. 

Wissenschaftliche Berichte über die Leistungen in der Ento- 
mologie 1838—54. 8. Berlin 1840-56 

13 kleinere entomologische Schriften. 

Gegenbaur, Dr. Cr Unternehmungen über Pleropoden und 
Heteropoden. 4. Leipzig 1855. 

Todd, R. and W. Bowmann. Pbysiological anatomy of man 
2 vol. 8. London 1856. 

Botanik. 

Seemann, B. Die Palmen. 8. Leipzig 1857. 

Rabenhorst, Dr. L. Die Algen Deutschlands^ 8. Leipzig 1847. 

Babenhorstj Dr. L. Die Lichenen Deutschlands. 8. Leipz; 1^45. 

Broiigniart, A. Vegetationsperioden. 8. Halle 1850. 

Rabenhorst, Dr. L. Deutschlands Kryptogamen-Flora. L II, 3. 
8. Leipzig 1844—48. 
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BelLsehinid , G. J. Pflanzengeographie. 8. Breslau 1831. 
Hoffmann, Hermann. Pflanzenklimalologie. 8. Leipzig 1857. 

Mineralogie. 

Barrande, J. Systeme Siluvien. Premiere partie. Prague. 

Blum, Leonhard, Seyfert, SSchting. Die Einschlüsse von 
Mineralien. 4. Harlem 1854. 

Goldenberg, Fr. Flora Saroponlana fossilis Hefll. 2. 4. Saar- 
brücken 1855—57. 

Ei^hwald, E. Lethaea Rossica. 1,1. III. 4. Stuttgart 1852— 53. 

Zippe, Dr. F. X. M. Geschichte der Metalle. 8. Wien 1857. 

Physik und Chemie. 
Blodget . Lor. Climatology of the Un. States. 8. Philad. 1857. 
Fischer, F. Ueber die fliegenden Sonnenbilder. 4. Basel. 
Dove, H. W. Klimatologische Beiträge. I. 8. Berlin 1857. 
Volger , G. H. 0. Untersuchungen über die Erdbeben in der 

^Schweiz. 3 Tb. 8. Gotha 1857—58. 
JohnstoB, A. K. Pbysical atlas fol. Edinb. 1856. 

Mathematik und Astronomie. 
Redtenbaeher. Resultate für den Maschinenbau. 3. Aufl. 8. 

Mannheim 1856. 
Henrion, D, Traite des logarithmes. 8. Paris 1626. 
Sinuioii, Rob. Opera quaedam reliqua. 4. Glasguae 1776. 
Taylor et Blurdoeh. Nouveaux principes de la perspective li- 

neaire. 8. Amsterdam 1757. 
Kohler, G. Die Landesvermessung v. WUrtemb. 8. Stuttg. 1828. 
Bulletin bibliographique des mathematiques. 

Technologie und Landwirthsehaft. 
Sturm, Leonh. Chr. Wasserkünste, fol. Augsburg 1720. 
Chaley. Pont suspendu de Fribourg. 8. Paris 1835. 

Geographie und Reisen. 
Schillinger, Gasp., Weber, Wilh. und Mayer, Wilh. Per- 

sianische und Oslindianische Reij. 8. Nürnberg 1709. 
Arbeiten der K. Russischen Gesandtschaft zu Pecking. 2 Bd. 

8. Berlin 1858. 
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Kotsehy, Dr. Th. Reise in den Cilicischen Tauras« 8. Gotha 1858. 
Kittliti, F. H. V. Denkwürdigkeiten einer Reise nach dem 

Russischen Amerika. 2 Thl. 8, Gotha 1858. 
Kolenati, F. A. Die Bereisung Hocharmeniens und Elisabe- 

thopols. 8. Dresden 1858. 
Livingstone, D. Missionary travels in S.-Africa. 8. London 1857. 

Vermischtes. 

Peschel, Ose. Geschichte des Zeitalters der Entdeckungen. 

8. Stuttgart und Augsburg 1858. 
Poggendorf , J. C. Biographisch-h'tterarisches Hanäwö'rterbach 

der exacten Wissenschaften. Lief. 1. 2. 8. Leipzig 1858. 
Jobard, J. B. A. M. Les nouvelles inventions 21. 8. Bruxelles 

et Leipzig 1857—58. 
Babinet. Etudes et leclures sur les sciences d'observatioii, 

4 voL 8. Paris 1855—57. 
The quarterly Journal of microscopical science 13—25. 8. Lond. 
Smiles , Sam. Life of George Stephenson. 8. London 1858, 



Sinnstörende Druckfehler. 

Seite 39 Zeile 3 v. o. ist für - j;r zu setzen : - ^^r. 

« 39 « 16 V. u. sollte links vom Wurzelzeichen mit dem 
Index T als Faktor stehen: ab -2b, 

« 40 « 12 V. 0. ist ilog(a-+-bi) für log(a-f-bi) zu setzen. 
«45 «4 und 6 v. o. setze man ^ für 

« 53 « 3 v.o.ist nach «entweder» einzuschalten: mit Xy oder 
« 53 « 6 v.o. « « « « mit Xo oder 

«53 «5 V. o. ist für Po» ■+- ?^ufi zu setzen : P^w + P^«* 

<( 59 « 12 und 13 v. o. ist für (1 — a) links vom grossem 
Wurzelzeichen zu setzen : (1 — a) 
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Xlg Slädeler, 'chemiscbe Mittbeilangen. 

zers Beobachtung von Kupferoxyd- Ammoniak aufge- 
nommen, während es von reinem Ammoniak nicht 
merklich angegriffen wird. 

Bei Berücksichtigung dieser Eigenschaften konnte 
ein rascherer Weg zur Reindarstellung des Fibroins 
eingeschlagen werden. Ich übergoss gelbe Rohseide 
mit kalter 5-procentiger Natronlauge, presste die farb- 
los gewordene Seide nach etwa 18 Stunden ab , 
wusch sie vollständig aus, und unterwarf sie einer 
nachfolgenden Behandlung mit verdünnter Salzsäure 
(1 Theil rauchende Säure und 20 Theile Wasser). 
Das so erhaltene Fibroin hinterliess beim Verbrennen 
nur eine Spur Asche; es zeigte unter dem Mikro- 
skop noch die Form der entschälten Seide, hatte 
aber die Zähigkeit gänzlich verloren, und liess sich 
ohne Schwierigkeit zu einem höchst zarten volumi- 
nösen Pulver zerreiben. Die Ausbeute an Fibroin 
fiel bei drei Versuchen nicht gleich aus; aus gelber 
Rohseide wurden zwischen 42—50 Proc. eines völlig 
farblosen Fibroins erhalten. Ich schreibe diese ver- 
schiedene Ausbeute aber nicht einem verschiedenen 
Gehalt der Seide an Fibroin zu, sondern der Grund 
liegt ohne Zweifel darin, dass sich das Fibroin auch 
in verdünnten kalten Alkalien in nicht ganz unwesent- 
licher Menge auflöst. Ueberhaupt glaube ich, dass 
der Fibroin-Gehalt der Seide noch keineswegs als 
feststehend anzusehen ist, möglicher Weise ist viel 
mehr darin enthalten, als Mulder angiebt, denn ich 
habe mich davon überzeugt, dass reines pul verförmiges 
Fibroin bei mehrstündigem Kochen mit Essigsäure 
keineswegs unangegriffen bleibt; man erhält eine farb- 
lose Lösung, die beim Verdunsten einen ansehnlichen 
bräunlichen, amorphen Rückstand hinterlässt. 



Städeler, chemische Mittheilongen. 119 

Es war vorläufig nicht meine Absicht, das Fibroin 
einer neuen Analyse zu unterwerfen, denn wenn sich 
die procentische Zusamnaensetzung desselben auch 
wirklich um ein Geringes abweichend herausstellen 
sollte 9 so würde damit doch noch nicht die Möglich- 
keit gegeben sein, eine chemische Formel für das 
Fibroin zu berechnen. Die Formeln für derartige Kör- 
per werden sich nur ermitteln lassen, indem man die 
Spaltungsproducte derselben genau studirt, und aus der 
Zusammensetzung und (der Quantität dieser einfacheren 
Producte auf die Constitution der ursprünglichen Stoffe 
zurückschliesst. 

Von den Proteinstoffen und den sich anschliessen- 
den Materien sind uns am besten die Zersetzungspro- 
ducte durch Schwefelsäure bekannt. Das elastische 
Qewehe liefert als einziges krystallinisches Product 
Leucin , die leimgebenden Gewebe Leucin und Glycin , 
die Proteinstoffe Leucin neben einer verhältnissmässig 
kleinen Menge Tyrosin, und aus dem Horngewebe 
habe ich bei Versuchen , die in grossem Maasstab an- 
gestellt wurden, neben Leucin ziemlich constant 4 
Procent Tyrosin erhalten. Das Horngewebe , obgleich 
es dieselben Producte giebt, wie die Proteinstoffe, ent- 
fernt sich durch dieses quantitative Verhältniss we- 
sentlich von den letztern Körpern. Der thierische 
Schleim*) schliesst sich dagegen dem Horngewebe 



'*) Die Herbeischaffnng von reinem thierischen Schleim sah 
man hisher als eine schwierige Aufgahe an; man erhält ihn indess 
leicht in aureichender Menge , wenn man Speicheldrüsen mit Glas- 
pulyer zerreibt, einige Male mit kaltem Wasser auszieht, um Ei- 
weiss and ähnUche Stoffe zu entfernen, und dann die Extraction 
mit Jialtem Wasser fortsetzt Die erhaltenen Flüssigkeiten sind 
fadenziehend, lassen sich aber bei hinreichender Verdünnung flltri- 
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nahe an, ich erhiek daraus ungefähr ebenso viel oder 
mehr Tyrosin, als aus dem Horngewebe. 

Kocht man das Fibroin mit massig verdünnter 
Schwefelsäure (1 Vol. Säure und 4 Vol. Wasser), 
so lösst es sich leicht auf, und wird nach acht- bis 
zehnstündigem Kochen die Flüssigkeit mit Kalkmilch 
übersättigt, so entwickelt sich nur eine sehr geringe 
Spur von Ammoniak. Die vom abgeschiedenen Gyps 
abfiltrirte und mit Schwefelsäure neutralisirte Lösung 
setzt beim Verdampfen eine ansehnliche Menge von 
Tyrosin ab, das von beigemengtem Gyps durch Be- 
handein mit Ammoniak und kohlensaurem Ammoniak 
leicht zu trennen ist. Beim weiteren Verdampfen der 
Mutterlauge erhält man eine reichliche Menge Leacln. 



ren. Setzt man einige Tropfen Essigsäure unter Umrühren hinzu, 
so wird die Schleimlösung um so zäher, je mehr Alkali durch 
Essigsäure entzogen wird, und ist dieses vollständig entzogen, so 
scheidet sich der SchleimstofT in dicken Flecken ab , die sich sehr 
leicht Yon der dünnflüssig und klar gewordenen Flüssigkeit trennen, 
und durch Behandeln mit Weingeist und Aetber von beigemengtem 
Fett befreien lassen. Dieser SchleimstofT ist dem Blutfibrin sehr 
ähnlich, er ist elastisch and tritt gewöhnlich in Fadenform auf, 
so dass ein näherer Zusammenhang desselben mit dem Blotflbrin 
sehr wahrscheinlich wird. — • Eine wesentliche Verschiedenheit 
zwischen dem Schleim der Speicheldrüsen und der Schleimhäute 
habe ich nicht wahrgenommen. Auch das Hühnereiweiss verdankt 
seine Zähflüssigkeit jedenfalls einer bedeutenden Beimengung von 
Schleim; setzt mau unter starkem Umrühren etwas Essigsäure hinzu, 
so erfolgt die fadenförmige Schleimausscheidung, und das Eiweiss 
wird dünnflüssig und filtrirbar , auch wenn vorher kein Wasser 
zugesetzt worden ist. Der Umstand, dass der thierische Schleim, 
von verschiedenen Orten herstammend, sehr merkliche Unterschiede 
in der Consistenz zeigt, sich bald filtrireu lässt, bald nicht, dürfte 
^hauptsächlich von der Menge des Alkalis herrühren, welche damit 
verbunden ist. 
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Die Ausbeute an Tyrosin betrug 5 Procent; das 
Fibroin ist mithin der Körper , der bei der Zersetzung 
mit Schwefelsäure die reichlichste Menge von Tyrosin 
liefert, und es schliesst sich in dieser Beziehung dem 
Horngewebe und dem Schleim am nächsten an. 

Mulder hebt als eine Eigenthümlichkeit des Fibroins 
hervor, dass die Auflösungen desselben in concen- 
trirten Säuren oder Alkalien beim Neutralisiren diesen 
Körper wieder in Fadenform abscheiden, und diese 
Erscheinung nimmt man, wie ich in der Anmerkung 
erwähnte, ebenfalls bei der Ausscheidung des Schleim- 
stoffs aus seiner Lösung wahr. Ohne Zweifel findet 
ein naher Zusammenhang zwischen Fibroin, Horn- 
gewebe und Schleimstoff statt, und ich bin geneigt, 
den von Mulder als Eiweiss bezeichneten Körper in 
der Seide für nichts anderes als SchleimstoS, wahr- 
scheinlich in Verbindung mit wenig Alkali zu halten. 
Dieser Beimengung würde dann die Seide ihre Ela- 
sticität und Zähigkeit verdanken, Eigenschaften, die 
das Fibroin selbst nicht besitzt , und die nicht wohl 
von beigemengtem Eiweiss herrühren können. 

Der Badeschwamm, durch Behandeln mit Aether, 
Weingeist und Salzsäure gereinigt , stimmt nach Ana- 
lysen von Fesselt*) in der procentischen Zusammen- 
setzung ziemlich nahe mit dem Fibroin der Seide über- 
ein, und Crookewit**), der neue Untersuchungen 
über den Badeschwamm vornahm, erklärte ihn für eine 
Verbindung von 20 Aeq. Fibroin, 2 Aeq. Jod, 3 Aeq. 
Schwefel und 10 Aeq. Phosphor. Es mag vorläufig 
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dahin gestellt bleiben, ob der Badeschwamm wirklich 
Jod und Phosphor in organischer Verbindung enthält, 
Crookewit's Analysen liefern dafür jedenfalls keinen 
hinreichenden Beweis. Zur Jodbestimmung zerstörte 
er die Schwämme durch Schmelzen mit Kalihydrat, 
wozu eine ansehnliche Menge des Reagens erforder- 
lich ist, und wies dann in der Salzmasse das Jod mit 
Stärkekleister oder Palladiumlösung nach. Möglicher* 
weise rührte in diesem Falle das aufgefundene Jod 
aus dem Kalihydrat her, das mitunter ansehnliche 
Mengen davon enthält. Ich habe im Handel Kalihydrat 
gefunden , das mit Schwefelsäure übersättigt und dann 
der Destillation unterworfen, beim Festwerden der 
Masse nicht nur violette Joddämpfe entwickelte, son- 
dern sogar den Hals der Retorte und die Vorlag^e mit 
Jodkrystallen auskleidete. Dieser Umstand darf bei 
Jodbestimmungen , wenn sie mit Kalihydrat ausgeführt 
werden sollen, nicht ausser Acht gelassen werden. 

Das Schwammgewebe besteht aus einem Maschen- 
netz , dessen runde und ganz solid erscheinende Fäden 
durchschnittlich V^o""^ Dicke besitzen. An den jün- 
geren Theilen des Schwamms finden sich diese Fäden 
von einer zartflockigen, gleichsam verfilzten Materie 
dicht überzogen, während in dem älteren inneren Ge- 
webe solche Flocken hauptsächlich nur noch einge- 
streut vorkommen. Der feste Zusammenhang der 
Schwammmasse rührt wesentlich von diesem filzigen 
üeberzug her. Wird der Schwamm mit salzsänre- 
haltigem Wasser ausgezogen, um Kalksalze zti ent- 
fernen, so bleibt der üeberzug der Fäden unverän- 
dert, von kalter 5-procentiger Natronlauge wird er 
dagegen ziemlich rasch gelöst. Es scheint somit der 
Schwamm aus zwei verschiedenen Substanzen zu be- 
stehen. 
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Lässt man den mit Salzsäure extrahirten Schwamm 
20 bis 30 Stunden lang in Natronlauge liegen , so be- 
merkt man einen sehr schwachen, aber doch deutli- 
chen Ammoniakgeruch, während Form und Farbe des 
Schwamms nicht wesentlich verändert werden. Unter 
dem Mikroscop beobachtet man jetzt das reine Ma- 
schennetz. Die Fäden erscheinen rund und meist glatt, 
bei sehr langer Berührung mit dem Alkali auch wohl 
rissig wie Baumrinde. Die abgerissenen Enden der 
Fäden zeigen häufig Faserung. Mitunter, aber nur 
selten, zeigen sich auch Andeutungen von einer ziem- 
lich langgestreckten spiralförmigen Verdickungsschicht. 
Setzt man jetzt dem Object einen Tropfen concen- 
trirte Schwefelsäure zu, so treten plötzlich in allen 
Fäden deutliche, aber dicht gewundene, häufig ring- 
förmige Verdickungsschichten auf, und oft sind diese 
entgegengesetzt gewunden , wodurch dann der Faden 
eine höckerige Oberfläche erhält. Ebenso verhalten 
sich die mit Natron behandelten Fäden beim Befeuch- 
ten mit Kupferoxyd-Ammoniak oder wenn sie , voll- 
kommen ausgewaschen , längere Zeit mit Wasser ge- 
kocht werden. Es wird dadurch nur eine Spur von 
organischer Materie ausgezogen, und der nicht von 
Wasser gelöste Rückstand bildet nach dem Trocknen 
eine braune Masse , die ihre Elasticität vollständig ver- 
loren hat und sich leicht zerbrechen und pulvern lässt. 

Ganz abweichend ist das Verhalten der Schwamm- 
substanz gegen Kupferoxyd- Ammoniak , wenn sie zu- 
vor nur mit Salzsäure, nicht mit Natron ausgezogen 
worden ist. Nach 20->30 Stunden findet man dann 
das Gewebe sehr zusammengeschrumpft, die Form des 
Schwamms ist nicht mehr zu erkennen, und der Zu- 
sammenhang sehr gering, so dass man die feuchte 
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Masse mit Leichtigkeit zwischen den Fingern zerrei- 
ben kann. Unter dem Mikroscop sieht man nicht mehr 
die schönen Fasern, wie nach der Behandlung mit 
Natronlauge , auch nicht die ringförmige oder spiralige 
Quertheilung, wie sie oben beschrieben wurde, son- 
dern die Fäden sind von aussen stark angegriffen, 
und wenn das Reagens nicht allzulange eingewirkt 
hat, so beobachtet man in allen eine centrale Kern- 
schicht, die man vielleicht als Merkmal bezeichnen 
dürfte. Zwischen diesen Fäden beobachtet man aus- 
serdem zahlreiche , oft dicht zusammenliegende belem- 
nitenförmige Kieselnadeln , die übrigens auch nach der 
Behandlung des Schwamms mit Natron, wiewohl m 
kleinerer Menge, wahrgenommen werden. Die Kie- 
selnadeln sind stets von einem Kanal durchzogen und 
häufig an einem Ende eiförmig verdickt. — Seh los s- 
b erger*) hat kürzlich mitgetheilt, dass der Bade- 
schwamm selbst bei sechswöchentlicher Einwirkung 
von Kupferoxyd-Ammoniak sich durchaus nicht ver- 
ändere; den Grund dieser so -sehr abweichenden Be- 
obachtung vermag ich nicht einzusehen , da Schloss- 
berger besonders hervorhebt, dass das Reagens frisch 
bereitet und reich an Kupferoxyd gewesen sei. Unter 
dem Namen Badeschwamm oder Waschschwamm kom- 
men im Handel allerdings verschiedene Spongia-Arten 
vor, die von mir untersuchten verhielten sich indess 
gegen die genannten Reagentien vollkommen gleich. 
Ob die Substanz des Badeschwamms sich dem 
Fibroin wirklich so nahe anschliesst, wie Crookewit 
annimmt, musste sich leicht durch ihr Verhalten gegen 
Schwefelsäure ermitteln lassen. Es wurde daher der 
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in kleine Stücke zerschnittene Schwamm mit verdünn- 
ter Salzsäure und fünfprocentiger kalter Natronlauge 
ausgezogen, vollkommen ausgewaschen, getrocknet 
und in einer siedenden Mischung von 1 Vol. Schwefel- 
säure und 4 Vol. Wasser gelöst. Nach zehnstündigem 
Kochen wurde die Flüssigkeit mit Kalkmilch gesättigt, 
wobei sich nur äusserst wenig Ammoniak entwickelte, 
dann die Lösung filtrirt, mit Schwefelsäure neutralisirt 
und, da kein Tyrosin anschoss, zum Syrup verdampft. 
Dieser Syrup war reich an Leucin^ Um dieses aus-? 
zuziehen, wurde Weingeist zugesetzt, aufgekocht und 
erkalten lassen. Aber nur ein Theil des Leucins war 
in Lösung gegangen , das übrige hatte sich unter dem 
Weingeist auf der wässerigen syrupförmigen Flüssig- 
keit abgelagert. Es wurde daher der Weingeist ab- 
gehoben und der Rückstand auf ein Filtrum gebracht , 
das mit ^einem kleinen Loch versehen war, um den 
Syrup abfliessen zu lassen. Das zurückbleibende mit 
Gyps gemengte Leucin wurde darauf mit dem in der 
weingeistigen Lösung befindlichen gereinigt, wobei 
sich die gänzliche Abwesenheit von Tyrosin ergab. 
Der ) erhaltene Syrup wurde zum weiteren Ver- 
dunsten hingestellt. Nach wenigen Tagen schössen 
Krystalle daraus an , die sich bald ansehnlich vermehr- 
ten. Als die Krystallisation beendigt war, wurde der 
mit Krystallen gemengte Syrup auf angefeuchtetes 
Papier gebracht, und das Papier zum Aufsaugen der 
Mutterlauge mehrfach erneuert. Die Krystalle blieben 
fast weiss zurück. Zur Reinigung wurden sie in Was- 
ser gelöst, die Lösung mit Bleiessig gefällt, das Filtrat 
mit Schwefelwasserstoff entbleit und durch Abdampfen 
concentrirt. Die anschiessenden Krystalle zeigten nun 
die Form und alle Eigenschaften des Glycins und gaben 
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beim Kochen mit Kupferoxyd tsine schwerlösliche in 
blauen Nadeln krystallisirende Verbindung, die zur 
weiteren Bestätigung analysirt wurde. 

0,876 Grm. der lufttrocknen Verbindung veränderte 
ihr Gewicht bei 48 stündigem Stehen über Schwefel- 
säure nicht, uud hinterliess beim Verbrennen 0,129 
Grm. Kupferoxyd. Diess stimmt mit der Formel 

Cu . C4 H4 NO3 -h aq. 
überein. Sie verlangt 34,61 Proc. Kupferoxyd, wäh- 
rend 34,31 Proc. gefunden wurden. 

Die fadenförmige Gewebssubstanz des Bade- 
schwamms, die zu der vorstehenden Untersachong 
benutzt wurde, und für welche ich den Namen Spon- 
gin für passend halte, ist dieser Zersetzung zufolge 
durchaus verschieden vom Fibroin der Seide. Das 
Spongin liefert bei der Zersetzung mit Schwefelsäure 
keine Spur von Tyrosin, sondern Leucin und Glycin, 
und es schliesst sich somit den leimgebenden Materien 
in derselben Weise an , wie das Fibroin dem Schleim 
und dem Horngewebe. 

Dass das Spongin beim Kochen mit Wasser keinen 
Leim liefert, ist schon angeführt worden. Es ist in 
verdünnter kalter Natronlauge nicht wesentlich oder 
doch nur sehr langsam löslich, leicht aber wenn es 
damit gekocht wird. Concentrirte Schwefelsäure löst 
es schon beim gelinden Erhitzen rasch auf, wobei 
schwach bräunliche Färbung eintritt. Concentrirte 
Salzsäure und Salpetersäure von 1,3 spec. Gewicht 
lösen es ebenfalls beim Kochen , und in beiden Fällen 
erhält man farblose Lösungen. 

Ob die Masse, welche das Fadengewebe des 
Schwamms filzähnlich überzieht, mit dem Spongin 
identisch ist, und seine Löslichkeit in Natron nur 
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seiner feinen Vertheilung verdankt, lässt sich vorläufig 
nicht entscheiden. 

Das Chitin, dieser merkwürdige, der Familie der 
Gliederthiere eigenthümliche Stoff, wurde bekanntlich 
schon vor geraumer Zeit von dier entdeckt, der ihn 
aus den Flügeldecken und Panzern der Käfer undCrusta- 
ceen durch Behandeln mit Kalilauge, verdünnten Säuren, 
Wasser, Weingeist und Aether darstellte. Das Chitin hat 
im Aeusseren manche Aehnlichkeit mit der Cellulose , 
zeigt das gleiche Verhalten gegen die gewöhnlichen Lö- 
sungsmittel und gibt beim Erhitzen saure Zersetzungs- 
producte, wesshalb es auch von Odier für einen stick- 
stofffreien Körper gehalten wurde. Später wies Las- 
saigne, der das Chitin auch aus der Seidenraupe dar- 
stellte, den Stickstoffgehalt desselben nach, aber erst 
C. Schmidt*^ verdanken wir eine ausführliche Un- 
tersuchung dieses interessanten Körpers; er gewann 
es aus einer grossen Zahl von Gliederthieren , und 
zeigte, dass es in allen Fällen die gleiche elemen- 
tare Zusammensetzung besitzt. Als einfachsten Aus- 
druck für die Zusammensetzung stellte er die Formel 
C17H14NO11 auf, und indem er diese Formel mit dem 
einfachsten Ausdruck für die Muskelsubstanz verglich, 
gelangte er zu dem Schluss , dass das Chitin eine Ver- 
bindung eines Kohlehydrats (Cellulose) mit einem Pro- 
teinstoff sein dürfte , wofür auch die meisten Eigen- 
schaften des Chitins zu sprechen schienen. 

Bei dem jetzigen Stande unserer Wissenschaft war 
diese Frage unschwer zu beantworten. War das Chi- 
tin überhaupt durch kochende verdünnte Schwefelsäure 
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angreifbar, so musste es, falls ein Proteinstoff darin 
vorhanden war, sich durch dieses Reagens unter Bil- 
dung von Tyrosin , Leucin oder Glycin zerlegen lassen. 

Zu meinen Versuchen wählte ich Chitin, das aus 
Krebspanzern dargestellt worden war. Es wurde in 
siedende Schwefelsäure von der oben angegebenen 
Verdünnung eingetragen und 12 Stunden lang gekocht. 
Die zarten Membranen zeigten sich schon nach we- 
nigen Stunden merklich angegriffen, während die fe- 
steren Panzer sich nur auflockerten, ohne sich zu 
lösen. Sie waren aber sehr weich geworden, und 
als die Flüssigkeit abgepresst und der Rückstand ge- 
waschen wurde, verwandelte er sich in eine volu- 
minöse breiförmige, fast kleisterähnliche Masse. 

Die saure Flüssigkeit wurde mit Kalk übersättigt, 
wobei sich ein deutlicher Ammoniakgeruch zu erken- 
nen gab, dann iiltrirt, mit Schwefelsäure neutralisu*t, 
und zum Syrup verdampft. Da sich kein Tyrosin ab- 
geschieden hatte , so wurde der Syrup mit Weingeist 
behandelt und der Auszug verdampft. Der Rückstand 
zeigte keine Spur von Leucin, er bestand aus amor- 
phem Zucker und gab in kleinster Menge beim Er-' 
hitzen mit alkalischer Kupferlösung eine reichliche 
Ausscheidung von rothem Kupferoxydul. — Der nicht 
vom Weingeist gelöste Theil des Syrups bestand aus 
Gyps , schwefelsaurer Magnesia in ansehnlicher Menge 
(deren Magnesia-Gehalt zum Theil wenigstens aus den 
Panzern herrühren musste) , und einer geringen Menge 
amorpher Materie, in der kein anderes krystallinisches 
Product aufgefunden werden konnte. 

Nach diesem Resultat ist es klar, dass das Chitin 
die Atomgruppe der Kohlehydrate enthält, und das 
Nichtauflreten von Leucin , Tyrosin oder Glycin zeigt 



Städeler, chemische Mittheilnogren. ]29 

hinlänglich , dass darin eine Paarung des Kohlehydrats 
mit einem Proteinstoff oder einem verwandten Körper 
nicht angenommen werden kann. 

Der kleisterähnliche Rückstand, der bei der Ein- 
wirkung von Schwefels j^ure auf Chitin erhalten war, 
konnte möglicher Weise Cellulose sein; da sich aber 
beim Erhitzen mit Natronkalk noch ein deutlicher Am- 
moniakgeruch entwickelte, so wurde die Zersetzung 
als unvollendet angesehen, und das Kochen mit Schwe- 
felsäure noch längere Zeit fortgesetzt. Die Lösung 
enthielt wieder Zucker, der Rückstand Stickstoff, und 
zwar immer noch in ansehnlicher Menge. Ausserdem 
hatte ich beobachtet, dass das Chitin durch Jodwasser 
tief braunroth gefärbt wird , und die kleisterähnliche 
Masse zeigte dasselbe Verhalten gegen Jod. Sie durfte 
daher als unzersetztes Chitin angesehen werden, was 
ich weiter durch die Elementaranalyse nachzuweisen 
suchte. 

Die Waschung der kleisterähnlichen Masse durch 
Decantiren ging Anfangs leicht von Statten, sobald 
aber die Flüssigkeit die saure Reaction verloren hatte, 
blieb sie milchige und erst nach Tage langem Stehen 
hatte sich so viel abgesetzt, dass das Aufsammeln mög- 
lich wurde. Die so gewonnene Substanz wurde zur 
Analyse benutzt. — Würde die trübe Flüssigkeit mit 
etwas Schwefelsäure vermischt, so klärte sie sich 
unter Abscheidung des Ungelösten nach sehr kurzer 
Zeit; wurde sie, ohne angesäuert zu sein, auf flache 
Gefässe atisgegossen, so klärte sie sich nicht, und 
beim freiwilligen Verdunsten blieb eine zarte durch- 
sichtige oder durchscheinende Membran zurück, die 
wie Papier mit der Scheere schneidbar war, und sich 
gegen Jodwasser wie das ursprüngliche Chitin ver- 
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hielt. Diese Neigung der Substanz zusammenhängende 
Häute zu bilden, ist sehr bemerlienswerth ; es ist mir 
gelungen Membranen darzustellen, die in ihrer Zart- 
heit mit den äusserst feinen Chitinmembranen , welche 
bei den Krebsen die Kiemen von dem Thorax tren- 
nen, wetteifern können. 

Die zur Analyse bestimmte Substanz trocknete zu 
so harten Krusten ein, d^ss sie bei 1''' Dicke üur 
mit grosser Anstrengung zu zerbrechen waren, und 
ebenso schwer hielt es, sie in Pulverform zu ver- 
wandeln. Das durch ein Florsieb geschlagene Pul- 
ver wurde bei 110° vollständig ausgetrocknet; es war 
frei von unorganischen Substanzen. 

0,582 Grm. gaben beim Verbrennen 0,9885 Grm. 
Kohlensäure und 0,S35 Grm Wasser. 

0,553 Grm. gaben 0,541 Grm. Platinsalmiak. 

Diese Verhältnisse führen zu der Formef: 
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233 100,00 100,00 
Diese Analyse stimmt sehr nahe mit Schmidts 
Analysen überein; die merklichste Abweichung zeigt 
sich im Stickstoff-Gehalt, der von mir um Vio Proc. 
niedriger gefunden wurde, als das Mittel von Schmidfs 
s^mmtlichen Analysen ergibt. Bei drei Analysen ber 
trägt die Abweichung indess nur Vio Proc. Bedenkt 
man, dass es Schmidt bei der von ihm in Anwendung 
gebrachten Reinigungsmethode nur einmal gelang, da5 
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zur Analyse bestimmte Chitin ganz frei von unorga- 
nischen Bestandtheilen darzastellen (der Äschengehalt 
stieg bis 2 Proc.)? and dass ältere Analysen von we- 
niger reinem Chitin noch einen bedeutend grösseren 
Ueberscbuss an SticJistoIT gaben, so ist es Iclar, dass 
das mit den gewöhnlichen Lösungsmitteln behandelte 
Chitin noch einen stickstoIFreicheren Körper einschliesst, 
der erst durch Einwirkung von siedender Schwefel- 
säure ausgezogen werden liann , worauf dann die Pan- 
zer zu einer kleisterähnlichen Masse zerfallen. 

Das reine Chitin hat also eine sehr einfache For- 
mel. Freilich wäre es wünschenswerth gewesen , das 
Aequivalent desselben durch die Analyse von Ver- 
bindungen zu controliren; aber abgesehen von der 
Schwierigkeit von derartigen Körpern Verbindungen 
hervorzubringen, so fehlte es mir dazu gegenwärtig 
auch an Zeit und an Material , und ich kann für jetzt 
nur anführen, dass das Chitin mit Schwefelsäure eine 
gepaarte Verbindung zu bilden ßcheint. Es löst sich 
ziemlich leicht und ohne merkliche Färbung in kalter 
concentrirter Schwefelsäure, und lässt man die Lö- 
sung einige Stunden stehen, so bringt Wasser darin 
keinen Niederschlag hervor. Mit kohlensaurem Baryt 
gesättigt, erhält man ein Filtrat, das eine ansehnliche 
Menge von Baryt enthält, und entfernt man diesen 
durch Zusatz von kohlensaurem Natron, so entsteht 
beim Kochen mit alkalischer Kupferlösung eine reich- 
liche Abscheidung von rothem Kupferoxydul. Möglicher 
Weise konnte daher die Lösung auch eine gepaarte 
Zuckerverbindung (Zuckerschwefelsäure) enthalten. 

Für alle Fälle gehört das Chitin zu der Gruppe von 
Körpern, die wir mit dem Namen Glucoside oder 
Saccharogene bezeichnen, und wir finden bei den 
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sämmtlichen hierher gehörigen Körpern, dass wenn 
sie durch Kochen mit Alkalien oder Säuren oder durch 
Einwirkung von Fermenten unter Bildung von Zucker 
zerlegt werden, die Elemente von 2, 4, 6 oder mehr 
Aeq. Wasser in die Zersetzungsproducte eintreten. 
Nehmen wir an , dass bei der Zersetzung des Chitins 
4 Aeq. Wasser aufgenommen werden, so lässt sich 
der Vorgang durch folgende Gleichung ausdrücken : 

Ct8 H,5 N0^2 + 4H0 = Ci2 Hi2 0,2 + CeEr NO4 

Chitin. Zucker. Lactamid. 

Das Chitin zerfiele also in Zucker und Lactamid, 
an dessen Stelle allerdings auch Alanin oder Sarkosin 
auftreten konnten. Das^ Alanin krystallisirt ziemlich 
leicht und hätte daher kaum tibersehen werden kön- 
nen, wogegen die Nachweisung von Sarkosin unter 
den vorhandenen Umständen schon seiner grossen 
Löslichkeit wegen mit Schwierigkeit verbunden sein 
musste. Im Uebrigen stehen Alanin und Lactamid in 
naher Beziehung zu einander, beide zersetzen sich 
unter Bildung von Milchsäure, und war also, wie die 
Gleichung angibt, Lactamid entstanden, so musste die- 
ses unter der Einwirkung von Schwefelsäure natür- 
lich noch weiter in Milchsäure und in Ammoniak zer- 
fallen. Dass sich beim Sättigen der sauren Flüssig- 
keit mit Kalk Ammoniak entwickelte, habe ich schon 
angeführt, und die entstandene Milchsäure musste als 
Kalksalz dem amorphen Zucker beigemengt sein , was 
sich sehr leicht hätte nachweisen lassen, Venn nicht 
jene Untersuchung längst beendigt gewesen wäre, als 
mir die Zusammensetzung des reinen Chitins und 
damit seine mögliche Zersetzung bekannt gewor^ 
den war. 
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Vorläufig mag es also dahin gestellt bleiben, in 
welcher Form der Stickstoff bei der Zersetzang des 
Chitins austritt; sobald mir neues Material zu Gebote 
steht, werde ich die Sache weiter verfolgen. Nur 
das mag mir noch anzuführen erlaubt sein , dass wenn 
wirklich die Constitution des Chitins , wie ich sie an- 
gegeben habe, zutreffen sollte, die Bildung der Chi- 
tinpanzer, wenigstens bei den Crustaceen , eine ziem-^ 
lieh einfache Erklärung zuliesse, zumal da ich bei den 
Gliederthieren und namentlich bei den Krebsen wirk- 
liches Gummi*) in den Säften aufgefunden habe. Dass in 
dem Magensaft der niedern Thiere ebensowohl Milch- 
säure vorkommt, wie in dem der höhern, kann bei 
der grossen Verbreitung dieser Säure kaum bezwei- 
felt werden, und es ist bekannt, dass zur Zeit der 
Neubildung der Panzer die vorhandenen Kalkconcretio- 
nen, die sog. Krebssteine, in den Magen gelangen. 
Dabei entsteht milchsaurer Kalk. Ebenso bekannt ist 



*) Das Gammi hatte man bisher noch nicht im Thierreich 
angetroffen. Ich fand es zunächst im Maikäfer und in der Seiden- 
raupe , in beiden Fällen konnte es aber möglicher Weise aus der 
Nahrung herstammen , da die Thiere mit • dem ganzen Darmkanal 
in Untersuchung genommen wurden. Ich suchte es daher auch in 
anderen Gliederthieren» deren Grösse eine Trennung der Organe 
gestattete , und fand es in der Leber und in den Kiemen des Fluss- 
krebses in ziemlich ansehnlicher Menge. — Die Unterscheidung und 
Trennung von Gummi und Dextrin hat keine Schwierigkeit; die 
Lösung beider Körper wird durch neutrales essigsaures Bleioxyd 
nicht gefällt , und Bleiessig bringt nur in ;der concentrirten Dex- 
trinlösung^ bei reichlichem Zusatz eine gelatinöse Ahscheidung her- 
vor, während die verdünnte Lösung unverändert bleibt. In ver- 
dünnten Gummilösungen Tntsteht dagegen durch Bleiessig sogleich 
ein reichlicher dickflockiger Niederschlag, aus dem man das Gummi 
mittelst Schwefelwasserstoff wieder abscheiden kann. 

Ilf. «. 10 
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die Ammoniak-Entwicklung bei den Krebsen ; es gibt 
wenig Thiere, die nach dem Absterben so ausser- 
ordentlich rasch in ammoniakalische^ Fäulniss über- 
gehen wie diese, und auch bei dem lebenden Thier 
nimmt man die Ammoniak-Entwicklung wahr, wenn 
man euie grössere Zahl in einem kleinen Raum zu- 
sammen hat. Nehmen wir nun an , dass während des 
Neubildungsprocesses , der ohne Zweifel mit der Aus- 
scheidung von Proteinstoffen, die wir in allen rohen 
Chitingeweben finden, beginnt, Gummi, milchsaurer 
Kalk und kohlensaures Ammoniak zusammentreffen, 
so würde sich unter Ablagerung von kohlensaurem Kalk 
milchsaures Ammoniak bilden müssen , und durch Ver- 
einigung desselben nlit dem Gummi könnte unter Aus- 
tritt von Wasser das Chitin entstehen. — Ich kann 
natürlich nur wünschen, dass diese Hypothese vor- 
läufig als nichts weiter, als ein Süchtig hingeworfener 
Gedanke angesehen werde. 

Nachschrift. Nachdem die vorstehende Arbeit 
längst beendigt war, fand ich in den Compt. rend. 
XLVII. 1034 eine Abhandlung von Peligot über die 
Haut der Seidenraupe. Die Analysen, die er darüber 
mittheilt, weichen sehr weit von einander ab; bei der 
einen fand er 8,30 Proc. Stickstoff, bei der andern 
6,15 Proc, und ähnliche grosse Differenzen zeigen 
sich auch im Kohlenstoff- und Wasserstoffgehalt. Es 
versteht sich von selbst, dass Peligot kein rei- 
nes Chitin unter Händen hatte, und da er die Rau- 
pen mit dem ganzen Darmkanal, also mit Blattresten 
etc. in Arbeit nahm, so war das auch nicht zu er- 
warten , denn die Cellulose verhält sich ja gegen die 
gewöhnlichen Lösungsmittel ebenso wie das Chitin. 
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Trotzdem verdiente seine Angabe, dass man aus dem 
Chitin mittelst Kupferoxyd-Ammoniak Cellulose aus- 
ziehen könne , weitere Beachtung, und ich habe da- 
her nachträglich noch einige Versuche mit Chitin von 
verschiedener Abstammung angestellt. Bei vier- bis 
achttägiger Einwirkung von Kupferoxyd-Ammoniak 
konnte ich aber aus reinem Chitin, ans den auf ge- 
wöhnliche Weise gereinigten Fltigeldeeken der Mai- 
käfer und aus den Panzern des Flusskrebses und der 
Grarneele (Crango vulgaris) keine Spur von Cellulosre 
ausziehen. Das Chitin war davon nicht im Mindesten 
angegriSen, und die durch Glaspulver filtrirte blaue 
Flüssigkeit blieb beim Uebersättigen mit Salzsäure 
vollkommen klar. — Die von Peligot erhaltene Cel- 
lulose stammt somit nicht aus dem Chitin her, sondern 
aus den Blattresten , die dem Chitin beigemengt waren. 



II. üeber das Xanthin. 

Das Xanthin ist bisher nur zweimal als Bestand- 
theil von Harnsleinen beobachtet worden ; beide Steine 
wurden vor etwa 40 Jahren in der Harnblase von Kna- 
ben angetroffen, der eine von Babington, der an^- 
dere von Langenbeck, und seit jener Zeit hat man 
keinen Xanthinstein wieder gefunden, obgleich eifrig 
danach gesucht worden ist , und die daraus bestehen- 
den Concretionen durch ihre Parbe, durch ihre Schich- 
tung und besonders durch ihr Verhalten gegen Sal- 
petersäure leicht von andern Harnsteinen zu unter- 
scheiden sind. Vor etwa acht Jahren machte zwar 
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Fr. Göbel*) bekannt, dass er in einer alten Samm- 
lung einen aus Xanthin bestehenden menschlichen 
Harnstein von ansehnlicher Grösse gefunden habe; 
aber schon im folgenden Jahre wurde diese Aingabe 
von A. Göbel**), dem Sohn jenes Chemikers, zu- 
rückgenommen , nach dessen Untersuchung der Stein 
ein Bezoar war und aus Bezoarsäure bestand. 

Der von Babington erhaltene Stein war nur 
etwa 8 Gran schwer und wurde von Marc et***) 
untersucht, dem wir die ersten Mittheilungen über das 
Xanthin verdanken. Der Langenbeck'sche Stein, 
der von Liebig und Wöhlerf) untersucht Mrurde^ 
war weit grösser, er hatte die Grösse eines Tauben- 
ei's und mag 18 — 20 Grm. gewogen haben. Durch 
Auflösen in Kalilauge und Fällen der Lösung- mit Koh^ 
lensäure stellten die letzteren Chemiker das reine 
Xanthin dar, beschrieben seine Eigenschaften, und 
fanden die Zusemmensetzung der Formel C10H4N4O4 
entsprechend. 

Bald nachdem die Eigenschaften des Xanthins nä- 
her bekannt geworden waren , glaubte Ja ckson f f ) es 
in einem Niederschlag zu finden, der sich keim Er- 
kalten von diabetischem Harn abgesetzt hatte ; die von 
ihm gemachten Angaben waren aber der Art, dass 
daraus durchaus nicht mit einiger Sicherheit auf die 
Anwesenheit von Xanthin geschlossen werden konnte, 
was schon Berzelius in seinem Jahresberichte her- 



*) Annal. der Gbem. und Pharm. LXXIX 83. 

**) Ebendas. LXXXIII. 280. 

*••) Schweigger*8 Journal. XXVI. 29. 

f) Annal. der Cbem. and Pharm, XXVI. 340. 

ff) Archiv der Pharm. XI. 182. •— Berzelius' Jabresher. XIX. 708. 
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vorhob. Ebenso scheint es sich mit den Angaben von 
Strahl und Li eberkühn zu verhalten, nach denen 
das Xanthin als normaler Bestahdtheil des menschli- 
chen Urins vorkommen soll. Mir selbst ist die be- 
treffende Abhandlung leider unbekannt geblieben; 
Lehmann*) führt indess in seiner physiologischen 
Chemie an, dass die von Strahl und Lieber kühn 
angegebenen Reactionen weit eher auf das Vorhan- 
densein von Guanin als von Xanthin schliessen lassen. 
Auch in den Excrementen von Spinnen sollte nach 
J. Davy**) Xanthin vorkommen; Gorup-Besa- 
nez***) hat indess- bereits nachgewiesen, dass die- 
ses nicht vorhanden ist, und es wahrscheinlich ge- 
macht, dass der darin vorkommende Körper Gua- 
nin sei. 

Bei einer gemeinschaftlich mit Frerichs ausge- 
führten Untersuchung über das Vorkommen von Leu- 
cin und Tyrosln im lebenden Organismus, hatten wir 
wiederholt in den verschiedensten Organen einen Kör- 
per beobachtet , der grosse Aehnlichheit mit dem Xan- 
thin hatte. Er fand sich in den Niederschlägen, die 
man nach Fällung der Auszüge mit neutralem essig- 
saurem Bleioxyd durch Bleiessig erhält, und wurde 
aus den verschiedensten Organen und auch aus hy dro- 
pischen Flüssigkeiren dargestellt. Schon vor 3 Jahren 
ist von diesem Körper in mehreren Abhandlungen, 
welche aus dem Züricher Laboratorium hervorgingen , 
die Rede gewesen, und ich habe auch Mittheilungen 
darüber gemacht, wie man denselben, wenn er (wie 



*) "1^ Auflage. Bd. I. S. 176. 
**) Edinb. New Phil. Journ. XL. 23i u. 335. 
'**) Annal. der Ghem. und Pharm. LXIX. 117. 
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es häufig der Fall ist) mit Harnsäure zusammen vor- 
kommt, davon trennen kann.*) 

Der in Frage stehende Körper war in Wasser sehr 
schwer löslich, aber leicht löslich in Ammoniak und in 
den fixen Alkalien, woraus er durch Kohlensäure als 
weisses Pulver gefällt wurde, das zu harten Krusten 
zusammentrocknete und beim Reiben Wachsglanz an* 
nahm. Ebenfalls löste er sich in Salpetersäure und 
hinterliess beim Verdampfen einen lebhaft gelben Rück^ 
stand, der von Kali mit rother Farbe aufgenomm^ 
wurde. Alle diese Reactionen stimmen mit denen «des 
Xanthins überein, da aber bisher bei wiederholten 
Analysen keine hinreichend übereinstimmende Zahlen 
erhalten wurden, der Körper also noch nicht als rein 
betrachtet werden konnte, so wurde er als xanthin- 
ähnlicher Körper angeführt. 

Ohne auf diese Mittheilungen Rücksicht zu nehmen, 
hat kürzlich auch Hr. Seh er er**) angeführt, dass er 
das Xanthin in den Organen von Menschen und Thieren 
aufgefunden habe; über das von ihm eingeschlagefie 
Verfahren zur Darstellung desselben sagt er aber 
nichts, und das einzige Neue, was die Abhandlung 
enthält, besteht in der Angabe, dass er bei der Ana- 
lyse Zahlen erhalten habe, die mit denen von Wöh^ 
1er und Liebig erhaltenen übereinstimmen. Alle 
Chemiker, die sich mit zoochemischen Untersuchungen 
beschäftigen, werden es gewiss Hrn. S oberer Dank 
wissen, wenn er recht bald die von ihm befolgte 
Reinigungsmethode und die Resultate seiner Analysen 



*) Annal. der Ghem. und Pharm. XCIX. 299 und 804. — Erd- 
manu's Journ. LXXIII. 52. 

**) Annal. der Ghem. und Pharm. GVU. 314. 
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bekannt macht, um so mehr, da durch eine höchst 
interessante Untersuchung von Streciier über die 
Zersetzungsproducte des Guanins die Xanthinfrage in 
ein neues Stadium getreten ist. 

Durch Oxydation des Guanins mit Salpetersäure 
und Behandeln des gelben Verdampfungsrückstandes 
mit Reductionsmitteln erhielt Strecker*) einen Kör- 
per, der nicht nur ganz ähnliche Eigenschaften , son^ 
dem auch dieselbe procentische Zusammensetzung 
besitzt, wie das Xanthin, und er ist daher geneigt, 
^denselben für- identisch mit dem Xanthin der Harn- 
steine zu halten. Es sind indess doch wesentliche 
Verschiedenheiten vorhanden, und ich bezeichne da- 
her diesen Körper vorläufig mit dem Namen Guano- 
xanthin, der mir passend zu sein scheint, wenn 
Strecker nicht einen andern Namen vorziehen sollte. 

Als ich mich mit der Untersuchung des xanthin- 
ähnlichen Körpers aus menschlichen und thierischen 
Organen beschäftigte, wurde es bei der grossen Aehn- 
lichkeit des Xanthins mit dem Hypoxanthin (Sarkin) 
vor Allem nothwendig , eine Vergleichung der Eigen- 
schaften mit dem wirklichen Xanthin vorzunehmen, 
und Prof. Langenbeck hatte die Güte, mir für die- 
sen Zweck ein Fragment seines Steines durch Ver- 
mittlung meines Freundes Frerichs zuzustellen. Die 
nachfolgende Untersuchung wurde schon vor 3 oder 
4 Jahren ausgeführt; nach dem Erschehien der Ar- 
beit von Strecker habe ich indess noch einige wei- 
tere Versuche angestellt, um die Eigenschaften des 
Xanthins und des Guanoxanthins zu vergleichen. 

Der zerriebene Stein wurde in lOprocentigem Am-* 



') Annal. der Chem. uod Pharm. CVIII. 14t. 
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moniak unter Erwärmen gelöst, und die gelbe Lösung 
eine Nacht über verschlossen hingestellt, worauf sich 
ein bedeutender weisser Niederschlag gebildet hatte, 
der auf einem Filtrum gesammelt und einige Male mit 
verdünntem Ammoniak gewaschen wurde. Der Nie- 
derschlag schien eine Ammoniakverbindung zu sein, 
er zeigte unter dem Mikroscop äusserst feine, häufig 
zu Sternen verwachsene verworrene Nadeln, und 
löste sich in Wasser, besonders leicht beim Erwär- 
men. Auf Zusatz von Essigsäure schied sich das 
Xanthin in dicken weissen Flocken ab, die aber bald 
zu einem schweren f ulver zusammenfielen. Das so 
gewonnene Xanthin zeigte sich nach dem Trocknen 
bräunlich gefärbt, obwohl die Ammoniakverbindung 
fast farblos war, und sich mit blassgelber Farbe in 
Wasser gelöst hatte. 

In das dunkelgelbe ammoniakalische Filtrat, das 
von der Ammoniakverbindung abfiltrirt worden war, 
wurde ein Strom von gewaschener Kohlensäure bis 
zur Sättigung geleitet. Anderen Tags hatte sich wie* 
der eine ansehnliche Menge des erwähnten Nieder- 
schlags, gemengt mit Krystallen von kohlensaurem 
Ammoniak, abgeschieden. Der Niederschlag wurde 
gesammelt , in warmem Wasser und etwas Ammoniak 
gelöst und das Xanthin durch Essigsäure gefällt. Es 
war weniger gefärbt wie die erste Fortion/ 

Durch Abdampfen der ammoniakalischen Lauge 
wurde noch eine dritte, nicht ganz unbedeutende 
M^nge von unreinem, stark gefärbtem XanUiin erhal- 
ten, das sich theils in Pulverform, theils in Krusten 
und Blättchen abgeschieden hatte. 

Zur weiteren Reinigung wurdeit die beiden ersten 
Portionen wiederholt mit Ammoniak behandelt, und 
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dabei eine Quantität sehr reinen Xanthins gewonnen. 
Bei der mikroscopischen Betrachtung zeigte es sich 
aus äusserst kleinen unregelmässigen Kömchen und 
Kügelchen bestehend. Getrocknet bildete es leicht 
zerbrechliche Krusten, war fast kreideweiss mit ei- 
nem schwachen Stich in's Gelbliche, färbte sich aber 
tiefer, wenn es zerrieben* wurde. Bei 100° verlor 
es im lufttrocknen Zustande nur unbedeutend an Ge- 
wicht; eine Kohlenstoff- und Wasserstoflfbestimmung 
führte zu folgendem Resultat: 

0,462 Grm. der bei 100° getrockneten Substanz 
gaben 0,668 Grm. Kohlensäure und 0,121 Grm. Was- 
ser; übereinstimmend mit der Formel G10H4N4O4. 



Berechnet. 


Gefunden. 


[0 Aeq. Kohlenstoff 60 39,48 


39,43 


4 „ Wasserstoff 4 2,63 


2,91 


4 „ Stickstoff 56 36,84 




4 „ Sauerstoff 32 21,05 




152 100,00 





Es wird durch diese Analyse zugleich der Ein- 
wand beseitigt, den Einbrodt*) gegen die von 
Wöhler und Liebig aufgestellte Formel gemacht 
hat, als er einen Druckfehler in der betreffenden Ab- 
handlung auffand. Es wurden, wie schon ünger ver- 
muthete, 0,415 Grm. Xanthin zur Analyse genommen, 
während die Abhandlung 0,2215 Grm. angiebt. Der 
ganze Irrthum besteht also darin , dass statt einer 4 
zweimal eine 2 gesetzt wurde. 

Wird ein Xanthinstückchen im Glasrohr gelinde 
erhitzt, so zerspringt es unter Abgabe von etwas 



*) Annal. der Cbem. and Pharm. LVIII. 15. 
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Feuchtig^keit ; die Masse wird grau und entwickelt zu- 
erst einen unangenehmen, an verbrennendes Haar 
erinnernden Geruch , dann erhebt sich dicht über der 
Probe ein gelbes Sublimat, und im kälteren Theile des 
Rohres condensiren sich einige Tröpfchen und kleine 
farblose undeutliche Krystalle, während sich eine 
reichliche Menge von Cyanammonium entwickelt. Als 
Rückstand erhält man eine ansehnliche Menge Kohle 
von der Form des Xanthinstücks. — Wird die Probe 
rasch erhitzt, so nimmt man dieselben Erscheinungen 
wahr, nur entwickeln sich zugleich weisse Dämpfe, 
aber in sehr geringer Menge. -^ Erhitzt man dagegen 
das Xanthin in einem schräg gehaltenen, an beiden 
Enden offenen Glasrohr, so entwickeln sich schon in 
gelinder Hitze dicke weisse Dämpfe, fast wie man es 
beim Leucin wahrnimmt, aber es condensiren sich 
dieselben nicht wie bei diesem zu den characteristi- 
schen voluminösen Flocken, sondern sie lagern sich 
grösstentheils in dünner weisser Schicht im kälteren 
Theile des Rohres ab. 

Das Xanthin gehört zu den schwerlöslichsten Kör- 
pern. 24,745 Grm. einer durch langes Kochen ge- 
sättigten und siedend filtrirten wässerigen Lösung bin- 
terliessen beim Verdampfen 0,02t Gramm Xanthin. 
1 Theil Xanthin löst sich mithin in 1178 Theilen sie- 
dendem Wasser. 

Reim Erkalten wird die Xanthinlösung milchig und 
lässt sich aucli nach sehr langem Stehen nicht klar 
filtriren. Der Versuch wurde mit gleichem Resultat 
etwa 6 Mal wiederholt. Im Sommer trat schon nach 
wenigen Tagen Fäulniss ein , es entwickelte sich der 
Geruch von faulem Urin und es zeigten sich zahlreiche 
Infusorien. Im Winter war die Lösung haltbarer, 
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vöUig^e Fäulniss trat nicht ein , aber sie zeigte grosse 
Neigung zu^ Scbimmelbildung. — Da es unmöglich 
war, eine kalt gesättigte klare Lösung zu erhalten, 
so wurde die nach mehrtägigem Stehen noch opali- 
sirende Flüssigkeit mit einer Pigette vom Bodensatz 
abgehoben und verdampft. 40 G.G. hinterliessen 
0,003 Grffl. Xanthin. Da bei wiederholten Versuchen 
sieh die Lösung erst bei nahezu 40° G. klärte, so 
ist die Löslichkeitsbestimmung auf diese Temperatur 
zu beziehen. 1 Theil Xanthin hat mithin 13,333 Theile 
Wasser von etwa 40° zur Lösung nöthig. 

In runden Zahlen bedarf also das Xanthin 1200 Tbl. 
siedendes Wasser und 14000 Tbl. kaltes Wasser zur 
Lösung, was sich dem Löslichkeitsverhältniss der 
Harnsäure nähert. 

Die bei 40° geklärte Lösung trübt sich nach dem 
Erkalten nur allmälig wieder. Mit einer solchen Lö- 
sung wjirden folgende Reactionen gemacht: 

Neutrales essigsaures Bleioxyd lässt die Lösung 
unverändert. Bleiessig bringt eine Trübung hervor 
(die allerdings auch von einer Spur Kohlensäure her- 
rühren könnte) ; allmälig bildet sich ein amorpher Ab- 
satz am Boden und an den Wänden des Gefässes, 
welcher Xanthin enthält. 

Salpetersaures Silberoxyd erzeugt einen äusserst 
germgen zartflockigen Niederschlag. 

OuecksUberchlorid bringt nur eine Trübung hervor, 
die sich allmälig zu einem geringen flockigen Nieder- 
schlag ansammelt. 

Essigsaures Kupferoxyd trübt die Lösung nicht; 
beim Kochen vWrd die Lösung bräunlich und es setzt 
sich beim Stehen ein gleich gefärbter Niederschlag 
ab. — Dieses Verhalten ist aber keineswegs charac- 
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teristisch für das Xanthin, denn eine verdünnte Lö- 
sung: von essigsaurem Kupferoxyd zersettst sich beim 
Kochen auf gleiche Weise. 

Strecker*) hat früher angegeben, dass sich das 
Xanthin unter Gasentwicklung auflöse, während sich 
das Guanoxanthin ohneiGasentwicklung löst. Es schien 
hierin eine wesentliche Verschiedenheit beider Körper 
^u liegen. Das reine Xanthin löst sich indess, wie 
schon Wohle r und Liebig fanden, ohne die min- 
deste Gasentwicklung, wenn es mit Salpetersäure von 
1,3 spec. Gew. erhitzt wird. Aus der Lösung schei- 
det sich beim Erkalten eine Verbindung in Form eines 
weissen schweren sandigen Pulvers ab, und bei der 
mikroskopischen Betrachtung zeigt sich dieses aus 
kleinen gewimperten Kugeln bestehend. 

Wird die mit Wasser verdünnte salpetersaure Lö- 
sung des Xanthins mit salpetersaurem Silberoxyd ver- 
mischt, so entsteht sogleich ein dicker gelatinöser 
Niederschlags, der sich beim Erhitzen auflöst und beim 
Erkalten in dicken Flocken wieder zum Vorschein 
kommt. Bald werden diese aber dichter, und unter 
dem Mikroscop nimmt man dann neben amorpher Ma- 
terie zahlreiche Sterne wahr, die aus äusserst zarten 
verworrenen Nadeln zusammengesetzt sind. 

Salpetersaures Quecksilberoxydul bringt in der 
Lösung ebenfalls einen sehr reichlichen, aber zart* 
flockigen, ziemlich schweren und amorphen Nieder- 
schlag hervor, der beim Erhitzen viel weniger lös- 
lich ist wie die Silberverbindung. — Ebenso verhält 
sich die Lösung des salpetersauren Quecksilberoxyds, 
nur ist die Verbindung noch weniger löslich wie die 
Oxydul Verbindung . 

') Annal, der Chem. und Pharm. Q)I. 20S. 
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Wird das Xanthin mit concentrirter Salzsäure er- 
hitzt, so löst es sicli ohne Schwierigiieil und in ziem- 
lich reichlicher Menge auf. Beim Erkalten trübt sich 
die Lösung und es setzt sich allmälig ein grosser 
Theil des Gelösten als salzsaure Verbindung in schwe- 
ren Körnern wieder ab, die nach der mikröscopischen 
Prüfung aus Quadratoktaedern mit Abstumpfung der 
Seitenecken zu bestehen scheinen. Oft vergrössern 
sich die durch Abstumpfung entstandenen Flächen be- 
deutend, und die Krystalle werden dann prismatisch; 
bei längerem Stehen werden aber die Flächen und 
Kanten ^eist rauh , und man nimmt dann nur eiförmige 
oder kugelförmige Gestalten wahr. 

Ich habe oben angeführt, dass ich den Niederschlag, 
der sich beim Erkalten einer in der Wärme gesättig- 
ten ammoniakalischen Xanthinlösung bildet, für eine 
wirkliche Ammoniakverbindung halte. Sowohl die 
krystftUinlsche Form wie die leichte Löslichkeit in 
Wasser scheinen dafür zu sprechen. Im trocknen Zu- 
stande lässt sich aber eine solche Verbindung nicht 
darstellen« Als ich eine ammoniakah'sche Lösung von 
reinem Xanthin freiwillig verdunsten liess , blieb das 
Xanthin in weissen, sich leicht abblätternden Häuten 
zurück, die keine Spur von Ammoniak enthielten. 

Vergleicht man die mitgetheilten Eigenschaften des 
Xanthins mit denen des Guanoxanthins , so erkennt 
man eine so auffallende Aehnlichkeit in den meisten 
Eigenschaften , dass man sie nur mit Widerstreben als 
verschiedene Körper anerkennen mag. Indess die Lös- 
lichkeit beider Körper ist in so hohem Grade abwei-^ 
chend, (das Guanoxanthin löst sich in 723 Thln. sie- 
dendem und in etwa 1950 Thln. kaltem Wasser)., dass 
es unmöglich ist, sie für identisch zu erklären. Xan- 
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thin und Guanoxanthin sind nahe verwandte isomere 
Körper, die in demselben Yerhältniss zu einander ste- 
hen, wie die Fumarsäure und die Parafumarsäure ; 
und ebensowohl wie es gelungen ist , diese Säuren in 
einander überzuführen , so darf man hoffen , dass das 
Gleiche auch bei dem Xanthin und dem Guanoxanthin 
gelingen wird. 

Ich habe von meiner Untersuchung noch eine kleine 
Quantität Xanthin übrig behalten , und werde diese zur 
Analyse der besprochenen Verbindungen benutzen. 
Ich schiebe diese Untersuchung aber so lange auf, 
bis Hr. Scherer seine Mittheilungen über das in den 
Organen vorkommende Xanthin gemacht haben wird, 
um etwa nöthig werdende Vergleichungen vornehmen 
zu können. 

Was endlich noch den im menschliehen Urin vor- 
kommenden xanthinähnlichen Körper anbetrifft, den 
Strecker jetzt für wirkliches Xanthin zu halten ge- 
neigt ist, so geht aus der von ihm gemachten rela- 
tiven Stickstoffbestimmung deutlich hervor, dass er 
jedenfalls nicht als Guanin angesehen werden kann; 
oh er aber Xanthin , Guanoxanthin oder Sarkin (Hypo- 
xanthin) ist, lässt sich gegenwärtig noch nicht ent-- 
scheiden , wenn auch die frühere von diesem ausge-* 
zeichneten Forscher ausgesprochene Ansicht, dass 
er Sarkin sei, die grössere Wahrscheinlichkeit zu 
haben scheint. 
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^ 1. Das Areal der jonischen Inseln. 

Die bekannt gemaehten Angaben über das Areal 
^der jonischen Inseln weichen sowohl unter einander 
als von dei^enigen bedeutend ab, welche sich aus den 
zuverlässigsten Karten ergeben. Die folgenden Zah- 
len sind mittelst des Amsler'schen Planimeters (am 
der Werkstätte des Hrn. Mech. Goldschmidt in Zürich] 
der früher erwähnten Karte von Arrowsmith entnom- 
men worden. Sie sind bei den grössern Inseln das 
Mittel von 3, bei den kleinsten von 10 Umziehungen. 
Die unbenannten Klippen und Bänke blieben unberück- 
sichtigt. Die mit ^ bezeichneten Inseln liegen ausser 
dem Rahmen der genannten Karte und wurden unter 
Reduktion des Massstabes aus der Seekarte von Hobbs 
ergänzt. 

Englische 
Quadr. Meil. 

268,7606 
6,2664 
1,5962 
0,1544 
2,7135 



I. 



Name der Insel. 

Corfu . 
Fano . 
Samotraki 
Diaplo . 
Merlera 



Bemerkungen. 



Zunächstbeidenvorigen. 
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Name der Insel 

Govino 

Lazaretto 
Vido . 
*Saseno 

Kalama 

Nicolo . 
Sivota . 

II. Paxo . 
Kalkonisi 
Antipaxo 
St. Nicolo 

in. Sta. Maura 
Spart! . 
Scörpio 
Meganisi 
Chitros 

IV. Ithaka . 
Kalamo 
Kastus . 
Arkudi 
Atoko . 
Dragonera 
Petala . 
Makri . 
Vrömana 
Oxia 



Englischa 
Quadr. Meil. 



Bemerkungen. 

Seichte Verbindung mit 



' i , dem Lande. 

o'sfil^ } '^ ^^^ Rhede von Corfu. 
1,6739 Bei Cap Linguetta. 

48i0 f Epirotische Küste des 

' t Cliannels. 



0,2884 
0,2265 



Bei Cap Nicolo, Epir. 
Küste. 



282,8960 



6,4724 
0,1854 
0,8599 
0,0257 

112,8315 
0,1339 
0,0875 
7,1057 
0,0566 



Am Südende von Paxo. 

Zunächst bei Paxo. 
7,5434 



An 



der Ostäeite 
Insel. 



der 



Südspitze von Meganisi. 



120,2152 



25,0759 
7,7751 
2,6621 
1,2203 
1,8176 
0,3397 
1,9566 
0,4016 
0,4686 
1,9309 



Zu den Dragonera- 
Inseln. 

Zu den Kurzolari Inseln. 



'43,6484 
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Name der Insel. 

V. Gefalonia 
Guardiana 



Bemerkungen. 



Englische 
Quadr. Meli 

284,5734 
0824 I ^*"8^^& *^ ^^® Bucht 



VI. 



VII. 



Zante . . 
Maratonisi 
Peluso . . 
Trente Nove 
*Stamphane, 
Convont 

* Rodono 

* Sapienza 
*Kabrera 

* Venetico 

Cerigo 

Sidro . 

Dragonera 

Servi . 

Poro 

Poretto 

Cerigotto 



von Lixuri. 



284,6558 
166,8451 

Ol ISS M" ^^^ Bucht von Kieri. 

0,0206 Ostseite der Insel. 

j Gegenüber der Bucht 
' von Arcadia. 



0,5580 
0,9506 
4,7943 
5,7862 
0,2273 



Zwischen Navarino und 
üap Gallo. 



179,5786 



129,5660 
0,1751 
0,2365 
8,3054 
0,0566 
0,0824 
5,6125 



An 



der Ostküste 
Insel. 



Zwischen Cerigo 
Cerigotto. 



der 



und 



144,0345 



Areal sämmtlicher Inseln 1062,5719 engl. Quadr. Ml. 



2. Geologische Bemerkungen. 

So vielfach die Jonischen Inseln von Reisenden, 
namentlich Engländern, besucht worden sind, scheint 
es dennoqh an einer vollständigen geologischen Be- 

»V. 2. 11 
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Schreibung^ derselben zu fehlen. Das Wenige, was 
in den Proceedings der geolog. Society zu finden ist, 
datirt aus einer Zeit, da die Kenntniss der südeuro- 
päisclten Kalkformationen noch sehr mangelhaft war. 
Bei der Kürze meines Aufenthaltes und den mancher- 
lei Dingen, welche meine Aufmerksamkeit auf sich 
zogen, war es mir leider nicht gegeben, jene Lücke 
auszufüllen. Indess will ich das Wenige, was ich 
notirte, als Fingerzeig für spätere Reisende hier an- 
führen. 

1. Corfu. 

Zwei höher und schärfer gezeichnete Bergzüge, 
der ergite die vom Cap St. Angelo bis Cap St. Ste- 
fano fortsetzende Kette des St. Salvator, die zweite 
die Reihe von Höhen, deren bedeutendste der Mte. 
St. Decca heisst, theilen die lange Insel in drei von 
Hügeln eingenommene und von unregelmässigen Thäl- 
chen durchzogene Gebiete. 1) Das erste wird von 
dem ganzen nördlichen Theile der Insel gebildet, der 
von der Salvatorkette und den westlichen Höhen nach 
N. und NO. abfällt; 2) das mittlere Gebiet bestellt aus 
dem von Oliven überkleideten Hügelland, das von der 
Stadt nach Westen ansteigt, den alten Seeboden der 
Val di Roppa einschliesst und westlich steil zum Meere 
abfällt. 3) Das dritte Gebiet endlich, das ich nicht 
kenne, erstreckt sich von dem Mte. St. Decca süd- 
lich bis an die Südspitze der Insel nach Cap Bianco. 

Das ganze Hügelland besteht vorherrscl^nd aus 
Tertiärbildungen, entfernter von den Kalkketten ziem- 
lich waagerecht, näher an denselben oder unter deren 
Einfluss mehr oder minder aufgerichtet, sogar senk- 
recht. Man unterscheidet drei Hauptbildungen : 
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1) Eigentliche Nagelflue aus gerollten Kalk, Sand- 
stein, Hornsteinstücken, umschlossen von einem gro- 
ben Sandsteinzement, das auch für sich mächtige 
unabgesonderte Massen bildet. Zwischen Sandkör- 
nern erkennt man einzelne Stückchen von Ostreen 
oder einer ähnlichen Muschel. 

Aus diesen Massen bestehen die oft plattenarti- 
gen Kronen der Hügel im N. der Salvatorkette, welche 
in der Gegend von Coropiscopus und St. Trinita mit 
dunkeln bauchigen Felsen die Thal wände krönen. — 
Eben dahm scheinen die groben Sandsteine zu gehö- 
ren, welche in der Gegend von Palteocastrizza und 
St. Giorgio, »der Salvatorkette nach Süden vorliegend, 
die steileinschiessenden Klippen bilden. 

2) Der grösste Theil der Hügel des mittleren 
Gebietes, die freilich nirgends als an den beiden Kü- 
sten aufgeschlossen sind, scheint aus einem hellen 
gelblich oder bräunlichgrauen mergeligen Sandsteine 
zu bestehen, der gar sehr an manche weiche Molas- 
sen erinnert. Massen bröckelnden Mergels, Reihen 
weisser Knoten von Kalksinter, Schnüre bunter glän- 
zender Stückchen von Jaspis, Feuerstein, Hornistein 
unterbrechen die sonst grosse Gleichartigkeit der 
Masse. 

Man sieht ein ausgedehntes Profil dieser Lager 
in steileinfallender Stellung von Castrades längs der 
Küste bis zur Bucht von Palseopolis; und jenseits die- 
ser an den Höhen von Gasturi bis in die Nähe der 
dortigen Kalkkuppe. Yermuthlich besteht daraus, was 
ich nicht zu prüfen vermochte, ein Theil des West- 
abfalles von St. Giorgio bis Pta Placa. 

3) Die .dritte Bildung ist eine Sehichtenfolge von 
gelblichen, grünUchen oder bläulichen Mergeln, die 
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Gypsflöze einschliessen , die man von Weitem in der 
Sonne schimmern und funkeln sieht. Sie stellen ge- 
wissermassen eine Gypsbreccie dar, von welcjier der 
Grund, wie die Einschlüsse, aus reinem Gyps beste- 
hen, jener aus kleinen durcheinander gewachsenen 
krystallinischen Körnern, diese aus bis 4 Zoll langen 
Stücken aus reinspaltendem Blättergyps. . 

Dieses prachtvolle Gypsgestein, dem die Wit- 
terung weniger zusetzt, als es sonst der Fall ist, 
darf nicht als eine locale Umwandlung betrachtet wer- 
den, sondern scheint ein wirklich fortsetzendes Flöz. 
Ich beobachtete es an drei ganz auseinanderliegenden 
Stellen; an der kleinen Strasse, die von Coropiscopus, 
jenseits der Salvatorkette, in den Thalgrund der Müh- 
len herabsteigt ; im mittlem Gebiete der Insel, unweit 
Paratica am Abhang des gegen Benizza ausmünden- 
den Thälchens; und endlich hinter Pelecca, in steiler 
Aufrichtung an dem Küstenabsturze, wo der Pfad nach 
Mirtiotizza die Kante des hohen Bodens verlässt. 

Dass die Gypsbildung 3) unter der Nagelflue 1} 
liegt , beweist der Thalgrund von Coropiscopus ; hin- 
gegen bin ich der Stellung der Massen 2) gegen die 
beiden andern nicht gewiss , da mir keine Profile, 
welche die eine mit den andern enthielten, zu Gesicht 
kamen. Die höhere Lage der Molassesandsteine bei 
Gasturi, die Tiefe des Gypses hinter Paratica scheir 
nen mir immerhin für die Reihenfolge zu sprechen, 
in welcher die drei Massen hier aufgeführt sind. . 

Die Kalkkette des St. Salvator folgt nicht genau 
dem Streichen der Lager, so dass die Gipfelpunkte Mt. 
St. Angelo, St. Anna, Mavrena, Mt. Spada, St. Sal- 
vator, von W. nach 0. auf immer neuere Massen 
übergehen. Sie scheint ein Kalkgewölbe zu sein, 
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das nach beiden Seiten gegen St. Angelo z. B. voll- 
kommen vertical steil eraschiesst und oben einen, zu- 
mal gegen den St. Salvator hin, breiten Rücken bildet. 

Die westlichen und südlichen Felsabstürze von 
St. Angelo gegen Ducades bestehen aus einem scharf 
und dünn geschichteten hellen Kalk, der petrographisch 
sehr an den obern Jurakalk erinnert, und hier und da 
Hornsteinknolleu , leider aber keine Petrefakten , ein- 
schliesst. Hinter Scripero lag ein Kalkstück unbe- 
kannten Ursprunges, das nerineenartige Petrefakten 
enthielt. Die Felsen im Ansteigen nach St. Panta- 
leone und über die Einsattlung des Passes hin haben ein 
anderes Ansehen. Es ist ein ganz heller, durch An- 
witterung kreidig überzogener Kalk, mächtige wenig 
geschichtete Bänke bildend und von rundlichen un- 
regelmässigen Löchern durchsetzt, die ihren ersten 
Ursprung in herausgewitlerlen fremden Theilen zu 
haben scheinen. Auch in diesem Kalk sah ich keine 
Petrefakten; sein ganzes Auftreten scheint aber ein 
von jenem ersten Kalk abweichendes Alter anzudeu- 
ten. . Wenn wir den tieferen Kalk als obersten Jura, 
den obern als Kreide bestimmen, so geschieht das 
immerhin mehr auf unsichere petrographische Aehn- 
lichkeit als auf sichere Beweise hin. 

Ueber. den Kalk, der bei der Stadt Corfu die Fel- 
sen der Citadelle und der Vorinsel Vido zusammen- 
setzt, findet sich in den Proceedings (Febr. 21. 1844) 
ein Aufsatz des Cap*. Portlock. Er unterscheidet einen 
massigen, undeutlich gelagerten aber vertical zerspal- 
tenen Kalk ohne Petrefakten, der am Fort Neuf, Fort 
Abraham und der Insel Vido die Hauptfelsen bildet, 
und tiefer an der Basis der vorgenannten Felsen einen 
dünngelagerten zweiten Kalk mit Schnüren von Feuer- 
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Steinknollen, mit breccienartigen Umbildungen und 
ochrigen Nestern und Adern. In dieser Schichten- 
folge wurden an einer Stelle auf der Insel Vido 
Terebrateln und Ammonitenreste gefunden, die als 
bestimmt jurassisch bezeichnet werden. Die starke 
Aufrichtung und Yerbiegung der Lager lässt es un- 
entschieden, welcher der beiden Kalke der unterteu- 
fende sei; Hr. Portlock neigt dahin, den geschich- 
teten für älter zu halten, was mit den Bemerkungen 
über die Salvatorkette im Einklang stände. 

Die oben bezeichneten Kalksteine der Stadt Corfu 
stehen mit keiner der beiden £)ingangs genannten Kalk- 
ketten in Zusammenhang und gehören einer Falte an, 
die westlich im Hügelland sich verliert. Hr. Portlock 
nennt von Porto Gowino eine Rauchwacke, die als 
letzte Spur dieses Kalkzuges zu betrachten ist. — 
Jenseits der Hügel bei Pelecca tritt wieder Kalkstein 
aus dem Boden uud fällt vor Mirtiotizza in hohen Fel- 
sen zum Meere ab. Ob es eine Fortsetzung der Cörfü- 
bildung oder ein selbstständiges Erscheinen, oder ein 
Ausläufer des St. Deccazuges ist, kann ich nicht ent- 
scheiden. 

•Was den letztern betrifft, so besteht sein unterer 
Theil, den ich allein kenne, beim Dorfe St. Decca 
aus einem mächtigen weissen Kalk , der seinem Ver- 
halten im Kleinen und Grossen zufolge mit dem obern 
Kalk von Pantaleone übereinstimmt. Die Felsen zwi- 
schen Benizza und Gasturi sind aber wieder ein be- 
stimmt gelagerter, von keinen Höhlungen durchzo- 
gener Kalk und gehören einem östlichem Zuge als der 
des St. Decca. 
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2. .Gefalonien. 

Weitaus der grösste Theil der Insel, nämlich das 
ganze Innere und die Ostseite derselben, wird von 
langen Bergrücken, die von SSO. nach NNW. strei- 
chen und in ihrer Gestalt etwas an Juraketten erin- 
nern, eingenommen. Das Relief ist immerhin weniger 
scharf und gleichförmig als im Schweizerjura und be- 
steht aus auf- und niedersteigenden, sich vereinigen- 
den oder wieder trennenden Wellen. Darf man den 
Karten vertrauen, so gehören die Kalkberge von Ge- 
falonien zu einem grossen Kreisbogen, der Zante, 
Ithaka, St. Maura umfasst und den Eingang der Bucht 
von Patras zum Gentrum hat. 

Nur der Weststreifen der Insel Gefalonien zu 
Füssen der höhern Ketten, zum Theil durch die dem 
Streichen des Gebirges folgenden Buchten von Ar- 
gostoli und Lixuri von ihnen getrennt, ist Hügelland. 
Hinter Lixuri ruht auf mehrern Meilen Erstreckung 
auf der Kalkunterlage eine Tertiärbildung, welche 
bereits 1838 (Proceedings II. p. 545) von den Hrn. 
Hamilton und Strickland beschrieben worden ist. Man 
zählt etwa 16 mächtige theils kalkigsandige, theils 
mergelige, theils gypsführende Lager, die mit 45—55° 
nordöstlich einfallen und eine Menge Petrefakten ent- 
halten, welche den jetztlebenden Mittelmeerarten sehr 
nahe verwandt, theilweise vielleicht ihnen identisch 
sind. Ein lockeres Sandalluvidm steigt vom Meere, 
unharmonisch aufliegend und durch die Guardiana-In- 
sel fortsetzend, über das Mergelgebilde hinauf. 

Vermuthlich kommen die Tertiärmassen auch süd- 
lich von Argostoli wieder vor. Von Weitem gese- 
hen, erinnert der platte Hügel des alten Gasteis an 
die von Nagelflue gekrönten Hügel der Insel Gorfu. 
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Der Kalk, der bei Argostpli nach Westen an- 
steigend die Unterlage der neuen Bildungen darstellt, 
ist, wie gesagt, ein heller Kalk, der karrenartig zer- 
fressen und zerschnitten ist. Ich fand keine Petre- 
fakten darin, Hr. Strickland nennt indessen kleine 
ünivalven und zwei Lagen mit Ostreen. Dieser Kalk 
gehört wenigstens einer andern Schichten-, wenn nicht 
Formationsgruppe an als der weisse von Höhlen durch- 
zogene Kalk von St. Pantaleone auf Corfu, der auf 
der gegenüberliegenden^ Seite der Bucht theilweise 
den Bergabfall bildet. 

Yermuthlich muss man beide Kalke, welche auf 
verschiedenen Ketten der Insel, als petrographisch gut 
charakterisirt, wieder gefunden werden, der Kreide- 
bildung zutheilen. Auf seinem hpchsten Punkte trägt 
der Mt. Nero rauh zerfressene Felsklippen, ein letz- 
ter üeberrest einer giebelartigen Krone des schratten- 
artigen Kalkes. Wenn man vom Kamme über St. 
Girasimo zu jenem Punkte hinansteigt, durchschreitet 
man nach einander, freilich aber horizontal ziemlich 
auseinandergerückt: 1) Kalkschichten mit Löchern, 
welche die Alveolen einer cerithiumartigen stachligen 
Schnecke sind ; 2) weissen Kalk mit Caprotina ammonia 
oder einer verwandten Art ; 3j einen gelblich krystal- 
linisch-körnigen Kalk mit prachtvollen Hyppuriten, ganj^ 
ähnlich denen von Aix in der Provence ; 4) im Tannen- 
walde den weissen Kalk mit runden Höhlen ; 5) düiin- 
geschichtete grauliche Kalke und 6) den bereits he- 
zeichneten schrattenartigen Kalk. Dass dies genau 
auch die Altersfolge der Lager ist, will ich nicht ver- 
bürgen, die Glieder 2j und 3) lassen aber keinen 
Zweifel, dass man es mit der Kreidegruppe in ihrer 
mittelländischen Entwicklung und Mannigfaltigkeit zu 
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thun hat, nämlich mit den Terrain Urgonien und Tur- 
gonien d'Orb. Wie bekannt wird auch der schwei- 
zerische Schraltenkalk zu dieser Formationsgruppe 
gesohlt. 

Ob noch tiefere Bildungen, die untern Neocomien- 
und obern Juraglieder zum Vorschein kommen, wie 
von Hrn. Bouö angenommen wird, kann ich nicht 
entscheiden. Auf dem letzten Passübergang nach 
Samos kommt ein hellgelblicher Kalk mit unregelmäs- 
sig körnigem, etwas oolitartigem Bruch, — und höher 
ein grauer splittrigkörniger Kalk in regelmässigen 
Lagern getheilter Kalk vor, welche beide von den 
vorgenannten abweichen und, letzterer zumal, an 
alpinische Kalke des Neocomien erinnern; doch feh- 
len Petrefakten und andere entscheidende Alters- 
merkmale. 



3. Molnskenfauna. 

Ein Aufenthalt von 9 Tagen auf Corfu und von 
5 auf Cefalonien hat mir folgende Land- und Süss- 
wassermollusken geboten, wobei die Zahlen 1, 2, 3 
das seltene y mittlere oder häufige Vorkommen be- 
zeichnen : 

1.. Vitrina Draparnaldi Cuv.? ... — 1 

2. Zonites hydatinus Rossm. ... 1 — 

3. Helix vermiculata Müll — 2 

4. yy ambiguaParr.var. borealisMss. 1 2 

5. „ aspersa Müll 2 ~ 

6. „ carthusiana Müll 3 — 
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Corfu 



Cefa- 
lonien 



7. Helix Olivieri Fer. var. parumcincta 

Ziegl 3 3 

8. yy subzonata Mss — • 2 

9. „ corcyrensis Parlsch. ... 2 — 

10. „ yy var.cefalonicaMss. — 3 

11. ^ lens Fer. ..*.... — 3 

12. „ plsana Müll 2 — 

13. ^ meridionalis Parr. .... 3 2 

14. „ profuga A. Schm 2 — 

15. „ instabilis Ziegl — 2 

16. yy apiclna Lam 2 — 

17. yy conspurcata Drap 2 — 

18. yj pyramidata Drap 2 — 

19. yy yy vap. Requlenl Jeiilss. 1 — 

20. Bulimus acutus Drap 2 2 

21. „ subtilis Rssm. var. corcy- 

rensis Mss 1 — 

22. „ cefalonicus Mss — 2 

23. Chondrus pupa Lin 2 — 

24. yy „ var. grandis Mss. . — 3 

25. Pupa Philippii Cantr. var. exigua Mss. 2 2 

26. Azeca integra Mss. (zacynthia Rolh?) — 1 

27. Glandina compressa Mss 2 2 

28. „ dilatata Ziegl 2 — 

29. Clausilia papillaris Drap 2 1 

30. ^ stigmalica Ziegl. ... 2 — 

31. ,, contaminata Ziegl. ... — 3 

32. „ yy var. lactea Ziegl. — 2 

33. • 55 yy var. soluta Mss. — 2 

34. „ conspersa Parr 1 — 

35. „ corcyrensis Mss. • • 3 — 
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36. Clausilia caslrensis Parr 3 — 

37. ^ senilis Ziegl — 3 

38. Cyclostoma elegans Lam. .... 2 2 

39. Poraatias tesselalus Rossm. ... 3 — 

40. yy „ var. griseus Mss. — 3 

41. ^ maculatus Drap. ... 11 

42. Ancylus fluviatilis Müll 1 — 

43. Paludinella minutissima F. Schm. . 1 — 

44. Neritina boetica Lam.? .... 1 



4. Die MtÜile von Argostoli. 

In der Nähe von Argostoli, der Hauptstadt Ce* 
faloniens, beobachtet man eine Erscheinung der phy- 
sikalischen Erdkunde, die vielleicht einzig in ihrer 
Art ist. Um das Vorgebirge herumfahrend, das die 
grosse Bucht von Luxori von der kleinen Nebenbucht 
von Argostoli trennt, entdeckt man unweit des Stran- 
des eine Mühle mit beständig drehendem Wasser- 
rade, obgleich alle Bäche der Insel im Sommer ver- 
siegen und zudem der niedere Theil der Insel, wo 
sich die Mühle befindet, keine solchen aufzuweisen 
bat. Man erreicht die Stelle von den letzten Häusern 
von Argostoli in weniger als einer halben Stunde. 
Der Strand besteht da aus einem sanftansteigenden 
Kalkfels, der alle Eigenschaften des in unsern Alpen 
bekannten Schratten oder Karrenkalkes besitzt. Die at- 
mosphärischen Einwirkungen zerfressen und durchwüh- 
len ihn auf die sonderbarste Weise, so dass von der 
mächtigen Kalksteinbank nach Jahrtausenden nichts übrig 
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bleibt als ein unregelmässiges, tief eingeschnittenes 
und zerklüftetes Steingerippe. Ein solches Gerippe 
nun, bis auf die obersten 1 oder 2 Fuss mit Erde und 
Schutt ausgefüllt, bildet den Boden, auf welchem die 
Mühle steht. Das unterschlächtige Wasserrad der- 
selben wird aber von einem mit der Ebbe und Fluth 
natürlich veränderlichen Bache getrieben, der Jahr 
aus, Jahr ein aus dem Meere in das Land hineinfliesst 
und sich dort in drei oder vier Felstrichter und Fels- 
spalten von unregelmässiger Gestalt und unbekanntem 
Verlaufe verliert. 

Die vollständigste Nachricht über diese Erschei- 
nung findet sich, wie ich glaube, in einem vom 26. 
October 1835 datirten Brief des bekannten Geologen 
H. E. Strickland (Proceed. of the geolog. Soc. 1836 
Nr. 43. p. 220). Zunächst bei dem ersten Vorgebirge, 
eine Meile von Argostoli, erreicht man die Stelle, 
wo eine beständige Strömung von Meerwasser nach 
mehrern in den Boden eingesenkten Höhlen und Klüf- 
ten des innern Landes fliesst. Hr. Stevens von Ar- 
gostoli hatte den glücklichen Gedanken, diese Strö- 
mung zur Bewegung eines Mühlrades zu benutzen ; 
indem er drei solche Höhlen abschloss und nach den 
grössten derselben einen regelmässigen Canal ausf- 
graben Hess, der 3 Fuss Breite und im Mittel 6 Zoll 
Wassertiefe hatte. Bei mittlerem Meeresstand war der 
Fall 3 Fuss. Das Steigen der Fluth beträgt in der 
Regel mehr nicht als 6 Zoll, wird jedoch bei Süd- 
winden bedeutend grösser. Jenseits des Rades fliesst 
das Wasser noch 6—7 Yards weiter und verschwin- 
det dann in die Höhlen und Klüfte des felsigen Bodens. 
Das' Wasser dieser Höhlen steht, wegen des starken 
Zuflusses, bei der Fluth am höchsten ; von der Land- 
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Seite her tritt aber eine kleine süsse Quelle hinzu 
und bewirbt, dass bei Abschluss der Meeresströmung 
das Wasser der Höhlen nach einem Tage schon sei- 
nen Salzgeschmack verloren hat. Zugleich steigt der 
Stand um einige Zoll und bleibt dann stehen, was von 
dem geringern spec. Gewichte herrühren soll. Den 
unterirdischen Lauf der Strömung suchte Col. Brown 
mittelst Ausheben eines Grabens zu verfolgen ; soviel 
erkannte man, dass das Wasser nicht nach der andern 
Seite des Vorgebirges hinfliesst. 

Auf Anregung des Hrn. Lyell, des berühmten 
Geologen, hatte schon früher Hr. Fr. Offrey Martin 
Nachrichten gesammelt, die indess erst etwa9 später 
vor die engl, geolog. Gesellschaft gelangten (Proceed. 
1836 Nr. 4^. p. 293). Sie bestanden : 

1) In einem Briefe des Lieut. Lawrence (31. Mai 
1835), Mittheilungen des Hrn. Stevens enthaltend. 
Die Länge des Canals wird zu 20 Yards auf 3 Fuss 
Breite angegeben. Am Ende desselben wurde eine 
die Höhlen umschliessende Vertiefung von circa 100 
Quadr. Yards Ausdehnung und 4 Fuss Tiefe unter 
den Meeresspiegel ausgegraben. Beim Oeffnen der 
Schleuse stürzte ein Strom von 150 Quadratzoll Quer- 
schnitt mit einer Geschwindigkeit von 20 Fuss über 
eine gewölbte abfallende Fläche ( ^9 Kreis von 18 
Fuss Durchmesser) in die Vertiefung. Der beständige 
Zufluss hob das Wasser bis zwei Fuss über den obern 
Punkt des Canalabfalles. Das Wasser verliert sich 
dann in die Klüfte der Höhlenwand; nach welcher 
Richtung es unterirdisch weiter fliesst, konnte aber, 
der Nachgrabungen ungeachtet, nicht ermittelt werden. 
In künstlichen Gruben erschien das Wasser in glei- 
cher Höhe und mit entsprechendem Steigen und Fal- 
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len wie in der Hauplhöhlung. Hr. Lawrence wieder- 
holt, dass beim Schliessen der Canalschleusse nach 
vorher bedeutendem Zufluss das Wasser um einige 
Zolle sinkt, dann aber durch Süss wasserquellen sich 
wieder hebt. 

2) Ein Brief von Hr. Stevens selbst (28. August 
1835) giebt über die ausgeführten Arbeiten nähere 
Auskunft und constatirt, dass, gemäss einer Erfahrung 
von IVs Jahren, die Strömung keinen periodischen 
Veränderungen unterworfen ist. 

3) Eine Mittheilung von Col Brown (27. August 
1835) fügt der mit dem Obengesagten übereinstim- 
menden Beschreibung der Höhlung und ihre Wasser- 
veränderungen noch bei, dass auf der andern Seite 
des Vorgebirges noch 3 andere Stellen entdeckt 
worden seien , wo das Meerwasser in das Land hinein 
ströme, und dass es deren vermuthlich noch mehrere 
gebe. 

Seit jener Zeit scheint die Mühle von Argostoii, 
wiewohl als Curiosität ohne Zweifel öfters besucht, 
keine weitere Beachtung gefunden zu haben ;. wenig- 
stens findet man dieselbe weder in den Proceedings 
der englischen noch in den Bulletins der französischen 
geologischen Gesellschaft weiter genannt. Selbst 
die bekanntesten physicalisch-geographischen Werke 
schweigen darüber. — Als ich die Mühle im Herbste 
1858 besuchte, war manches geändert. Der Canal a 
war auf 5,5 Fuss (von 3 Decim.) erweitert worcten 
und hatte unufittelbar vor dem unterschlächtigen Was- 
serade b bei ziemlich hohem Meere eine Wassertiefe 
von nicht weniger als 1,2 Fuss, also einen Querschnitt 
von 6,60 Quadratfuss. Das Rad, von 6 Fuss Durch- 
messer, machte Eine Umdrehung in 9—10 Secunden, 
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was einer Geschwindigkeit des Wassers von wenig- 
stens 3,77 Fuss entspricht. Dannzumal betrug also 
die per Secunde abfllessende Wasserinenge 24^8 
Cubikfuss nnd auf 24 Stunden 2149632 Cubikfuss, 
jedenfalls also mehr als Eine Million Cubikfuss, wenn 
man auch, um der Fluth Rechnung zu tragen, nur 
die Hälfte rechnet. Das Wasser strömt mit grosser 
Gewalt aus dem Canal in die unregelmässige Fels- 
vertiefung c, aus deren Mitte, einer Insel gleich, eine 
grosse Felsklippe d mit kleinern Nebenklippen und 
zwei Felsbrücken aus dem Wasser ragt, dessen 
Stand 3V2 bis 4 Fuss unter der Bodenfläche und etwa 
2V2 bis 3 Fuss unter dem Meeresspiegel sich befand. 
Ein Theil des Stromes, weitaus der kleinere, wird 
von der Klippe rechts abgelenkt und verliert sich 
sofort in die Klüfte des Felsens e ; der andere mäch- 
tigere Theil f umfliesst die ganze Klippe und giebt, nach 
der abnehmenden Geschwindigkeit zu urtheilen , an 4 
bis 5 Stellen seinen Wasservorrath an die unbekannte 
Tiefe ab. Wenige Schritte von der Hauptvertiefung 
entfernt sah man noch zwei Löcher ^, die in gleicher 
Höhe anscheinend ruhendes Wiisser enthielten. Es 
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scheint ein gleiciies Wasserniveau sich weil durch 
ein zusammenhängendes Netzwerk von Klüften durch 
die zerrissenen Felsbänke fortzuziehen. 

Auf den ersten Blick möchte man wohl die Er- 
scheinung von Argostoli mit jenen Versenkungen von 
Bächen und Flüssen zusammenstellen, welche man 
auf manchen Kalksteinplateaus, wie z. B. auf dem 
Karste bei Triest; nicht selten beobachtet. Es besteht 
aber ein ganz wesentlicher Unterschied. Die letztern 
sind nichts als gewöhnliche Flüsse, die theilweise 
einen unterirdischen Lauf haben, aber nicht weiter 
als zum Meere führen. Einige derselben treten be- 
kanntermassen , von undurchdringlichen Schichten ge- 
leitet, schon an der Küste wieder hervor, andere 
münden unter dem Meeresspiegel aus und verrathen 
sich durch den geringern Salzgehalt einzelner Stre- 
cken des Meeres , immer aber bildet das letztere das 
Endziel ihres Laufes und den Abschluss ihrer Bewe- 
gung. Ganz anders verhält es sich bei Argostoli, 
wo das Meer selbst noch tiefere Regionen sucht, und 
damit auch die Möglichkeit anderer, submariner Ab- 
flüsse erwiesen wird. Submarine Versenkungen des 
Meerwassers werden von den Geologen zwar man- 
nigfach angenommen, in bescheidenerer Form aller- 
dings als es die Mythe bei Erklärung der Scylla und 
Charybdis und anderer Meeresstrudel gethan hat, allein 
wir wüssten nicht, dass das Dasein derselben irgendwo 
direkt beobachtet worden wäre. 

Allerdings kennt man Fälle, wo continentale 
Wasserflächen, wie z. B. das todte Meer tiefer ste- 
hen als der Meeresspiegel, doch nur weil ^in undurch- 
dringlicher Damm sie vom Meere trennt, gleich wie 
es in einer zum Bau eines Brückenpfeilers hergerich- 
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teten Wasserkammer der Fall ist. In einem solchen 
abgeschlossenen Thale senkt sich natürlich der 
Spiegel des Wasserbeckens bis auf den Stand, wo 
die jährliche Verdunstung, — sehr bedeutend in heis- 
sen Climaten, — den Wasserzuflüssen das Gleich- 
gewicht hält. Die absolute Höhe oder Tiefe des Spie- 
gels wird einzig von der Herstellung der richtigen 
Wasseroberfläche abhängen und in keiner Beziehung 
zur Meereshöhe stehen. Selbst bei einem regelmäs- 
sigen Zuflüsse vom Meere her, könnte sich ein tie- 
ferer Wasserstand erhalten, wenn nur die Verdun- 
stang auch diesen Einfluss auszugleichen gestattet, 
was um so eher der Fall sein wird, je grösser die 
Wasserfläche ist. Von solchen Verhältnissen weist 
aber die Gegend von Argostoli auf viele Längen- und 
Breitengrade weit und breit keine Spur auf und es 
kann daher von einem Abfluss nach einem oberfläch- 
lich liegenden tiefern Wasserbecken keine Rede sein, 
lieber das Schicksal des verschlungenen Widers 
können vier Hypothesen aufgestellt werden , zwischen 
denen es , in Ermangelung fester Anhaltspunkte, un- 
möglich ist, endgültig zu entscheiden. 

1) Das Wasser könnte von der porösen Erde auf- 
gesogen und auf eine grosse Bodenfläche verbreitet 
werden, von der aus dasselbe durch Verdunstung ver- 
schwände. Schon Hr. Strickland hat diese Ansicht, 
als mit der felsigen Beschaffenheit des ganzen Bodens 
und mit der Stärke der Wasserströmung unverträglich, 
widerlegt. 

2) Er und Col. Brown neigen dahin, eine Ver- 
senkung in so grosse Tiefen anzunehmen, dass das 
Wasser zu Dampf wird. Es steht diese Ansicht mit 
der mehrfach und mit triftigen Gründen bestrittenen 

IV. ». 12 
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Theorie in Verbindung, welche den Ursprung der 
Thermen, die Ursache der Erdbeben und den Grund 
der stets von Dampfausströmungen begleiteten vul- 
kanischen Ausbrüchen, den Wirkungen von unterirdi- 
schem Wasserdampfe zuschreibt. Die Rolle, welche 
überhaupt diesem Agens bei den Vorgängen im Erd- 
innern zugetheilt wird, erinnert gar sehr an diejenige, 
welche man weiland die Electricität in allen räthsel- 
haften Erscheinungen der Atmosphäre spielen liess. 
Jedenfalls aber steht eine Theorie, die wie die vor- 
stehende auf keine Prozesse der uns zugänglichen 
sichtbaren Natur sich stützt, auf etwas luftigen Füssen. 
Was im Besondern Gefalonien betrifft, so sind 
ihm, gleich wie den andern benachbarten Inseln des 
joniscben Meeres, wahre Thermen vollkommen fremd; 
selbst die oftgenannten merkwürdigen Naphtaquellen 
von Zante sind durchaus kalt, und erst im Innern 
Morea's werden Quellen von höherer Temperatur 
genannt. — Hingegen gehören allerdings Gefalonien 
und^n höherm Mass noch Zante einer Gegend an, 
die man als ein Gentrum von Erdbeben bezeichnen 
darf: es sei denn, dass der wahre oberflächliche 
Ausgangspunkt in dem westlichen Meere und dadurch 
der genauen Beobachtung entzogen, zu suchen sei. 
Es ist Thatsache, dass nach Osten und Norden, gei- 
gen Griechenland und die nördlichen jonischen Inaeln 
hin die Stärke der Stösse sich vermindert. Den sahl^ 
reichen, jährlich sich wiederholenden Erdbeben, unter 
welchen diejenigen der Jahre 1736, 1743, 1752 (das 
letzte dauerte, mit Unterbrechungen, 40 Tage) beson- 
ders heftig wirkten, bat man den Zustand der vielen 
baufälligen oder zertrümmerten Wohnungen suzu^ 
schreiben, welche man in allen altern Ortschaften 
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wahrnimmt. — Von eigentlich vulkanischen Erschei- 
nungen zeigt Cefalonien meines Wissens keine Spar. 
Das ganze Gebirge gehört, wie gesagt, den jungem 
Flözgebilden an und scheint von keinen vulkanischen 
Hassen durchsetzt zu werden. Einige seltene Man- 
delsteine, die man in dem Strassenpflaster von Ar->- 
gostoli entdeckt , dürften von Schüfen als Ballast her- 
gebracht worden sein. 

3} Unsem Beobachtungen näher steht die An- 
nahme eines einfachen Fliessens des Wassers durch 
unterirdische Canäle nach dem Meere auf der entgegen- 
gesetzten Seite d<ßr Insel. Es genügt z. B. durch irgend 
eine Ursache ein Andrängen des Wassers gegen die 
Westseite der Insel und ein Wegströmen auf der 
Ostseite vorauszusetzen, um eine solche Bewegung 
zu ermöglichen. Freilich aber müsste sich der Ab- 
fluss eben so gut aussen an der Insel herum beobach- 
ten lassen. Von solchen Strömungen ist nichts be- 
kannt, und, könnte sich auch unter dem Einfluss starker 
Westvdnde die nothwendige Niveaudifferenz entwi- 
ckeln, so lässt sich doch die Veränderlichkeit der 
Ursache schwerlich mit der Beständigkeit und Stärke 
jenes Meeresabflusses in Einklang bringen , abgesehen 
von der Unwahrscheinlichkeit solcher Canäle, die unter 
drei Gebürgsketten durchgehen, und von der Grösse 
der Hindemisse, welche aus ihrer Länge und Unregel- 
mässigi^eit gegen die Bewegung einer von schwacher 
Kraft getriebenen Strömung entstehen müssten. 

4) Endlich lässt sich ein ähnlicher Vorgang den- 
ken, wie er vermuthlich bei der Wasserbewegung 
vieler Thermen sich geltend macht. Wenn das Was- 
ser durch' eingreifende Risse der Erdkruste in eine 
Tiefe gelangt, wo es um eine Anzahl Grade sich 
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erwärmt, — dazu genügen einige tausend Fuss voll- 
kommen, — und andere Wege zum Wiederempor- 
steigen findet, so wird unter dem ungleichen Druck 
der kältern sinkenden und wärmern steigenden Säule 
eine Circulation sich herstellen, die, einmal begonnen, 
nicht wieder aufhört; eine Circulation, die von den 
oberflächlichen Veränderungen durch Wind und Was- 
serstand ganz unabhängig ist. Freilich bleiben die 
Stellen unbekannt, wo das emporsteigende wärmere 
Wasser sich wieder in das weite Becken des Meeres 
ergiesst, Stellen, die möglicherweise horizontal bedeu- 
tend entfernt unter dem Spiegel des letztern liegen 
können. — Alles reiflich erwogen, scheint mir noch 
die letzte Hypothese die emfachste und wenigstkünst- 
liche; erwiesen aber ist auch sie nicht. 



6. Die Trombe. 

An dem letzten Morgen meiner Rückfahrt nach 
Triest, den 22. Sept., wurde uns das seltene Schau- 
spiel einer Trombe oder Wasserhose zu Theil. Wir 
befanden uns früh 7 Uhr am Eingang des dalmatischen 
Meeres, in «^ der Mitte seiner Breite. Der Himmel, 
nach mehreren Tagen vollkommener Reinheit, sam- 
melte rings herum zahllose einzelne grössere oder 
kleinere Gumuli, aus denen hier und da schwache 
Regenstreifen zu der dunkeln, obwohl wenig aufge- 
regten Meeresfläche hinabreichten. Nach NO beson- 
ders entwickelte sich, in etwa zwei Stunden Entfer- 
nung, ein wirkliches Gewitter; es häuften sich £e 
dichten schwarzen Wolkenmassen, Blitze zui^ten, 
dunkle Regensäulen ergossen sich, einem schweren 
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Vorhange gleich, schief auf das Meer und zogen, 
vom Winde gejagt und ein kleines weisses Segel 
vor sich her treibend, nach Süden fort. Hinter sich 
schleppte das Gewitter, wie die Figur es darstellt. 





tj^tt^.^ 



eine dunkle Wolkenbank, aus welcher, wie die Klar- 
heit des Himmels und der Gegenstände unter densel- 
ben es bewies, kein Regen herabfiel. An dieser 
schwarzen Bank bildeten sich unterhalb unregelmäs- 
sige Auswüchse, deren einer sich erst zu einem schräg 
in der Richtung der Regensäulen herabhängenden Za- 
pfen verlängerte, dann in wenigen Augenblicken eine 
schlankgebogene feine Spitze zum Meere hinabsandte, 
mit der ein schäumender Conus gehobenen Wassers 
sich vereinigte. 

So dauerte die Verbindung, scharf und bestimmt 
wie mit einem Stifte gezeichnet, vielleicht eine Mi- 
nute, löste sich dann aber auf dem immer ganz hellen 
Grunde, und in wenigen Augenblicken war die ganze, 
durch das Fernrohr aufs schönste zu verfolgende Er- 
scheinung vollständig verschwunden. Zwar dauerten 
die Wolkenverhältnisse noch mehr als eine halbe 
Stande fort, immer stürzten an der Stu*ne der fort- 
rückenden Wolkenmasse Wassergüsse in's Meer, 
durchzuckt von einzelnen Blitzen , immer dauerte der 
von keinem Regea begleitete Wolkenschweif mit un- 
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gleichem Rande fort; allein es entwickelte sich daraus 
kein Zapfen, keine Trombe mehr. 

Die Trombe gehört in mancher Beziehung noch 
immer zu den räthselhaftesten, weil unzugänglichsten 
Erscheinungen im grossen Gange der Natur. Die 
einen Physiker suchen ihren Ursprung und ihre Ent- 
wicklung in einer rein mechanischen Wirbelbewegung, 
die Andern, auf gleichzeitige Lichterscheinungen sich 
stütz^end, betrachten sie als eine elektrische Erschei- 
nung, die allerdings mechanische Wirkungen zur Folge 
hat. Auf jener Seite stehen die meisten deutschen 
und niederländischen Physiker, Muschen broek, 
Oersted, Kämtz etc., auf dieser mehrere franzö«* 
sische, mit ihrem vorzüglichsten Sprecher Peltier, 
der die grösste Zahl von Thatsachen gesammelt hat. 

Will man sich eine eigne Ansicht hilden , so fragt 
sich wohl zuerst, welches denn die wesentlichsten, 
nie fehlenden Merkmale der Tromben sind; mit die- 
sen, nicht mit den veränderlichen Erscheinungen muss 
ihr Ursprung zusammenhängen. Zu den unbeständiges 
gehört aber entschieden das elektrische Licht oder der 
elektrische Abfluss, den Peltier als Hauptsache an- 
nimmt. Unter 116 von ihm gesammelten, genauer 
beschriebenen Fällen werden nur bei 41 Lichter* 
scheinungen genannt, in manchen Fällen sogar wa- 
ren es von der Trombe ganz unabhängige Gewitter* 
entladungen, während man erwarten darf, dass solche, 
wenn in den übrigen Fällen wirklich vorhanden, als 
das augenfälligste Merkmal, sicher nicht übergangen 
worden wären. Namentlich fehlt vielen Landtromben 
oder Staubsäulen die Lichterscheinung , und doch wird 
durch Beispiele, wo Wasserhosen auf das Festland 
übergehend zu Landtromben wurden, erwiesen, dass 
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beide ein und dasselbe physikalische Phänomen sind. 
Oefter bewegten sich Landtromben über Menschen 
und Thiere weg, oder ergriffen und vertrugen die 
lelchtestentzündlichen Gegenstände ohne Spur einer 
Feuer- oder Lichterscheinung. Man sah den obern 
Theil der Trombe anscheinend vom Fusse sich tren- 
nen und sich wieder mit ihm vereinigen, d. h. einen 
Theil derselben von durchsichtiger Luft gebildet sein, 
ohne dass dieser Theil die geringsten Anzeichen eines 
elektrischen Abflusses geboten hätte. So auch blieb 
in dem gegenwärtigen Falle die ganze Wolkenpartie, 
aus welcher die Trombe herabwuchs, frei von allen 
elektrischen Entladungen, welche sich ausschliesslich 
auf die Region der wolkenbruchartigen Regengüsse 
beschränkten. Nach diesem Allen kann man kaum 
zweifeln, dass die Lichtererscheinung, ohne welche 
ein starker Uebergang der Elektricität auf die Ent- 
fernung von Wolke und Erde hin wohl nicht zu den- 
ken ist, kein beständiges und wesentliches Merkmal 
der Tromben bildet, wohl aber, als eine von der gleich- 
zeitigen Entstehung eigentlicher Gewitter abhängige 
Zugabe, nicht selten sich denselben beigesellt. 

Ich meinerseits neige zu denen, welche in den 
Tromben ungewöhnlich heftige von den Wolken zum 
Meere reichende Wirbelsäulen erkennen, hervorge- 
bracht, wie alle frei sich entwickelnden Wirbel, durch 
Luftströmungen, 'die in verschiedenen Richtungen auf- 
einanderstossen oder aneinander hinfliessen. Gegen 
diese Ansicht hat man namentlich zwei Thatsachen gel- 
tend gemacht, einmal, dass das Meer oft, wie es auch 
im gegenwärtigen Beispiele der Fall war, relativ wenig 
bewegt sei, und zweitens, dass viele Fälle beobach- 
tet wurden (Peltier nennt 22 von 116), wo keiner 
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iiineni Bewegung Erwähnung geschieht. — Was das 
Erste betrifft, so hat man den Ursprung der WirM, 
das heisst den Conflikt der Luftströme, aus denen er 
hervorgeht, in der Wolkenregion und nidil an der 
Erdoberfläche zu suchen ; hat sich die Bewegung aber 
einmal entwickelt und dauert längere Zeit fort, so 
ergreift sie (man beobachtet das auch beim WassKr) 
auch die Theilchen der höhern und niedem Luftsckich- 
ten und dehnt sich als eine lange drehende Spindel 
weit durch die ruhige Luftmasse fort. Das Meer kmm 
im Grossen in Ruhe bleiben, obgleich der Wirbd 
auf eine einzelne Stelle desselben herabsteigt. — Was 
das Zweite bebriffl, so kann die Drehung Imcfal der 
Beachtung entgehen, denn es handelt sich nidil «■ 
eine in die Augen springende Lichterscheinimg , 
dern um die relativen Bewegungen im Innern 
dunkeln oft von Dunst -umschlossenen Säule, von 
welcher letztern ein etwas entfernter Beobachter m- 
möglich etwas anders als den äussern Umriss unter- 
scheiden kann. Ebenso wenig wird derjenige, der 
, das Ifissgeschick hat, sich auf dem Wege der Troabe 
selbst zu befinden, abgesehen von der Betaubong, im 
Stande sein, die Natur der kreisenden Bewegung 
zu überschauen; einzelnen Theilen derselben ausge- 
setzt, wird er kaum etwas anderes als das Das« 
heftiger wechselnder Windstösse wahrnehmen kön- 
nen. Die Beobachtungen aus eineia nahen auss»- 
halb liegenden Standorte erwähnen dagegen beiaite 
immer der Wirbelbewegung. 

Für das Herabsteigen der Wolkenmassc gegßü 
die Erde, worin die elektrische Theorie eine Elrschei- 
nung der elekbrischen Anziehung erkennt, hat die 
Wirbeltheorie die einfache Erklärung, dass im Innern 



HooMOB, Notizen tob eiaer Reise nacli Corfu and Cefaionien. 173 

eines jeden Lnftwirbels eine Verdünnung sich bildet, 
in die von oben die dunkle Wolkenmasse , von unten 
die aofspritzenden Dnnst- ond Wassertheilchen vom 
DmdLe und der Sbrömnng der Luft hineingetrieben 
werden , ähnlich wie bei einem Gentrifdgalgebläse die 
LaR sich in die Centralöffiiang der Trommel stürzt. 
Zwischen dem peripherischen Drucke P und dem CSen- 
traMruck P* einer, wir wollen annehmen in allen Thei- 
ien mil gleicher Winkelgeschwindigkeit w rotirenden 
Laftmasse, hat man die Beziehung 

wo m = 2,3025851 der Modul der geroeinen Loga- 
ridimen ist, R den Radius des ganzen Wirbels be- 
zeichnet, endh'ch, der Einfachheit willen bei 0^, 

lo _ 1,29277 Kil. _ 
* - ^ - 10332,97 KU. - 0'^*25* 

das Verhältniss der Gewichtseinheit atmosphärischer 
Lnfk zum Druck Einer Atmosphäre (Alles auf Meter 
ond Kilogramm bezogen), bedeutet. — Als Beispiel 
denke man sich eineo Wirbel, an der Peripherie mit 
einer absoluten Geschwindigkeit u> . R = 30™ rotirend, 
was die Geschwindigkeit eines sehr heftigen Sturm- 
windes sein mag, da y =» 9,80605 Met., so erhält man 

» yi= 2 . 2,302585 . 9.80605 ° ^^^^^^' pi ~ ^-^^^^ 

und wenn man den Druck in MilUm. Quecks. misst 

P*--f;^^ = 755,65 i#m.. P - P* = 4,35 Mm, 

Die Geschwindigkeit, mit der Luft von Einer Atm. 
Drack in einen solchen Raum eindringt, wu*d aber 
genähert in Metern sein. 
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Ein solcher Wirbel hat also eine bedeutend saugende 
Wirkung auf die äussere Luft oben und unterhalb 
desselben. 

Ist auch die Trombe eine mechanisch Wirbel- 
bewegung, so lässt sich dennoch nicht läugnen, das8 
ihr Inneres mehrmals leuchtend gesehen wurde^ theils 
auf Momente nur, theils als ein etwas anhaltender 
Feuerstrom. Auch dafür hat die Theorie eine wie 
mir scheint recht einfache Erklärung, auf welche mich 
eine anfangs ganz räthselhaft erscheinende Wahrneh- 
mung auf Corfu geführt hat. Abends von einem Gange 
nach dem Mt. JSt. Decca heimkehrend, überfiel mich 
ein heftiges Gewitter mit wahrhaft diluvianischen Re- 
gengüssen, das aber bald nach Westen gegen Italien 
weiter zog. Da fiel mir auf, während wohl einer Vier- 
telstunde ein beständig zuckendes Blitzen an einer 
nämlichen sehr beschränkten Stelle des Nachtiiimmels 
zu sehen. Einmal aufmerksam geworden, erkannte 
man beim Leuchten der Entladungen unter den dun- 
keln Wolkenmassen eine dünne schwarze Säule, die 
hinter den Bergen herabstieg , und es schien durchaus, 
als seien die leuchtenden Zuckungen an den Ort der- 
selben gebunden. Nun ich eine Trombe vollständig 
beobachtet habe , und zwar frei von allen elektrischen 
Erscheinungen, zweifle ich nicht, dass auch jene 
Säule eine solche war, deren sich die elektrischen 
Entladungen und Abflüsse vorzugsweise als Canal 
nach der Erde bedienten. In der That muss das 
Herabstürzen der elektrischen Wolken in die Wirbel- 
säule einerseits, anderseits, — nach der bekannten 
Thatsache, dass je dünner die Luft desto länger der 
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elektrische Fanke, — die innere Verdünnung den Weg 
dnrch das Innere der Trombe, im Vergleich mit dem- 
jenigen ausserhalb , zu einem besonders guten und 
leichten machen, den die Entladungen einer grossen 
Vl^olkenregion suchen und wählen werden. Die ex- 
pandirende Wirkung einer Entladung wird die Ver- 
dünnung noch mehr erhöhen und dadurch auf den Weg 
einer gleich nachfolgenden bestimmend einwirken. 

Die Physiker mögen entscheiden, ob die so an- 
gewendete Wirbeltheorie allen Eigenthümlichkeiten 
des Phänomens nicht vollständiger folgt, als die von 
Unklarheiten umschlossene elektrische Theorie. 



Tagebuch über die £rdbeben des Visperthales 
im Jahre 1858. 

Von Pfarrer M. Tschelnen in Gr&ehen. 

Januar i. LWitterang: trab, varme Sonne, Föhn. Wind- 
richtimg bestandig SW.— NO.] — Heute früh starkes Sausen, 
gestern Abends öfleres Zittern des Bodens. Um 4 U. Ab. star- 
kes Wiegen des Bodens, von mehrern Personen verspürt. 

2. [Schwach Morgenroth, trüb, Föhn. Windr. : SW.-NO.] — 
Oeflws Sparen vom Erdb. 

8. [Windr. : SW.— NO. Witter. : trüb, Sonne, dichter Nebel.] 

— Aof der Haasstiege and im Zimmer bemerkb. Wiegen der 
Erde Ab. 4 U. 

6. [Windr. : W.— O. Witter. : Nebel, sehr kalt, etwas Schnee] 

— Den ganzen Tag etwas Sausen and Surren, und Brascheln 
des Hauses verspürt. In Stalden Ab. 7 Uhr etwas Erdbeben. 

7. [Windr. : W.--0. Witter. : hell, kalt, Sonne warm, frisch.] 
-^ Früh, Abends und in der Nacht Saasen ond Krachen am 
Haus bemerkt. 
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9. [Windr.: W.— O. Witter. ; hell, frisch, Sonne, Föhn.]- 
Gestern und heute Ab. oft Tosen und Sausen. Diesen Zeichen 
ist noch beizusetzen: Föhnwetter, Höhenrauch (G'heih), wel- 
cher sich in einer Art düsterer Wolke über- dem Weiss- oder 
Brunkhorn lagert oder daranlehnt. Zeichen, die ich fast beständig 
als Begleiter des wirklichen Erdbebeos bemerke , sind : Schwin- 
del, starkes Sausen oder Surren, welches plötzlich kommt und 
verschwindet, oft Stunden lan^, oft nur eim'ge Minuten anhält; 
leichteres und stärkeres Wiegen und Zittern des Bodens bei 
vollkommener Windstille, wenig geheiztem Zimmer and keiner 
Kälte oder Regenfeuchte ; plötzliches mehr oder weniger hef- 
tiges Krachen des ganzen Hauses oder eines Theiles desselben; 
noch seltsamer ist, dass ich in jenen Nächten noch denUiche Spo- 
ren des Erdb. bemerkte, flüchtige Oele in wohl verschlossenen 
Flaschen und gut zugemachtem Schranke, plötzlich stark zu rie- 
chen anfingen, als wenn ich Vorüberwehen verspurte ; doch war 
es nur ein augenblicklicher wohlduftender Hauch. Mehrere Male 
beobachtete ich', dass bei stärkerem Wiegen oder Zittern des 
Bodens mein Haushündchen so schnell unter dem Ofen hervor- 
sprang und zu dem Fenster lief, als wenn ihm etwas Unheim- 
liches begegnet wäre, starrte dann den Boden oder die Wände 
an und tappte wie schwindlig oder betrunken im Kreise herum. 
Oft bemerkte ich auf dem Spaziergange bei allgemeiner Stille 
ein dumpfes unterirdisches fernes Donnern, fühlte dann einen 
augenblicklichen Schwindel, oder ein Poltern, als wenns von 
unten herauf an den Boden schlüge., auf dem Ich stand, oder 
ein plötzliches Schwanken des Platzes, auf dem ich ging und 
ein geisterartiges Kreisen der Mauern, Häuser und Bäume, die 
mir nahe standen, yon welchen Sandkörner, Blättchen von ge- 
weissten Mauern oder Gewölben, wie vom Wind oder von un- 
sichtbarer Hand , auf mich gestreut wurden. Mehr als eine Per- 
son erzählte mir , dass , als sie allein in der Kirche oder auch in 
ihrem Hause war, das Wiegen und das Zittern des Bodens nebst 
dem seltsamen Surren oder Sausen, dem Krachen der Betstühle 
und Altäre und des Dachstuhles, dem dumpfen seltsamen fernen 
Poltern in der Tiefe , dass , als sie diese deutlichen Sparen des 
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so gefarchteten Erdbebens wahrnahm, ein unheimliches Grauen 
sie anwandelte, so dass sie schnell ins Freie hinauseilter Die 
Meisten indess werden erst durch die kräftigsten Stösse auf das 
unheimliche Erdbeben aufmerksam gemacht, so sehr sind sie 
daran gewöhnt. ^ 

10. Ab. ^A vor 9 Uhr. Ein Meteor vom Rindhorn nach 
dem Attgstchummen , oder von SO. — W. ziehend , sehr tief den 
ganzen Grächenberg beleuchtend. Es hatte das Ansehen eines 
grossen schnell rotirenden Feuerballs mit langem Kometen- 
schweif. Das Licht war zitternd und so stark, dass man einen 
kleinen Druck zu lesen vermochte. 

11. [Kein Schnee, sehr hell, warme Sonne. Windr. : 
SW. — ^NO.] — In der Nacht starkes Sausen und etwas Erschüt- 
tern und Schwanken des Bodens. 

13. [Hell, kalt, warm, Sonne, kalt. Windr.: SW.— NO.] - 
Früh um 4—6 starkes Sausen und Surren und Ab. öfters Er- 
kraehen des Hauses vom Erdbeben. 

14. 15. 27. 29. 30. Am Morgen, theils am Tage, Abends 
und oft in der Nacht bald stärkeres , bald schwächeres Sausen, 
Surren mit Zittern und Schwanken oder ohne dasselbe ; fühlba- 
res Erschüttern und oft heftiges Krachen des Hauses. 

16. In der Nacht um IIV2 Uhr ordentlicher starker Stoss 
vom Erdbeben. 

19. [Föhnwetter, Höhenrauch, Morgenröthe, hell, kalt. 
Windr.: SW.-NO.] 

20. [Südliche Abendröthe, stark knpferroth. Im angrän- 
zenden Italien soll V2 Klafter Schnee gefallen sein, während 
auf dem 5599 Fuss hohen Grächerberg keiner liegt. Witter. : 
hell, kalt. Sonne, ivarm. Windr.: SW.— NO.] 

21. [In der Nacht früh Schneesturm. Witter.: Gugsa, 
Sturmwind, Schnee. Windr.: W.— O. , S.-N.] 

27. Ab. 7 Uhr sah man in SW. ein Meteor mit Blitzes- 
schnelle in gerader Linie auf das Gebirge niederfahren und sich 
in 2 Theile zertheilen. 

Februar 5. [Windr.: SW.-NO., W.— O. Witter.: bald 
geschneit, bald finsterer Nebel, bald Sonne, bald Schnee, bald 
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heiter und süU.] — Am 5. Febr. Morg. om V« vor 5 Uhr ein 
so heftiger Erdbebenstoss, dass Tiefschlafende aufgerüttelt wur- 
den. Es war aber mehr die Art eines Wiegens od«r Auf» und 
Niederschwankens mit starkem Getöse und yoraasgegangenein 
leichtem Zittern und Donnern. 

7. In Randa, Täsch und Glis seit Ende Januar eine starke 
Nervenkrankheit. 

10« Ein finsterer, stinkender, feuchter Nebel zog ins Thal, 
wodurch die meisten Leute in Grächen und St. Nikiaus erkrank* 
ten. Jung und Alt litten an Katharr, Bauchschmerzen und 
Kopfweh. 

12. [Trüb, warm, Sonne, Föhn. Windr. : N S.^ W.-O., 

WN.— SO., NO.-SW.] — Etwas Erdbeben. Seit 4 Tagen, 
wieder Morgens , Abends und in ^er Nacht öfters Sausen, Sur- 
ren und Zittern vom Erdbeben. 

13-17. fSchnee, warm, hell. Windr. i SW— NO.] — Wie- 
der leiseres, bald stärkeres Tosen, Sausen und bemerkbare« 
Zittern. 

20. Abends starkes Wiegen und Zittern des bedens. 

23. [Föhn, ohne Wind. Witter.: trüb, Sonne sehr warm. 
Windr.: W.— O.] — Abends IOV2 Uhr ein plötzlicher Stoss Erdb., 
dass man darüber vom Schlaf erwachte. Abends öfteres Tosen, 
Klopfen des Hauses, leises Zittern. Nach der Erschötterung 
wieder starkes Sausen mit öfteren Zwischenräumen, da man gar 
nichts bemerkte, dann wieder stärkeres Tosen und leises Zittern. 

25. [Hell, Sonne, warm, Föhnwetter. Windr. : SW.— NC, 
N.— S.] — Gestern Abends um 7 Uhr und heule Nachts am 
12V2 Uhr ein leichter Stoss Erdb., so dass das Haus erkrachts 
und wankte. 

26. [Windr.: SW.— NO. Witter.: hell, warm,] ^ Aar Tage 
und Abends oft Wiegen und Zittern des Bodens. 

27. Abends 10 Uhr 40 Mmuten Mondsfinsterniss. Tröbes 
Wetter. 

28. [Hell, Sonne, warm. Windr.: SW.--NO., N,— S.] - 
Leises Bewegen der Erde. 

M&ra 6. fn der Nacht starkes Fuchsgeschrei. Vor einigen 
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Tagen flogen die Krähen and Baben (haiaas, was kalle und böse 
Witterang anzeigen soll. — Abends stürmische Witterung. 

7. [Heftiger Schneesturm mit grosser Kälte, dicker Nebel, 
Kälte, Gugsa. Windr.: W.-O., O.— W., N.-S., 0.~W.] - 
Etwas Erschüttern vom Erdb. 

8. und 9. Gewaltiger Schneesturm. 

10. [Gugsä, kalte, Sonne, warm, heu, kalt. Windr. : O.—W., 
W.-O., NO.— SW., SW.~NO., N.-S.] — Heule Abend um 
9 Uhr schwaches Erdbeben mit vorangegangenem leisen Zittern 
und Schaukeln. Um 9 Uhr Abends ein Meteor von S. - W. ; 
die Luft war wie mit Feuerrauch überzogen. 

11. [Trüb, warm, kalt, feucht. Windr. : O. - W., SW.— NO., 
W. — O.] — Aehnliche Spuren von Erdbeben. Um V* vor 6 Uhr 
Abends ein plötzliches kurzdauernder starkos Sausen. Die Am- 
seln lassen sich hören. 

12. [Dunkler Nebel, Sonne, heiter. Windr.: SW.— NO., 
W.'-^O. Sehr kalter Wind.J — Die gewöhnlichen Zeichen des 
Erdbebens Abends. Morgens 372 Uhr ereignete sich in Randa 
ein Gletschersturz, ähnlich dem vom 31. Januar 1857, doch ohne 
Sehaden. Auf 2 Stellen verwehrten die Gletschertrümmer der 
Visp den Durchgang. 

13. [Grodse Kälte, heiter, Sonne, trüb. Windr. : SW.— NO., 
W.— NO-, W.— O.] — Etwas Merkmale vom Erdb. 

1$. In letzter Nacht zwei Mal starkes Zittern vom Erdb., 
es erhob sich fast um gleiche Zeit ein heftiges Schneegestöber. 
Um 1 Uhr Nachm. Sonnenfinstemiss. 

16. [Schneelttft, dicker Nebel, Sonne, warm. Windricht. : 
WW. -00., W.-O.] — In der Nacht starkes Schaukeln vom 
Erdb. unter zwei Malen. Um 1 und 2 und 8 Uhr Nachmittags 
«cbwachet Zittern. 

17. [Windr.: W.-O., WW.-OO., W.«0. Witter.: trüb, 
beiss, Sonne, Föhnwetter.] — Um 11 Uhr Mittags eine kleine 
Erscbüttemng vom Erdbeben. Abends schwaches Wiegen des 
Bodens. 

18. Nachts Wechseln von Zittern, Krachen und Sausen. 

19. [Trüb, warm, heiss. Föhn. Windr.: WW.-OO., 
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W. — O.j — Auch gestern Abends Spuren vom Erdbeben. Fröh- 
licher Vögelgesang. 

21. [Hell, heiss, Föhnwind. Windr. : SW.— NO., W.-O.] - 
Stetes Sausen, Bewegen und Krachen, als wäre man aaf einem 
Schiffe. 

22. [Hell , Föhn. Windr. : W.— O.] - Um IjlY« Uhr Ab. 
einige schwache Erschütterungen vom Erdb. 

24. 29. 30. Oft schwache Zeichen Morgens am Tag ood 
Abends verspürt durch Bewegung und Sausen. 

April 4. [Schmelzwetter, Sonne, Föhn. Windr.: SW.-^NO., 
WW.-OO., N.— S.] — Um 12«A Nachmittag etwas Erdbeben. 

6. [Schnee, Regen, dicker Nebel, Föhn. Windr.: N.— S., 
W.— O.] — Um 3V3 Uhr Morgens starkes Getöse, gleich einer 
Lauine, ziemlich lange dauernd; der Ausgang dieses Polterns 
hatte den Ton wie von Felsen herunter gerollter Hölzer, zu- 
gleich eine Art eines metallenen Klanges, ßer Schluss war ein 
Erdstoss, von dem das Haus heftig erkrachte, die Fenster khrr- ' 
ten und der Boden schwankte. Gleich darauf folgte Wind, Re- 
gen und Schnee. Das Geräusch war Anfangs so stark, dass 
Manche aus dem Bett springen wollten , weil sie es für einen 
grossen Steinschlag hielten. 

13. [Schön, Föhnwind. Windr. : WW. — 00. , N. - S., 
W.—O.] — Um V4 vor 12 Uhr in der Nacht ein kleiner Stoss 
Erdbeben. Sonst heute, gestern und am 9. dies Morgens und 
Abends etwas gewöhnlich Spuren vom Erdbeben. 

14. [Gegen Visp Morgens bedeutendes G'heih. Witter. : hell, 
frisch, Sonne, warm. Windr.: WW.— 00., N,— S.] — Gestern 
Abends und heute früh bald nach 2 Uhr ein schwaches Erdbe- 
ben und sonst starkes Sausen und Zittern. 

15. '[Gegen Visp hin viel Höhenrauch; um 12 Uhr grosses 
G'heih um das Weishorn herum. Witter.: Hell, Wind, Föhn. 
Windr. : SW.— NO.] — In der Nacht und heute die gewöhnlichen 
Zeichen des Erdbebens. Bis Abends oft Zittern des Bodens. 
Man pflanzt Weizen und Bohnen. 

16. [Viel Höhenrauch. Hell, Föhn. Windr.: S. — N., 
W.—O.] -- Etwas Schwindel, Spuren gewöhnlich vom Erdb. 
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17. Viel GletscherdoDDern , in Folge des starken Föhns. 
|8. [Föhnwind.] — Gestern nnd heute öfters Zittern und 

Sausen am Tag und in der Nacht vom Erdb. 

21. [Windr. : N.— S.] — Nachmittags bemerkte man in Visp 
innert einigen Minuten mehrmals ein wiederholtes Donnern und 
etwas ErschiHtern vom Erdb. 

Mai 1. [Nebel, Wind, unslät.] - Heute wieder bemerkbare 
Spuren vom Erdb. 

3. Viel Sehnee, im höhern Gebirge 4 Fuss. Viele Lawinen- 
stürze. 

5. In Visp flel 1 Fuss Schnee. G'heih und Föhn. 

13. [Einzelne Schneeflocken, Nebel, Sonne, Schneeruthen, 
Wind kalt. Windr.: SW.— NO., N.— S., S.-N.] - Gestern 
Abends um V4 vor 10 Uhr starkes Donnern vom Erdb. 

15. Gestern Nachts 1 Uhr ob Grächen ein Steinschlag. 
Gestern und heute Anl^unft der Schwalben , die in grosser Zahl 
in Grächen nisten. 

18. [Hell, Reiflfen, warm, Sqnne, G*heih. Windr. : SW.~NO., 
W.— O., N.— S., W.— O.J - Um 10 Uhr Abends starkes Zittern 
und dann Krachen, ebenso auch gestern. 

19. Grosser Dunstkreis um den Mond. 

21. und 22. Spuren vom Erdbeben am Tag und in der. 
Nacht. 

31. Schöner Regenbogen um die Sonne. 

Im Mai herrschte eine Grippe unter den Kindern von 1 
bis IV2 Jahren, der indess nur wenige erlagen. 

Juni 1. [Heiter, G'heih, sehr heiss. Windr.: S. — N., 
SW.-NO., S.-N.] - In letzter Nacht dumpfes Getöse. 

5. Von 1 Uhr Nachts bis Morgen heftiges Blitzen im SW. ; 
nachher sehr schwul. — Brechruhr und Fieberkranke, vornehm- 
lich auch in Visp. 

13. [Windr. : NO.— SW., SW.-NO.] — In St. Nikiaus soU 
etwas Erdbeben bemerkt worden sein. 

18. [Schon, -Hitzregen, öfteres Donnern vom Gletscher. 
Windr.: SW.-NO., NO.-SW., SW.-NO] - Heute Morgen 
Surren und iVs Uhr Nachmittag Donnern vom Erdb. Seit einiger 
IV. 2. 13 
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Zeit nur etwas Sausen und Zittern vom Erdb., sonst nichts be- 
merkt. 

22. [Sonne, Nebel, kalt.] - Am 19. dies ErdbebenzeicbeB 
durch Zittern. 

24. Seit 4 Tagen kommt um Mittag starker NOi-Wind, der 
sonst sehr selten. Er begann den 21., nachden^ es bei fast 
heiterem Himmel zwei Mal stark gedonnert hatte. Selbst nadi 
den stärksten Gewitterwolken am Morgen vereitelt sein Erschei- 
nen allen Regen. Erst mit dem 3 «Juli fiel wieder Regen auf 
die dürre Erde. 

27. 28. Ein dumpfes leises Poltern und Zittern des Bodens, 
beide Mal um 5 Uhr Abends auf einem Spaziergange nahe dec 
Kirche bemerkt. An gleichen Tagen bemerkte Jemand, welcher 
in einer Wiese schlafen wollte, bei gänzlicher Stille im Umkreise 
ein dumpfes Poltern in der Tiefe, dann öfters starke Schläge 
von unten auf, wie mit einer schweren Last, dann zuerst leises, 
nachher immer stärkeres Zittern und Bewegen des Platzes, auf 
dem er lag, was ihn voll Furcht wegtrieb. * 

28. Um 5 Uhr wälzte sich ein dichter and farchtbarer 
Feuerrauch über das Augstchummengebirge und erfüllte bidd 
das Visperthal , so dass die Sonne verdunkelt wurde. Es war 
der Brand einer Regierungswaldung im Turtmaimthal. 

30. Alpfahrt von Grächen. — i Stunde höher die Alpwei- 
den verdorrt, voller Heuschrecken. — Viele Quellen sind ver- 
siegt, wohl in Folge des schnee- und regenarmen Winters. 

Bemerkung. Hr. Kastlan Bergener von Stalden theilte mir 
mit, dass von der Kalzetranbrücke bis zum Staldbach hinaus, 
das Wässer der Visp seit dem Erdbeben den ganzen Winter 
durch nicht gefroren sei, so dass man das Vieh übeir den Win- 
ter da tränken konnte, was früher in der strengern Winterszeil 
nicht der Fall war. Während dem das Saaserwasser und die 
Visp weiter hinaus und hinein immer wegen dem Eise kaum 
zugänglich seien. Auch habe man in diesem -fast 'zweistündigen 
wärmer gewordenen Zwischenräume grössere Fische gefangen, 
was bisher etwas unerhörtes gewesen, indem man friher mir 
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etwas kleine oder gar keine Fische angelrolTen habe. Man 
schreibt diese neue Erschelnong einer warmen Aosdönstong zu. 

J«li 1. Der Wald von Turtmann brennt noch. 

2. [Abends angeschneit, starker NO.— SW.-Wind. WiUer. : 
heiter, Sonne. Windr.: N. — S.] 

S. [Den ganzes Tag geregnet. Stete Windinderang. Re- 
gen^ Nebel. Windr.: unstit.] 

4. [Aof den Gebirgen etwas Schnee. Witter. : Sonne, kalt. 
Windr.: onstät.] 

5. [Seit 3 Tagen Reife. Witter. : Nebel, Sonne, sehr kalt. 
Windr. : W.- O., NO.— SW.] — Spuren von etwas Erdbeben. 

6. [Sonne, Spritzregen. Windr.: SW.— NO., W.— 0.] — 
In der Nacht Zittern, Poltern, Schwanken vom Erdb. 

7. [Die Nacht and gegen Morgen furchtbares Blitzen, und 
Donnern, der mächtige Föhnregen fiel in Strömen herab. Windr. : 
W.-O.] 

9. [Angeschneit, kalt, trüb. Regen, Wind. Windr.: W.— O.] 
— Stark am Heuernten. 

11. [Nebel, kalt, Wind, Sonne. Windr. : W.— 0., SW.— NO., 
N.— S., S.— N.] - Grosser Steinschlag in der Giretschu, ob dem 
Dorfwald, jenseits Schalbettu ; die Waldbäume wurden wie Stroh- 
hahne untereinander geworfen. Ungefähr um lO'/a Uhr Morgens, 
während dem Gottesdienst von St. Nikiaus, hörte man seinen 
Donner. 

13. [Immer unstätes trauriges Wetter. Windr. : unstät.] — 
Zittern vom Erdbeben. 

16. [Um iy% Uhr Abends im Osten 2 schöne Regenbogen. 
Spritzregen und Blitzen. Witter, und Windr. unstät.] 

17. [Schöne Abendröthe, dichter Nebel, regnerisch, unstät. 
Windr.: W.-O., N.~S.] 

18. [Hell, heiss. Windr.: N.— S.].— Wieder Spuren vom 
Erdheben, wie Zittern. 

19. [Um 7. Uhr Abends Donner im Westen und i 
starker Wind, heiss, Föhn. Windr.: SW.-NO., NO.— S 1 

20. [In letzter Nacht heftiger Donner und Blitz, Hitz 
schön, schwul. Windr. : SW.—NO., NO.— SW.] 
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21. [ÜDi 4V9 Uhr Abends sUrkes Donnern und BlUzee, 
Föhnregen, Uitzregen. Windr.: SW.--NO., NO.- SW.] 

23. [Sehr unsläl. Windr.: SW.— NO., .O.-W.] — In die- 
sem Monat leiden viele Kinder am SliekhuBlen. 

24. [Sehr imstät. Windr.: W.-O., O.— W.] — Etwas 
Erdbeben bemerkt, wie schwaches Beben. In dieeem H onat 
litten hier und in S. Nikiaus fast alle Kinder von 1—2 lahren 
und anch ältere am Stickhusten, lant Berichten fost im ganzen 
Visperthal. Die Symptome desselben sind erschrediend : man 
glaubt die Kinder seien jeden Augenblick dem ErsÜoken nahe ; 
das Gesicht wird braunroth, kaum vermögen sie Athem zu schö- 
pfen, sie winden und drehen sich unter anstrengendem Hinde- 
ringen wie ein zertretener Wurm ; das arme Kind wirft ängstige 
und um Hilfe flehende Blicke aaf die Umstehenden, bald ist das 
Angesicht vom Angstschweiss gebadet , ein bhitiger Sdunns, eft 
klares Blut wird ausgeworfen. Dauert mehrere Wochen, ja oft 
Monate lang, aber gewöhnlich nicht sterblich. Die fetten Rin- 
der sind jedoch gefährlicher. Drei bis vier Kinder starben hier 
an dieser Krankheit. 

29. (Es hat angeschneit. Dicker kalter Nebel. Sonne trfib. 
Windr.: N.-S., W.-O.] 

August 2. [Grosse Abendröthe im Westen. Witter, unstät. 
Windr. : W.-O., SW.-NO.] 

5. [Kupferröthe im Westen. Windricht. veränderliche] — 
Plötzliche Erschütterung und oft leises Bewegen vom Erdb. 

6. [G'heihluft, regnerisch. Windr.: SW.— NO., W.-O.] - 
Auch in Törbel und Emd fordert der Stickhusten Opfer. 

8. [Unstät. Windr.: S.— N., W.-O.] - Im Visperthal in 
der Zeit viel Bindvieh krank. 

9. In der Nacht sah ich eine kohlschwarze Wolke ob Gri- 
eben bei ringsum heiterm Himmel, aus welcher es stark blitzte 
und 2 Sternschnuppen SW. schössen. Es wehte starker W.— 0.- 
Wiod. 

10. [Nebel wie Rauchlufl ins Rothe spielend, dunstig, reg- 
nerisch. Windr.: S.— N., N.-S.] 
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il. [Unstät] — Oft leises Bewegen des Bodeos vom £rdb. 
Am Morgen 10—20 Minuten betäubendes Sausen. 

12. [Hitzregen, trüb, regnerisch. Windricht. : W. ^O.] 
SW.— NO.] — In dem Sommer grosse Zahl von Heuschrecken 
in Grächens Alpen^ in Emd, Visp, Visperterbinen, Unterwallis. 

13. [Ahends plötzliches starkes Donnern, Spritzregen, un- 
stät. Windr.: SW.— NO., W.-O.] — um 5 Uhr Abends star- 
ker lang anhaltender Donner vom Schalbetgletscher. Um V% vor 
5 Uhr mittelmässig starke Erschütterung und dumpfes Donnern 
vom Erdb. Ab. 5 Uhr ein herrlicher Doppelregenbogen, der 
schönere ganz nieder auf Grächen, der zweite sehr hoch und 
nur bleich. 

14. [Gestern Nachts im SW. starkes Blitzen. Stürmischer 
Südwind, der die schweren Wetterwolken leider vertrieb. Wind. : 
SW.-^NO., W.^0.] 

20. [Auf den Gebirgen angeschneit, feucht, neblicht, kalt, 
unstät. Windr.: W.— O.] - Leises Bewegen des Bodens vom 
Erdbeben. 

22. [Gestern grosser Begen, heute etwas Schnee in Grä- 
chen. Windr. : W.— O.] 

26. [In der Nacht grosser Bogen, angeschneit; Gugsa auf 
der Sonnenseite, Schnee. Windr.: unstät.] 

29. Der Merjelen-See brach aus, überschwemmte die Fel- 
der hei Visp und Baron und setzte die Gärten tief unter Was- 
ser. Zum Glück, dass er bei tiefem Wasserstand seinen Aus- 
bruch machte, sonst würde er die Ebene des Bhonethals gänzlich 
überschwemmt haben. Laut Aussage von Ohren- und Augen- 
zeugen soll er fürchterlich während seinem Durchpass unter dem 
riesigen Aletschgletscher gedonnert und getost hahen. Wie von 
einem starken Erdbeben zitterte der Boden des Aletachthales. 
Weil ihm der Weg an vielen Stellen in den Untiefen des Glet- 
schers zu enge war, so brausten die eingekeilten Gewässer wild- 
tosend aus den schrecklichen Gletscherspalten hervor > um sich 
in neue Abgründe zu stürzen und neue Untiefen auszufüllen. 
Das Zersprengen der Eiswände, das gewaltige Eindrängen der 
wilden Gewässer in die engen Gletsehersphlünde, das Hin- und 
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Herwälzeu der vielen und grossen Eistr&mmer bewirkte in der 
Tiere eine grauenhafte Musik. Zuerst erschienen die dorch die 
Spalten heraufgepumpten Gewässer wie eine mächtige Riesen- 
schlange, die im Zikzak sich über den Felsen heruaterwälzte 
(Ausdruck der Hirten). Auf der einen Seite drängten sich die 
Gewässer so stark hervor, dass sie einen See bildeten miid eine 
Scheune wegrissen. Viele Klafter Fldzholz hat das Waeser mit- 
fortgerissen. Diese Ueberschwemmung wiederholte sich ehemids 
fast alle 7 Jahre. Die Reisenden nach dem Eggishom flnden 
diesen so oft das Land überschwemmendeli himmelblaoen , fast 
V2 Stunde langen See, auf dem, statt Schiffe, massenhafte Eis- 
blöcke vom Aletschgletscher herumschwimmen und oft kradieDd 
an einander turnen , unter den merkwürdigen Gegenständen sei- 
ner herrlichen Aussicht. 

September Die schweren Regenwolken werden immer von 
einem störmischen Winde vertrieben. 

2. [Sonne trüb, Wind. Windr.: W.-O., N.— S.] — Um 
12 Uhr Mittags hörte man hier ein lang dauerndes Donnern mit 
etwas Schwanken des Rodens vom Erdb. 

7. [Es regnete bei finsterm Nebel mehrere Stonden; sehr 
unstätes Wetter. Windr. : W.-O., N.-^S.] 

8. [Unslät. Windr. : W.— O.] — Etwas Rewegen am 3V3 
Uhr Abends vom Erdb. gefühlt. 

9. [Um IIV2 Uhr Mittags erschien nahe um die Sonne em 
breiter Regenbogen mit schönen Federwolken von SW. ond NO. 
her; schöne Röthe. Windr.: SW.-NO., N.-S.] 

12. [Unstät]. ~ Um 1 Uhr Nachmittag verspürte man sehr 
fühlbares Erdbeben. 

13. [Sehr unstät] — Gestern fühlte ein Mann von hier das 
Erdbeben so stark, dass er heftig vom Schlaf aufgerüttelt and 
wie hin- und hergewiegt wurde. 

17. [Unstät.] — Heute früh sah man im NO. einen Gome- 
ten mit langem Schweife. 

22. [G*heih, Rauchwolken, Hitze. Windr.: N.—S., W.— 0.[ 
— Starke Merkmale vom Erdbeben. 

25. [Am Morgen und später bei finsterm Nebel starker 
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Regen. Nachher fast his in Grächeo geschneit; doch noch tie- 
fer gegen Mittag. Windr. : N.— S., W.-O.] 

28. In der Nacht Erdbeben, dass es Better ordentlich 
schüttelte. 

30. Um 8 Uhr Abends Erdbeben, dass Tisch und Bänke 
rasselten. 

Oktober 1. [Dichter Nebel, regnerisch. Windr.: N.-S., 
W.— O.] - Um 7 »72 Uhr Abends geht der prachtvolle Gomet, 
der mit seinem Schweife die Hälfte des Visperthates in seiner 
Breite durchschneidet, im Augstbord, im West unter. 

7. [Hell, schön, wärm. Windr.: W.-O., N.~S.] — Zuerst 
Morgens um 6 Uhr in NO. sieht man den Gometen, ist um 67^ 
Uhr am grössten, ein prachtvoller Pfauenschwanz, geht um 7 
Uhr unter« 

10. Als wir heute um 12 Uhr des Mittags mit der Leiche 
eines armen Familienvaters, der in den* Schlünden der Schaf- 
bergen gefallen, über die steilen Furkagräte, beinahe 3 Stunden 
ob Grächen, langsam und schweigend gingen, nahmen wir zum 
Verwundern viele Heuschrecken wahr, die noch auf dieser be- 
deutenden Höhe (Grächen liegt schon 5599 Fuss hoch) ihre spar- 
same Nahrung fanden. 

12. [Morgens bei dichtem Nebel starker Regen. Spät Ab. 
heftiges Blitzen, Schneeluft. Windr.: N.—S., W.-O] 

13. [Der Schnee blieb auf Wiesen bis 2 Uhr Abend, auf 
Dächern bis Abends; Föhn. Windr.: W.-O., SW.-NO., N.— S.] 

14. [Schneeweisser Reif. Gestern zuerst im Ofen geheizt. 
Witter, kalt. Windr. : W. - O., N.— S.] — Comet noch sichtbar. 

16. [Hell, schön. Windr.: SW.-NO.] — Seit dem 14. oft 
leises Bewegen des Bodens, Spuren vom Erdbeben. 

18. Das plötzliche Krachen der Häuser und Schwanken des 
Bodens bemerkt man auch, laut' glaubwürdiger Zeugen, sehr oft, 
wie hier, in Törbel. 

19. [Gestern und heute Morgenröthe, zum Regnen und 
Schnee geneigt, trüb. Windr.: SW.— NO., N.-S.] 

20. [Tief geschneit, in der Nacht Regen; Abends grosse 
Kupferröthe; Regen, Schnee. Windr.: N.~S., W.-O.] 
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21. Es träumte mir von starkem Erdbeben, der mich in 
der Kirche öberGel , und seltsam am gleichen Male sagten die 
Leute des Tags darauf, dass es ordentliches Erdbeben gegeben 
habe. 

23. [Reif, Sonne. Windr.: W.-O., SW.— NO.] - Am 
21. in der Nacht um 1 Uhr Rauschen und schwache Erschüt- 
terung; schon um BVs Uhr Abends etwas Zittern ctes Bodens, 
in diesen Tagen oft etwas Schwanken. 

25. [In der Nacht und schon am Abend fing es stark zq 
regnen an, es regnete und schneite stark die ganze Nacht. 
Windr.: SW.— NO.] 

26. [Es fing um 9 Uhr Morgens wieder zu regnen an; an- 
stät Wetter, Abends Sonnenschein. Windr.: SW.~NO.] 

27. [Gestern und heute Röthe. Die Viehweiden sind zu 
Ende für Rinder. Witter, unstäl. Windr.: SW.— NO] 

28. [Unstät. Windr. : SW.-NO.] — Um 6 Uhr Morgens 
ein betäubendes Surren per 1—2 Minuten, dann wieder nichts, 
später noch oft, aber mit Pausen, doch nicht mehr so stark wie 
um 6 Uhr. 

29. [Es hagelte bei Sonnenschein und kaltem Winde. Witter, 
und Windr. unstät.] 

30. [Gestern Abends und Nachts furchtbar kalter Wind; 
diese Nacht Stein und Bein gefroren. Auf der Mittagseite gngste 
es sehr tief herab. Fenster gefroren. Windr.: W.-O., N.— S.j 

29 und 30. Ein furchtbarer Wind mit schneidender Kälte, 
so dass Alles gefror. In dem Weisshorn, Sparren- und Brnnk- 
hörnern wüthete ein gewaltiger Schneesturm, und aoch in Grä- 
ehen tobte und brüllte ein fürchterlicher Sturmwind zwei Tage 
und zwei Nächte beinahe stets fort. Oft gab es solche Wind- 
stösse, dass die Häussr erkrachten und zitterten, als wenn Fen- 
ster und Thüren einbrechen müssten. Schaurig wankte in der 
Nacht das grosse feste Missionskreuz auf dem Friedhof hin und 
her ; plötzlich nahm der rasende Schneesturm oft alle Aussicht, 
und die entfesselte Windsbraut tanzte mit wildem Heulen und 
Pfeifi*en um das Haus herum. In der Luft und in den Wäldern 
rauschte es wie das Getöse vieler grosser Gewässer. 
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MoTember 9. [Nebel. Windr. : W. ~ O.] — Am Morgen 
starkes Sausen einige Miauten , dann verschwindend , dann wie« 
derkehrend, doch schwächer mit etwas Schwanken des Bodens. 

10. [Kalt. Windr.: SW.--NO.] - Am Morgen hatte in 
Emd unter dem Feld jenseits des Tschonggrabens ein grosser 
Steinschlag statt, dessen Starz ein Berg und Thal erfüllendes 
Krachen verursachte. 

11. [Kalt. Windr.: SW.— NO.] — Auch heute diesse Sau- 
sen and Schwanken vom Erdb. bemerkt. 

14. [Tiefster Barometerstand in diesem Jahr 22^' 10 Vg"^; 
Sonne. Windr.: WW.-OO.] — Spuren vom Erdbeben. 

15. [ünstät. Windr.: WW.— 00.] — Den 11. in Stalden 
Erdbeben. Hier oft Schwanken und schwaches Surren. 

17. Nach 12 Uhr Mittags ßel aus den Tschuggen, jen- 
seits des iungbaches eine grosse Masse von' Felsen herunter ; 
der anhaltende Donner glich dem Sturze einer mächtigen Lawine 
und bewies, dass die losgerissenen Felstrümmer zahlreich und 
kolossal gewesen sind. Eine dichte Staubwolke wälzte sich über 
den hohen iangberg hinauf; grosse Felsen wurden bis über die 
Visp geschleudert. Kleinere Steinschläge wiederholten sich am 
gleichen Tage von daher noch öfters. 

18. [Am Morgen schöne Nordröthe. Witter.: nnstät. Windr. : 
S. -N. , W.— O.] — Am Grächerbiel haben mehrere Personen 
ein sdiauerliches Zittern, Krachen und Rauschen bemerkt, als 
wenn die Bäume wankten. Einige liefen aus dem Wald. 

20. [Nebel. Windr. : SW.— NO.] — Viele leiden am Ka- 
tharr. Wieder Sparen von etwas Erdbeben. 

23. [kalt. Windr.: WS.— NO.] — Am Morgen um 3 Uhr 
ein starker Erdstoss mit Getöse. 

30. [Trüb. Windr.: SW.-NO] - Seltsam, auch heute 
and sonst nur seitweise vernehme ich das seltsame Surren. 

Deiember 1. Seit einiger Zeit liegen viele im Grossen- 
Thale an einer hitzigen Krankheit darnieder. Man hält sie für 
das Faultieber. Typhus. Mehrere starben daran. 

7. [Nebel. Windr.: SW.— NO.] — Heate wieder etwas 
vom Erdbeben, nur schwach, bemerkt. 
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10. [G'heih. Windr, : SW.— NO.] — Gestern ood heule 
Morgen von 3-5 Uhr oft starkes Zittern and Sansen vom Enft. 

14. [Es war vorgestern schöne Nord-Abendrölhe ^ auch 
Weströthe; kalt. Windr.: SW.-NO.] 

20. [Es war heute ein Fuss tiefer Schnee gefallen« Wind- 
stösse. Windr. : WW.~00.] Vor etw^chen Tagen hörte man 
starkes Getöse in der Laft. 

21. [Viele Federwolken, windicht, dichter Nebel im Grnod, 
trüb. Windr.: SW.— NO.} — Heote Abendland am Morgen 
Sausen und Zittern vom Erdbeben. 

23. [Morgens gegen West längs den Gebirgen eine blasse 
Rölhe, die Luft hatte eine bischofsblaue Farbe. WiUer. : onstät. 
Windr.: SW.-NO.] 

27 und 28. Um 1 Uhr in der Nacht bis Morgens um. 7 Uhr 
' wuthete ohne Unterlass ein schrecklicher Schneesturm, als wenn 
man mit Ruthen Fenster und Wände peitschte, so wurde der 
Schneestaub an diese geschleudert. Der Föhn- und Nordwind 
schienen Grächen zum Kampfplatz gewählt zn haben. Das schao- 
rige Jammern durch Thüren und Fenster, gewaltiges Rauschen 
in der Luft und Wäldern, furchtbare Stösse folgten sich aof 
einander, dass das Haus wie vom Erdbeben zitterte and krachte. 
Man durfte fast kaum ein Feuer in der Küche anschüren, ob- 
wohl der durchdringende Wind Alles erkältete. Die Forcht, 
es möchte Unglück geben, verscheuchte allen Schlaf von der 
Schlafstätte. Indessen hat der wüthende Kampf der Stürme dk 
Schluchten und Gräben der Gebirge mit Schneestaub angefüllt, 
und die Wasserbehälter iiir dies Jahr reichlich versehen, und 
wir dürfen, wenn Gott will, keinen Wassermangel furchten. 
Wenn der Mensch vor seiner Macht erzittert, sorgt er väterlich 
für seine Zukunft. Der Orkan dauerte fast 2 Tage und Nächte 
ununterbrochen fort. Mehrere Stunden lang hörte man vorher 
ein gewaltiges Getöse in der Luft, ohne Wind zu verspüren, 
bis sich allmälig einzelne Stösse als Vortrab meldeten. I^e 
gewaltigsten Stösse kamen von allen vier Winden her und doch 
vom Nordwind und Föhn am stärksten. Es ist wahrlich etwas 
Grossartiges in diesen Schneestürmen, bald wird der Tag fast 
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in Nacht verwandelt, von unten und oben werden grosse Schnee- 
wolken, auf-, durch- und übereinander gewälzt ; plötzlich erhe- 
ben sich ganze Nebelgebirge in schwindliche Hohe und nehmen 
phantastische Gestalten an; bald in riesige Klumpen zusam- 
mengeballt, segeln sie in wilder Hast durch die Luft, und 
einzelne Sonnenstrahlen erhellen wieder freundlich die grausige 
Gewitternacht; bald ist die Alles einhüllende Nebeldecke in meh- 
rere lange Streifen zerrissen, durch welche der Riesenkopf eines 
Weisshorns majestätisch herniederschaut. Das Orchester entspricht 
diesem Schauspiele : Ein gewaltiges Getöse in der Luft , wie 
eines grossen Feuers; auf der Seite das Rauschen des Waides, 
wie reissender Gewässer; auf der andern Seite das dumpfe 
Donnern stürzender Lawinen ; in den Zwischenpausen hört man 
oft das ferne Glockenläuten , wie das schwere Stöhnen eines 
Sterbenden die Luft durchseufzen. Durch jene Fenster- und 
Thürritze jammern, heulen und pfeifen die Winde und schla- 
gen dann ihre Flügel mit so furchtbarem Sausen und Rauschen 
im Sturmtanze ringsum an die Wände der Wohnung, als wenn 
das wilde Geisterheer draussen wüthete; dann wie durch Zau- 
ber^chlag ist das ganze Nebelmeer in den Abgründen und Berg- 
schluchten verschwunden, wird aber ebenso schnell, und geister- 
artig, wie aus der Erde hervorgezaubert, um mit seinen grauen 
Dünsten Alles wieder zu überschwemmen. 

Am letzten Tage des Jahres 1858, ungefähr um 1 Uhr Nach- 
mittag, ereignete sich in Randa ein abermaliger Gletschersturz^ 
dessen nähere Umstände mir ein Ohren- und Augenzeuge fol- 
gendennassen erzählte : Ich war eben im Begriffe , von Randa 
nach Hause zurückzukehren, als ein furchtbares Donnergetöse, 
gleich dem Sturze einer mächtigen Lawine, sich über mir hören 
Hess. Als ich erschrocken nach dem Randaergletscher empor- 
blickte, sah ich eine ungeheure finstere Schneestaubwolke, so 
breit als der Gletscher war, über dem Rande desselben sich 
majestätisch aufbäumen, mit reissender Schnelligkeit immer mehr 
ausdehnen und herniederslUrzen. Zu gleicher Zeit hörte ich 
hinter mir ängstlich rufen : »d's Ung'fäli kommt, d's Ung'fäll 
kommt, rettet euch, rettet euch !« Mein Reisegefährte iiess sich 
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augenblicklich in eine Vertiefung des Schneeweges fallen ; ich 
dagegen wollte mich hinter eine nahe gelegene Scheune retten. 
So nahe dieselbe war und so eilig ich laufen mochte, so hatte 
es wenig gefehlt , dass ich mich verspätet hätte. Denn im 
nächsten Augenblick, ich hatte meinen Rettungsort noch nicht 
erreicht, da erhob sich ein so dichter wüthender Sdineesturm, 
von einem so rasenden Wirbelwinde begleitet, dass wenn ich 
mich nicht an der Ecke der Scheune hütte 'festhalten und den 
Mund an eine Spalte der Holz wand htttta anpressen kdi^ieo, 
um Athem zu holen, mich die Kraft des aus dem Gletscher- 
sturz entwickelten Luftdruckes weiss Gott wohin geschleudert 
hätte und ich in dem dichten Schneestaube uniehlbar hätte 
ersticken müssen. »B'hietisch, b'hiettsch Gott, wie ist das chol 
d'r Flacht hätt mer bi nah dV Schnufer yermachu Nid tods, 
g'schwigu lebends, möcht i an am sottiga Ort wohnu. Das 
Ort geit ohni Gnad a mal futsch.« Dies sind seine eigenen 
Worte. Das Schneegestöber war so dicht, dass ich keine 
Hand vor den Augen hätte sehen können; zum Glück, dass 
es nur wenige Minuten dauerte , sonst wäre ich verloren ge- 
wesen. Als das Ungewitter vorüber war, sah ich mich nach 
meinen Kameraden um, welcher dicht mit Schnee bedeckt war 
und sich aus selbem hervorarbeitete. Völhg mit Schneestaub 
eingepflastert , suchten wir Beide in einer warmen Stabe un- 
serer Verpuppung los zu werden und uns in etwas ztt erholen. 
Von weiterem Unglück habe ich nichts gehört, als dass esjiie 
und da Pforten aufgerissen und die Wohnungen mit kniehohem 
Schnee anfülUe. Alle Fenster und Häuser waren so dicht mit 
Schnee eingepflastert, dass sie wie eine frisch ausgeweisste 
Kirche aussahen. Die Masse der in Staub aufgelösten herab 
in das Flussbett geworfenen Gletschertrümmer war so gross 
und schwer, dass die*Vispe 2-^3 Tage lang hinterschwelk 
wurde, und beinahe kein Tropfen Wasser hinausfliessen konnte. 
Ein bedeutendes Stück von den hangenden Gletschern 4b8 
Weisshorns ist abgerissen, ohne Zweifel durch den •Druck 
des Schnees, welches durch das furchtbare Schneegeslöber 
am 27. und 28. dies ist an gewissen Stellen aufgehäuft worden. 
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Es ist schoD das zweite Mal, dass das Ung'fäll im Jahre 1858 
in Randa sich ereignete. Wohl zu fürchten, dass früher oder 
später dieses Dorf unter den Eistrümmern des 13,900 Fuss hohen 
Weisshorns (nach Domh. Berchthold's Bemerkung) wird bei 
einer ähnlichen Katastrophe begraben werden. Die Bewohner 
leben aber, unbekümmert fUr die Zukunft, in so drohender 
Gefahr, sich mit einer seltenen Resignation der väterlichen 
Anordnung Gott^ überlassend , mit den Worten : « Sicher ist 
man nur dort, wo es Gott will.» 



Mineralo^sche Mittheilungen 

VOD 

Profeddor A. Kenngott. 



I. üeber Pennin, Epidot und Rntil. 

Die mineralogische Sammlung der hiesigen Uni*- 
versität gelangte vor kurzer Zeit in den Besitz eines 
ausgezeichneten Penninkrystalles von Rympfischwäng 
am Findelen-Gletscher bei Zermatt im Canton Wallis, 
welchen Herr stud. phil. Victor Merz schenkte. Der 
Krystall, die Combination R. o R darstellend, ist 34 
Millimeter hoch und in der Basisfläche beträgt die 
Breite 50 Millimeter, dabei ist der Krystall sehr schön 
ausgebildet. Minder schön ist ein zweiter Krystall, 
gleichfalls ein Geschenk des Herrn Merz, welcher 
2& MiUmeter hoch und 15 Millimeter dic^k ist. Derr 
selbe zeigt eine scheinbare prismatische Bildung, in- 
dem die Wiederholung der Zwillingsbildung nach o R 
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(wie ich sie in meiner Uebersicht der Resnltate minerai. 
Forschungen 1856 — 1857 , Seite 79 I)eschrieb) das 
Rhomboeder in der Combination nicht so hervortre- 
ten lässt, sondern die Rhomboederflächen unvollkom- 
men ausgebUdet und stark horizontal gestreift bis ge- 
kerbt erscheinen. 

Den ausgezeichneten Dichroismos des Pennin kann 
man am besten beobachten, wenn man Piättdbenvon 
etwa 1 bis 2 Millimeter Dicke parallel der Hauptachse 
und senkrecht auf dieselbe schneidet. Jene sind hya- 
zinthroth, diese fast smaragdgrün, zwei so ccmtra- 
stirende Farben, wie man es kaum bei einem andern 
Minerale sieht. Bei der Betrachtung durch die dlchro- 
skopische Löupe zeigt das basische Plättchen keine 
Farbendifferenz, wogegen das Flättchen parallel der 
Hauptachse geschnitten das schönste Hyazinthroth und 
Smaragdgrün sehen lässt. 

Dass die Penninkrystalle viele feine fasrige oder 
nadeiförmige farblose Kryställchen als Einschluss ent- 
halten, kann man bei solchen Plättchen sehr gut 
sehen. Dergleichen fasrige bis nadeiförmige Kryställ- 
chen werden auch als Begleiter des Pennin gefunden, 
und man möchte dieselben für Grammatit halten, da 
sie bei einiger Dicke die Gestalt desselben zeigen 
und man an den Plättchen hin und wieder ganz deut- 
lich den stumpfwinkligen rhombischen Durchschnitt 
sieht. Bis jetzt haben aber die Analysen des Pennin 
durchaus keine Kalkerde ergeben, was doch der Fall 
sein müsste, weil die Pennine jene fasrigen Krystalle 
so reichlich enthalten, und es steht daher zu erwar- 
ten, dass sie Talkerdesilikat nach der Amphibol-r 
formel darstellen. 

Ferner beobachtete ich, dass Penninplättcfaen 
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parallel der Hauptachse geschnitten sich wie entspre- 
chende Turmalinplättchen verhalten und bei dazwi- 
schen gelegten Krystallplättchen , wie jene die Ring- 
systeme erzeugen. 

An durchsichtigen Kry stallen des Epidot von 
Bourg d'Oisans im Dauphin^ machte ich die Beobach- 
tung , dass sie sich wie Turmaline verhalten und ganz 
dieselben optischen Erscheinungen hervorrufen, daher 
wie diese verarbeitet werden können. Die Ringsy- 
steme optisch ein- und zweiachsiger dazwischen geleg- 
ter Krystallplättchen erscheinen in ganz gleicher Weise 
wie bei der Turmalinzange. Zu bemerken ist hierbei in 
Bezug auf die Stellung, dass die in der Richtung der 
Querachse ausgedehnten Epidotkrystalle , mit Tur- 
malin in Verbindung gebracht, diese Eigenschaft ein- 
mal so zeigen, dass es gleichgiltig ist, ob man Epi- 
dot und Epidot, oder Epidot und Turmalin nimmt, 
und dass, wenn man Epidot und Turmalin nimmt, 
die Hauptachsen beider rechtwinklig gekreuzt sein 
müssen, um die Verdunkelung zu zeigen, dass also die 
Hauptachse des Epidot der Hauptachse des Turmalin 
entspricht. Epidotkrystalle aus Wallis lassen sich 
in gleicherweise verwenden, und da halbdurchsich- 
tige Krystaile des Epidot, hinreichend dünn geschnit- 
ten, durchsichtig genug werden, so könnten Epidot- 
zangen wie Turmalinzangen gemacht werden. Die 
ZwiUingsbildung des Epidot hat hierbei keinen Ein- 
fluss, da namentlich die beobachteten Krystaile aus 
dem Dauphinö wiederholte Zwillingsbildung auf das 
deutlichste zeigten und durch sie die Ringsysteme 
vollkommen klar erschienen. In Ermangelung der 
Gelegenheit, hier Piättchen geschnitten zu erhalten, 
steht zu erwarten, dass von anderer Seite diese von 
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mir an vollständigen Krystallen gemachte Beobaebtung 
benutzt werden möchte. 

in der für die mineralogische Sammlong des eid- 
genössischen Polytechnikums angekauften Sammlung 
des verstorbenen Forstdirektor Lardy zn Lausanne, 
welche viele vortreffliche Exemplare schweizerischer 
Minerale enthält, fand ich einen Rutilzwilling aus 
dem Dolomit von Campo-Iongo, welcher ein Modell 
darstellt, so schön und vollkommen ist seine Ausbil- 
dung. Dieser Zwilling stellt, wie die beifolgende 
Figur angiebt, einen Zwilling nach dem Gesetze dar, 
^^ dass die Pyramidenfläche 3 Poo 
\^y die Verwachsungsfläche ist. Die 
verwachsenen Individuen bil- 
den die Combination ooP. P, 
woran veremzelt die Flächen 
ooPoo und Poo zu sehen sind, 
und durch die Verwachsung er- 
scheinen zwei parallele ocPoo - 
flächen beider Individuen beson- 
ders ausgedehnt. Bei diesem 
Zwillingsgesetz bilden die 
Hauptachsen beider Individuen 
einen Winkel von 54° 42', 
während die gegenüberliegenden Endkanten von P 
beider Individuen über die Endecken hinweg einen 
Winkel von 59"" 42' (fast 60"") bilden. Es ist dieses 
Zwillingsgesetz, welches in dem beschriebenen Kry- 
stalle in vorzüglicher Schönheit ausgebildet erscheint, 
dasjenige, welches bereits Miller beobachtete und 
durch welches vielleicht die bekannten triangulären 
netzförmigen Gruppen des Rutil gebildet werden, 
welche sich unter Winkeln von nahe 60° schnei- 
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dende Krystallnadeln enthalten. Der Zwilling ist eisen- 
schwarz, die Flächen sind eben und glänzend, die 
Kanten scharf; die Grösse des Krystalls so, dass die 
beiden Diagonalen des in der Projektionszeichnung 
dargestellten Deltoids 8 und 14 Millimeter messen. 
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Sternsehnuppeiibeobaehtiiiigeii Tom April 1858 bis Januar 
1S59. Die in frühern Jahrgängen mitgelheillen Sternschnup- 
penbeobachiungen wurden auch seither genau in gleicher Weise 
fortgeselzt. Das Hauptverdienst gehört dabei Herrn Observa- 
tor Koch in Bern, der während der ganzen Periode fast jeden 
schönen Abend beobachtete ; seit October 1858 hat Herr Pfarrer 
Tscheinen in Grächen in gleicher Weise zu beobachten begon- 
nen ; ich selbst habe nur wenige Beobachtungen beifügen kön- 
nen, da meine Zeit zu sehr durch andere Arbeiten in Anspruch 
genommen , auch mein Beobachtungslokal zu unbequem war. 
Die erhaltenen viertelstündlichen Beobachtungen sind folgende : 

April 1858: 3/i am 1. ; 2/2 am 4.; V* am 12. ; % am 13.; 
8/« am 14. ; 0/1 am 20. ; V, am 21. ; y^ am 28. Mittel 1,9. 

Mai 1858: Vi am 3.; Vi am 5.; 2/1 am 12.; V« am 14.; 
V3 am 17. ; 2/2 am 18. ; 0/1 am 21.; '/i am 27. ; V3 am 30.; V4 
am 31. Mittel 1,3. 

Juni 1858: ^% am 2. ; ^/k am 4.; Vi am 5.; V2 am 6.; 
% am 7. ; Vi am 11. ; V2 am 12. ; Vi am 19. ; V2 am 21. ; V2 am 
26. ; 0/1 am 27. ; Va am 28. ; Vs am 29. ; V2 am 30. Mittel 1,4. 

Juli 1858: V2 am 1.; Vi am 14. ; Vi am 18. Mittel 0,7. 

August 1858: Vi am 7.; V2 am 9.; V2 am 10.; •V2 am 
12. ; 22/5 am 13. ; V2 am 16. ; Vi am 22. ; V2 am 23. ; y2 am 30. 
Mitte) 2.5. 

IV. 2. 14 
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November 1858: % am 1.; % am 2.; % am 5.; Vi am 
8. ; o/i am 9. ; Va am 10. ; 0/2 am 11. ; V» am 14. ; Ve am 24.; 
% am 25.; Vi am 26.; Vi am 29.; % am »D. Mitlei 0,2. 

Dezember 1858: 2/3 am 2.; 0/1 am 3.; V\ am 4.; Vi am 
7.; 0/1 am 8.; % am 9 ; V2 am 10.; Vi am 11.; V\ am 12.; 
o/i am 13. ; % am 15. ; % am 16. ; % am 17.: 0/1 am 18.; ^1% 
am 22. ; 0/1 am 23.; % am 24. j 0/1 am 25.; Vi am 26. Mit- 
tel 0,4. 

Januar 1859: 20/5 am 2.; V? am 3.; % am 4.; 2/1 am 5.: 
^Vio am 6. ; Vi am 7. ; % am 8. ; % am 9. ; Vi am 10. ; Vi ^^ 
11.; Vi am 12. ; % am 13. ; Vi am 14.; Vi am l«f. ; Vi am 17. ; 
Vi am 18. ; Vi am 19. ; Va am 20.; Vi am 21. ; V» am 22.; V« 
am 25.; V3 am 29. Mittel 0,9. [R Wolf.) 



Notizen aus alten Autoren. 

A. 1203. (Um den 1. April.) Ein gewaltiges Nordlicht. 

(Godfridus Goloniensis.) 
A. 1206. (28. Februar.) Um 10 Uhr des Tages Sonnenfinster- 

niss. (Ibidem.) 

A. 1210. Gewitterreicher und an Regengüssen reidier Sommer ; 

rauher Winter. (Ibid.) 

A. 1214. (6 März.) Ein Komet. (Ibid.) 

A. 1214. (16. März.) Mon.dsfinsterniss. (Ibid.) 

A. 1215. (27. August.) Um 1 Uhr Nachts ein Erdbeben. (Ibid.) 
A. 1221. (25. December.) Zwei Wochen andauernde Erder- 
schütterungen in der Lombardey ; Brescia fast ganz 
zerstört. (Ibid.) 
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A. 1222. (11. Januar um 1 Uhr Nachts) Starker Erdstoss in 
Göln, (Ibid.) 

A. 1228. Langer rauher Winter. (Ibid.) 

A. 1232. Eine theilweise Sonnenfinsterniss um Mittag (Tag nicht 
erw»hnt). - (Ibid.) 

A. 1234. Harter Winter in Italien; man geht mit Saumpferden 
vom Festlande auf dem Eise nach Venedig. 

(Chron. Erford.) 

A. 1235. Nach Ostern drei grosse weisse Ringe um die Sonne; 
zwei concentrisch um dieselbe, der dritte der beiden 
andern und die Sonnenscheibe durchschneidend. 

(Golfrid. Col.) 

A. 1236. Warmer Winter in Thüringen , in welchem es nur 
an 16 Tagen gefror; Donnerwetter am 10. März. 

(Chron. Erford.) 

A. 1237. (21. Juni.) In Göln ein Hagelschlag, wo die Körner 
die Grösse von Taubeneiern erlangten, ja eines einen 
halben Gubitus lang und 4 Finger dick gewesen sein 
$oll. (Ibid.) 

A. 1239. So gelinder Winter in Thüringen, dass vom 21. Dec. 
bis 2. Februar weder Schnee noch Eis, ausgenom- 
men im Gebirge, fiel. (Chron. Erford.) 

A. 1249. Grosser Bergsturz in Savoyen, der eine Meile Lan- 
des bedeckt , zwei Klöster , zehn Dörfer , 1000 Men- 
schen verschüttet. (Ibidem.) 

A. 1245. Circa ascensionem Domini orta est versus meridiem, 
quasi in Capricorno, Stella quaedam ad instar Luciferi, 
magna, clara, sed rubea et sicut unus planetarum. 
Certum singulis diebus tenuit ortum et occassum, et 
quia rubea' fuit Martem esse plurimi autumabant. 
Jupiter non fuit, qui circa annos quinque manifeste 
Visus jam circa Vii^inem vagabatur. Multi dixerunt, 
qUod ab iphis, licet assiduam circa astra <;onsidera- 
tionem habuerint, numquam, quod memineriht, antea 
Visa fuit.' Eclipsis Solis die Jacobi hora prima, feria 
tertia, Luna XVH et Lunatio proxima Tantum erravit, 
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ut in XII plenilunium appareret. Stella vero jam- 
dicta post diem Jacobi uUerius adeo lucida non visa 
est, sed de die in diem tarn magnitudinem perdidit 
quam claritatem. 
(Albertus Stadensis. Im Oldenburgischen.) 

(G. ▼• Wyis.] 



Literarifiche Notizen über Bücher. Zeitschriften und Kar- 
ten, insoweit sie die Natur- und Landeskunde der Schweiz 
betreffen : 

1) Die Tertiär- und Auartarblldungen des Landes am nord- 
lichen Bodensee und im Hohgau von Julius Schill , Stutt- 
gart 1858 in 8. Enthält auch Manches auf die Schweiz 
bezügliche. 

2) Die Industrie der Schwell. Ein Spiegel für Deutschlands 
Staatsmanner und Philister. Von W. Baer. Letpsig 1859 
in 8. 

3) Topographische Karte des Kantons Zfirleh. Blatt 10: 
Bülach. 

4) Bulletin de la Soci6t6 Vaudolse des scienees natureUes. 
Nr. 43- Bessard, Note sur les »Erdburg« du Vally; F. J. 
Pictet et A. Humbert, sur un nouvel exemplaire de FEmys 
Laharpi, Pict. etHumb., döcouvert par M. Delaharpe dans 
les lignites des environs de Lausanne ; J. Delaharpe , les 
variations de la pression barometrique ont-elles un effet 
sensible sur Thomme dans les Alpes?; Lettre de M. V. 
A. Ooster ä M. Morlot ; Gh. Dufour, sur le cdne de d6- 
jection de la Tiniere; A. Yersin, sur les mues du grillen 
champötre; F. Troyon, inondation des vall6es de TOrbe 
et de la Broye pendant la domination romaine en Helvetie. 

5) Witterungsbeobachtungen in Aarau von Janufir bis De- 
zember 1858. Sie geben in monatlicher Zusammenstellung 
nicht nur die täglichen Aufzeichnungen über den Stand 
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der loslrumente, sondern auch eine Uebersichl der in wei- 
terem Kreise wahrgenommenen Naturerscheinungen, und 
sichern Herrn Dr. Zschokke den Dank aller Meteorologen. 

6) Hlstorlseh- topographische Besehreibung der Stadt Bern 
und ihrer Umgebungeu nebst einer Chronik von 1191 
bis 1850. Von Karl Jakob Durheim. Bern 1859 in 8. 
Eine reiche Sammlung, zum Theil auch naturwissenschaft- 
lich interessanter, Daten. 

7) lieber den Zusammenhang der Oletschersehwankungen 
mit den meteorologisehen VerhlUtnlssen von Karl von 
Sonldar. Wien 1858 in 8. Ist ein Separatabdruck aus 
dem 32. Bande der Wiener Sitzungsberichte. 

8) Delcke , J. C. Geologische Skizze der Kantone Appenzell, 
St. Gallen und Thurgau. St. Gallen 1858 in 12. 

9) Bronn und Leonhard^s Jahrbuch 1858, Heft VI.: Wiser. 
D. F., über Einschlüsse in Flusssp'äthen ; Deicke, J. C, 
Diluvialkohle bei Morsch wyl. 

10) Jahresbericht der Naturforschenden Gesellschaft Grau- 
bfindens. Neue Folge 111. Chur 1858 in 8. Andeer, der 
Albula historisch und geognostisch beschrieben. 

11) Biindnerisches Monatsblatt fSr 1858i^ Monatsberichte der 
correspondirenden meteorologischen Stationen in Bünden, 
nebst periodischen Erscheinungen in der Natur ; eine Er- 
steigung des Piz Urlaun im Jahr 1793 von P. Placidus a 
Specha. 

12) Bfblioth^que universelle, Oct. 1858 — Janv. 1859 1 43. 

Session de la Societe helvetique des sciences naturelles ; 
Binet-Hentsch , les Alpes de la Haute-Engadine ; Marcou, 
sur le Neocomien dans le Jura et son röle dans la serie 
stratigraphique. 

13) Lurati, C, Le Borgenti solforose dl Stahle da Lugano. 
Lugano 1858 in 8. 

14) Lurati, €. , Le fonti minerali ed 11 quadro miiieralogico 
della Suiizera italiana. Lugano 1858 in 8. 
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15) Mittheilungeii der naturforsehenden Ctosellsehalt üi Bern. 
Nr. 416—423. Koch, meteorologische Beobachtangen in 
Bern , Burgdorf und Saanen von Juni bis November 1857. 

16) Bullettn de la Soei6t6 des Sclenees nalarelles de Ne«- 
chätel. IV 3. Desor et Kopp, du gisement et de l'analyse 
des roches asphaltiques de la mine d'asphalte de Saint- 
Aubin ; Cornaz , monvement de Thospital Pourtales pendant 
l'ann^e 1857; Kopp, rapport m^töorologique pour Tann^ 
1857 et r^sume des phönomenes les plus remarquables qui 
se sont passes ä Neuchätel dans le 14. et le 15. sidcle; 
Jaccard , sur les restes de tortues fossiles du terrain d'eau 
douce du Locle ; Jaccard, sondages sur les marais du Locle 
1857 — 1858; Desor et Gressly , sur la structure g^ologique 
du plateau de Trois-Rods. Ausserdem eine Menge klei- 
nerer Notizen in den eigentlichen Verhandlungen. 

17) Verhandlungen der sehwelierlsehen natmf ersehenden 
Gesellschaft bei Ihrer 43. Versammlung In Bern den 2., 
3. und 4. August 1858. Bern 1859 In 8. Ausser der für 
die Geschichte schWeiz. Naturwissenschaft höchst interes- 
santen Eröffnungsrede des Präsidenten Prof. B. Studer und 
den eigentlichen- Verhandlungen enthalten sie: Morlot, über 
die quart'ären Gebilde des Rhonegebietes ; Gi'eppin, obser- 
vations geologiques sur le Jura bernois ; Miinch , über die 
neusten Pflanzenentdeckungen in den Umgebungen von 
Basel; Foref, sur un Hemiptere nouveau ou peu connu 
en Suisse. (R. Wolf.l 



Joh. Oeorg Sulzer an Christoph Jetzier , Berlin, 22. Nov. 
1766: »Ich bin Ihnen für die mir überschriebenen Beobach- 
tungen von ihrer Reise sehr verbunden. Sie scheinen mir viel 
zuverlässiger zu seyn als alle, die der Dr. Scheuchzer ehedem 
gemacht hat. Ich habe mit vergnügen aus den Schriften der 
Gesellschaft in Zürich gesehen , dass Sie meinen Reisebaro- 
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meter nach einer verbesserten Art verfertiget haben. Das ein- 
zige wünschte ich zu gänzUcher Zuverlässigkeit der Beobach- 
tung, die eine genaue Bestimmung der kleinsten Umstände 
erfordert, dass Sie die Veranstaltungen genau beschrieben hät- 
ten, die Sie beym Einfüllen des Quecksilbers brauchen, um 
alle Luft daraus zu vertreiben. — Sehr angenehm sollte es mir 
seyn , wenn Sie einmal Mittel und Gelegenheit fanden , die 
zwey Versuche zu machen, davon wir einigemal mit einander 
gesprochen haben : den in Pfefers vom Fall der Körper in 
freyer Luft , und den im Züricher See vom fall im Vasser. 
Versuche von dieser Art sind so im Grossen noch niemals 
gemacht worden, und sie würden gewiss aufsehen machen 
und vermuthlich auch neue data an die Hand geben. Ich bin 
gegenwärtig beschäftiget auch durch einen neuen Versuch die 
Menge der ivässrigen feuchtigkeit zu bestimmen , die in der 
Atmosphäre bald mehr bald weniger zertheilt ist, und dadurch 
hofile ich zu einem Hygrometer zu kommen, der in jeder Zeit 
das absolute Maas der feuchtigkeit eines orts anzeiget. Die hiezu 
nöthigen Maschinen werden in wenigen Tagen fertig seyn.« 

Fortunatus de Feiice an Christoph Jetzier in Paris, Yver- 
don 13. Juli 1771. »Lorsque vous verrez M. d'Alembert, je 
vous prie de le persuader de l'estime que je fais de lui, et du 
regret que j'ai de n'avoir pu m'arranger de maniere ä recevoir 
ses ameliorations : dites lui que je Testimais avant qu'il fut £n- 
cyclopediste; car ayant fait mes principales etudes sur la Phy- 
sique et les Mathematiques , je connaissais d'avance le merite 
de ses ouvrages: je serais bien aise que vous pussiez l'amener 
ä la tolerance philosophique. Au^reste, comme le succes de 
r£ncyclopedie depend en partie de la r^putation de lediteur, 
et que les Fran^ais ne connaissent guere la iitterature etran- 
g^re, je vous prie de dire ä ceux qui vous parleront de moi, 
que mes etudes ont ete fort longues, fort assidues et bien choi- 
sies , principalement sur la philosophie , les mathematiques. 
la physique, le droit naturel et des gens, et que sur toutes ces 
branches j'ai publik des ouvrages repandus dans loute l'Europe. 
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Mon traite entr aulres sur rattraction newlonnienne a ete re- 
garde par Daniel BernouUi comme le meilleur commentaire 
sur la physique de Newton. J'ai ecrit 12 volumes en deui 
ouvrages. sur le droit de la nature et des gens. la Logique, 
rArom^trie etc. etc. J'ai ^te journaliste dix ans. Mr. Helvötius 
et de la Lande connaissent assez mes journaux. — Quant aux 
plaintes des Parisiens, elles sont imböcilles ; au reste, ce n'est 
pas d'eux que j'attends un accueil favorable ä TEncyclop^die ; 
leur amour propre en est trop blesse , et ils n'en reviendront 
plus. Les elrangers sont juges et plus 6clair6s et plus 6qui- 
tables: mon edition est toute vendue et de r^imprime dans 
quatre iraprimeries : diles-le ä tout le monde. — Je ne puis 
pas absolument mettre le nom des auteurs de Paris ä la fin 
de leurs articles, 1° parce que nous n'y laissons que les moindres 
et ceux qaon trouve de m6me dans tous les livres; car tous 
les articles importans sont refaits. Veulent-ils voir leurs noins 
ä la fin de quelque bagatelle? le public Ignorant dira qu'ils 
n'ont rien fait d'autre. 2° Ge m^me petit nombre qui reste, ä des 
changemens, des corrections, des additions, des retranchemens. 
Si je mets leurs noms, voudront-ils les avouer? Pour les con- 
tenter, je mettrai dorenavant ä la t^te de chaque volume les 
noms des principaux auteurs de Paris avec bien de la recon- 
naissance. Je commencerai par le Tome VI qui sortira de 
presse la semaine prochaine.« 



Jakob Andreas Mallet an Christoph Jetiler tn 
Genf, 14 Februar 1772 : »Mr. Jeanneret m'a dit que vous vous 
etiez occupe autrefois ä Schafhouse ä tailler des verres. J'ai 
eu bien des regrets de ne l'avoir pas su , lorsque j'ai eu le 
plaisir de vous voir, je vous aurais demande bien des conseils 
sur cette mauere , ä laquelle j'ai essaye de travailler. Vous 
profiterez sans doute de votre s^jour ä Londres pour voir les 
opticiens et leurs methodes de pratique^(ce qui n'est pas facile). 
Je desirerais beaucoup qu'ä votre retour en Suisse, vous vou- 
lussiez me communiquer ce que vous aurez appris, soit lä- 
dessus, soit sur d'autres objets interessants de votre voyage. 
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et vous me feriez un sensible plaisir de venir passer quelques 
jours chez moi ä votre retour, soit en ville, soit en campagne.« 

Samuel Rudolf Jeauneret an Christoph Jetzier, Orandson 
13 August 1773 1 »J'ai la description de l'instrument de Mr. 
Brander qu'il a imagine. II ine paroit que cet Instrument est 
effectivement fort commode et bien imagine; il a beaucoup 
d'analogie ä ce qu'il me semble, avec un autre que les Anglois 
nomment Theodolit; Vous devez en avoir vü un pareil ä 
Geneve chez Mr. de Saussure, et peut 6tre en aurez vous vu 
d'autres pareils en Angleterre. Mr. Mallet s'est servi de celui 
de Mr. de Saussure pour des Operations g^ographiques , il a 
dessein de lever la carte du lac de Geneve et il le trouve tres 
commode. a 

Samuel Rudolf Jeanneret an Christoph Jetzier, Grandson 
21 November 1778i »Je suis bien fach6 qu'il ne se trouve pas 
ä Schafhouse une personne dont les lumieres et la probite 
soient süffisantes pour Vous d^charger de Votre Maitrise des 
for^ts, qui parait prendre plus de tems que toutes vos autres 
occupations ; Vous pourriez Vous livrer ä Votre etude favorite 
et mieux remplir les fonctions des deux chaires que Vous 
reunissez: mais je crois aussi que T^tat tire un plus grand 
avantage du tems que Vous donnez ä lä regie des for^ts, 
que du profit que pourraient tirer de vos le^ons vos auditeurs, 
quelques grands progr^s qu'ils fissent. Gar dans un hiver bien 
rigoureux le bois que vous procurez ä vos concitoiens les re- 
chauffe bien mieux qu'ils ne le seraient par toute la Physique 
et les Mathem. du monde.« 

Samuel Rudolf Jeanneret an Christoph Jetzier, Grandson 
26 Mal 1779s »Mr. Mallet n'est pas ä Geneve depuis une couple 
de mois. J'ai appris qu'il avait demandö ä Leurs Ex. de Berne 
la permission de lever la Garte du Canton et qu'il Tavait ob- 
tenu; il travaille donc ä cela actuellement il est tantot ici tantot 
lä, je compte qu'il viendra bientöt dans nos quartiers, car Mr. 
le Baillif d'Yverdon a d6ja re^u les ordres de ne pas Temp^- 
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eher dans ses Operations . au contraire de le faciliter dans ce 
qu'il pourra. Ainsi Yous serez d^domag^s du silence occa- 
sionne par son abseiice , car celle carte se grayera ä Paris et 
Yous en aurez sans doute ; d'ailleurs eile sera correcte au lieu 
de Celles que nous avons qui ont et^ en quelque fa^on levee 
au hazard. Gar il n'y a eu personne dans le paYs en ^tat de 
la faire qui s'en soit donn6 la peine , en sorte que je ne sais 
pas sur quoi Celles qui se vendent ont 6le dress^es ; aussi sont 
elles tr6s defectueuses. Yous savez que Mr. Mallet est muni 
de iT^s bons instruments Anglais dont il sait bien se servir, 
car comme bon math^maticien il a toute la th^orie n^cessaire 
a cela avec Thabitude de faire des observations et de pratiquer 
sur le terrain, car il y a longtemps qu'il s'exerce ä cela avec 
deux de ses amis autour de Gen^ve, en sorte qu'ils ne fönt 
pas ici un apprentissage.« [R. Wolf.] 



CIiFoiiik der In der Schweiz beobaehteten Natur- 
erscheinungen von Juli bis Dezember 1858. 

1. Erdbeben« 

Oet 16* 12 Uhr 23 Min. Erdstoss in Romans hörn. 

November 23. Heftiger Erdstoss im V i sp er th a 1. 

Vergleiche das Pag. 175—193 abgedruckte Tagebuch Herrn 
Pfarrer Tscheinen's über die Erdbeben des Yisperthales im 
Jahre 1858. 

2. Erdschlipfe und Bergstürze. 

NoTemb^r 10. Zu Nieder hofen (Uri) in der Nähe der 
Kirche ein Felsbruch. 

Dezember 23. ^Vs Uhr früh westlich von Arth stürzte 
eine grosse Felsmasse vom Rigi gegen den See hinunter. 
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3. Schnee- niid Eisbewegimg. 

Juli. Am Morteratsch- Gletscher (BUndten) ist des- 
sen Mittel-Moräne vom 26. August 1857 bis 18. Juli 1858 um 
2421 Fuss also täglich um 8' 2" vorgerückt. 

Dezember 23. Der Knecht auf dem Grimselspital wurde 
von einer Lauwine verschüttet. 25. In Wild haus musste der 
Landsturm aufgeboten werden, um durch den plötzlich in un- 
geheuren Massen gefallenen Schnee (5—6 Fuss hoch) Wege 
zu bahnen. 

4. Wasserbewegimg. 

. Juli 27 und 28. Hochwasser des Rheins. Ufer verheerun- - 
gen bei Haldenstein (Bündten) veranlasst durchzuhaltende 
und heftige Gewitter. Regengüsse Im bUndnerischen Ober- 
land. Im Thurgau stieg die Thur am 28. sehr rasch. Ein 
bespanntes Fuhrwerk, das dieselbe zwischen Bussnang und 
Weinfelden passiren wollte, wurde fortgerissen. Ebenso er- 
reichte die Linth eine ausserordentliche Höhe. Sie verbreitete 
weit umher einen starken Lehmgeruch und brachte Ziegen, 
Schweine, kleine Ställe und Holzstämme. Anschwellen der 
Seez und Durchbrechen der Dämme an zwei Stellen. 

5. Witterung. 

Juli 16. InMontavou, Amt Delsberg, Hagelschlag gros- 
sen Schaden: .Der Blitz schlug in Ölten in die Kirche, ohne 
zu zünden oder weitern Schaden anzurichten. Auf dem Vier- 
waldstättersee gerieth bei einem heftigen Gewitter ein Schiff 
bei Buochs in einen Wirbel , der das Schiff in die Tiefe riss, 
so dass es erst nach einigen Augenblicken umgestürzt wieder 
zum Vorschein kam. 16 bis 17. Gewitterentladung über Malans. 
Beschädigung «ines Weinberges. 21. Der Blitz entzündete bei 
Bern ein Haus, erschlug einen Mann und verletzte einen an- 
dern gefährlich. Bei Grandval (Bern) wurden 4 Stücke Vieh 
unter einem Baume vom Blitz erschlagen. 29. In der Nähe 
von Reinach erschlug der Blitz von 4 unter einem Baume 
Schulz suchenden Personen 2 , einer dritten würde der linke 
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Arm gelähmt, die vierle blieb unversehrt. 90. Auf dem Flüela- 
berge (BUndten) sollen zwei Kälber erfroren sein. 

Aufust 13. Nachmittags entzündete der Blitz bei Mün- 
singen (Bern) zwei Gebäude. — Ueber £insiedeln , Wäden- 
schweil und Pfaffikon (Zürich) entlud sich Abends 4Vs Uhr ein 
furchtbares Gewitter mit Schlössen von Baumnussgrösse. ~ 
Zwischen St. Gallen und Speicher fuhr der Blitz in zwei Te- 
legraphendrähte, wovon er den einen zerriss, beim andern die 
Stange zerstörte. 14. Nachmittags 3^2 Uhr beschädigte der 
Blitz die Pfarrkirche in Menzberg. Die Kuppel des Kirch- 
thurmes wurde durchbrochen, der obere Theil des Thurmes 
gesprengt und Holzwerk fortgeschleudert. In der Kirche selbst 
fing der linke Seitenaltar Feuer. Bei Lachauxdefonds 
wurde eine Frau, die sich mit ihrem Manne unter einen Baum 
flüchtete, vom Blitze erschlagen. Bascher Witterungswechsel. 
Der Bost nimmt überhand in den Bündtner- Weinbergen. 
In der Nähe von Jägenstorf wurden 6 Personen, die rings 
um eine Tanne sassen, vom Blitze getroffen, davon 3 getddtet 
und 3 verwundet. Je eine lebendig Gebliebene sass zwischen 
2 getödteten. 25. In der Nähe von Böthenbach (Bern) 
wurde ein Knabe erschlagen mit einer Milchbrente auf dem 
Bücken, darüber ein Begenschirm, letzterer oben ein Loch vom 
Blitz. Abends 8V2 Uhr schlug der Blitz in ein Haus in Nie- 
der^Uster und entzündete dasselbe. Ebenso in Buch am 
Irchel. 

September 12. Heftiges Gewitter am Züriohsee. Blitz 
in a Häuser eingeschlagen, ohne zu zünden. 

October 5. Abends 4 Uhr furchtbares Hagelwetter über 
das obere Frickthal. Schnee in Appenzell. 13. Schneefall 
in G hur. 30—31. Abends 11 Uhr heftiger NO.-Slurm auf 
d€im Genfersee. Im Bahnhof Dächer abgedeckt. Bahnzüge 
verspätet. Vor dem Hafen, das Baggerschiff losgerissen und 
gesunken. Auf dem Neuenburgersee konnte das Dampfschiff 
bei Yverdon nicht landen und kehrte wieder nach Neuenbuiig 
zurück. Zu dieser Fahrt brauchte es Q Stunden Zeit. Lage 
Maggiore auch NO. -Sturm. 
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November 7. St. Gallen ziemliche Kälte (?), Schneefall. 
Frühe Kälte mit Schnee in Zürich. 14. Auf dem Wege üher 
den Albula ein Mann erfroren. 28. Starker Föhnsturm auf 
dem Zürichsee. Ein Schiff wurde bei Stäfa in den Grund 
getrieben. 

Ingenieur Robert Lauterburg schrieb am 16. November 1858 
über eine von ihm beobachtete Naturerscheinung aus Biel an 
Prof. Wolf: »Was di'e Naturerscheinung betrifft, so besteht 
diese einfach in der merkwürdigen , ziemlich dicken Ueberei- 
sung von warmen Gegenständen bei 4 ä 5 Grad über Null 
unter warmem Regen. Dass nach langer Kälte kaltgewordene 
Körper den Regenanschlag zum Gefrieren bringen, ist eine oft 
erfahrene und über jeder Erläuterung stehende Thatsache und 
daher desto merkwürdiger, dass der schon vor einigen Tagen 
hier eingetretene Regen auf die lange , starke Kälte fast kein 
Glatteis bewirkte. Dass aber nun, nachdem die leichtern Kör- 
per längst ihre vorige Kälte verloren , nach 2 bis 3 Tagen bei 
warmer Witterung und Windstille unterm warmem Regen die- 
selben sich zusehends dick mit Eis überziehen, wie Reiser, 
Blätter, Stroh und dergl., und dass aus den warmen Zimmern 
herausgebrachte Schirme dergestalt übereist werden können, 
dass man sie ihres lästigen Uebergewichts entlasten muss und 
wegen ihrer Steifheit kaum einziehen kann, ist mir doch schwer 
erklärlich . wenn man auch annimmt , dass in geringer atmos- 
phärischer Höhe eine kalte Bise ziehe, die den von oben warm 
einfallenden Regen zum Gefrieren bringe (denn in den höhern 
Regionen war es auffallend warm, in den untern kalt und 
dann im Thalgrund wieder warm). Es scheint, dass das Tropf- 
wasser mit einopi gewissen Beharrungszustande fort- und gleich- 
sam fertiggefriere , wenn die Kristallisation einmal ihr Werk 
begonnen , auch wenn die Temperatur unterdessen steigt. — 
Die Erscheinung hatte etwas Eigenthümliches , nach mehrern 
warmen Tagen und bei warmem Regen die Gultur auf einmal 
weiss werden zu sehen wie bei Frost und Nebel. Freilich zog 
eine leichte Bise, allein der mit ihr kämpfende sehr schwache 
Südwestwind erhielt die unterste Schichte in milder Tempera- 
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tur, und aus diesem Kampf beider Winde ging vielleicht die 
Eisbildung, ähnlich derjenigen der Schlössen im Sommer, wenn 
auch ohne erhebliche Mitwirkung der Elektrizität hervor. Ich 
selbst befand mich ausser der Lage, ein Thermometer beobachten 
zu können, indem ich in Geschäften meine Wohnung verlasr 
sen hatte. Alte (ihrem Wesen nach zuverlässige) Landleute 
wollen noch nichts Aehnliches beobachtet haben.« 

Hohe der Niedersehlage in Zürichs 
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6. Optisches. 

Der am 2. Juni von Donati zu Florenz entdeckte Komet 
war für das unbewaffnete Auge vom 10. September bis SO. 
October sichtbar , und wurde auch in der Schweiz wiederholt 
beobachtet. Für die Beobachtungen von Prof. Plantamour io 
Genf kann auf seine Mittheiluog in der Biblioth^que universelle 
hingewiesen werden, -r für diejenigen von Herrn Observator 
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Koch in Bern auf Nr. 422 der Berner-Mittheilongen , — für 
diejenigen von Eugene Jeanjaquet auf sein Schriftchen »Sou- 
venirs de la Gomete de 1859, Neuchätel 1858 in 8.«. Prof. 
Wolf in Zürich konnte, da die astronomischen Instrumente 
des Polytechnikums immer noch keine Aufstellung erhalten 
haben, keine ordentlichen Beobachtungen anstellen, und es 
kann bloss erwähnt werden, dass er am 27. September die 
scheinbare Schweiflänge auf 12^ schätzte , — am 3. October 
auf 20®, — am 5. October, wo Arctur ohne merkliche Licht- 
schwächung und stark scinlillirend bei V* Stunden etwas über 
dem Kopfe des Gometen hinter dessen Schweif stand , 33®. 

Am 11. August beobachtete Prof. Gulmann auf der Strasse 
von Speicher nach Vö'geliseck Abends circa 6V2 Uhr einen 
grossen Sonnenhof von 45® Durchmesser. Er zeigte in einem 
Umkreise von etwa 270® schön ausgeprägte Regenbogen- 
farben. 

7; Fenermeteore. 

Vergleiche die auf Pag. 197 und 198 mitgetheilten Stern- 
schnuppenbeobachtungen. 

8. Erscheinimgen in der Pflanzenwelt. 

Juli. 5 ^Brot kosten in Glarus 72 Rp. 1. In Bi berstein 
(Aargau) wurde das erste Korn geschnitten und eingeheimst. 
11. In Thal (Kt. Appenzell) hat man reife Trauben. 

October 5. Beginn der Weinlese in Lausanne ; 7. ebenso 
im Thurgau, Diessenhofen ; 9. Im Thurgau und Kt. Zürich, 
Weinland; 16. im Limmatthale; 18. im Rheinthale; 19. bei 
Frauenfeld. Qualität und Quantität sehr gut im Waatlande. 
24. In Puschlav reifen zum zweiten Mal Erdbeeren und er- 
blühen neue Aprikosen. — Kt. Waadt besitzt 16,150 Morgen Re- 
ben. Diessjähriger Ertrag 32 Mill. Mass im Werthe von 9 Mill. 
Frk. Baselstadt besitzt 200 Juchart Reben. In Mitte der 20ger 
Jahre besass es 374 Juchart mit einem Ertrag von 11 Saum 
per Jahr und Juchart. Von 1847--1857 war der Ertrag 3—5 
Saum und 1858 25 Saum. Die eigentliche Traubenkrankheit 
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kam nie vor, wohl aber in den letzten 10 Jahren der schwarze 
Brenner und der Sauer wurm. 

9. Erscheinungen in der Thierwelt 

Juli 1. Vor einigen Tagen wurde in der Gegend von 
Dissentis ein Lämmergeier bemerkt. Im Puschlav unzähl- 
bare Schwärme von schädlichen Käfern in Wald, Wiese und 
Feld. Auf dem Ofenberg (BUndten) haben Bären übel unter 
dem Vieh gehaust. 22 Stücke wurden theils getödtet, theils 
über Abstürze hinunter gesprengt. Ebenso am Flüelaberge. 
20. In der Umgegend von Visp hausen Heuschrecken in 
grosser Zahl. Ganze Wiesenstrecken sind damit bedeckt. 

August 4. Liess sich auch ein Schwärm Heuschrecken 
über Nacht in Lausanne nieder. Es soll wirklich die ägyp- 
tische Heuschrecke sein. Eigentliche Niederlassung in Vis- 
perterminen. 

September. Maul- und Klauenseuche in Saanen , Oher- 
und Unler-Simmenthal. 

Oetober 10. Abends 5 Uhr Zug von Käfern von SO. und 
NO. nach W. bei Näfels. Er liess sich 24 Stunden lang auf 
dem sogen. Klosterhügel nieder. Eine Abart des braunen 
Scarabäus. 11. Ein Jäger hat am Neuenburgersee einen 
Flamingo gefangen. 

NoTember 8. In Zyfen (Basselland) ein Steinadler ge- 
schossen worden. Ausgespannte Flügel 5'. 13. Auf heftige 
Winterkälte und Schnee nun Föhn mit Blitz und Regen. 
15. Im Freienamte Futtermangel für Vieh. Bei Lenzburg 
wurden 2 Fischotter gefangen. Im bündtnerisch^a Oberlande 
sehr ergiebige Gemsjagd. 19. Rother Regen in ArboUi 10 
Uhr Vormittag. 20. In Oberönz (Solothurn) Rlauenseuchoi 

December 30. In Burgdorf erbHckte man einen Storch. 

[H. Hofmeister.] 



Mittheilangen über die Sonnenflecken 



von 

Dp. Rudolf Wolf. 



IX. Vorläufige üebersicht der bekannjten Epochen für Mini- 
mum und Maximum, und der daraus folgenden Resultate 
für die Länge der Periode und ihre Natur; über den Ein- 
fluss der Sonnenflecken auf die Temperatur; über die 
Möglichkeit aus den Sonnenflecken-Relativzahlen die erd- 
magnetischen Declinationsvariationen vorauszuberechnen, 
' — und vorläufige Prüfung an den Variationsbeobachtun- 
gen in Kremsmünster und Prag ; Schreiben von Hansteen 
über die den Sonnenflecken entsprechende Periode in 
Inclination und Intensität ;. neue Publicationen von Her- 
schel, ßabinet, Hansteen, Thiel^ und Carrington ; Fortse- 
tzung der Sonnenfleckenlitleratur. 

Die in Nummer VIU versprochene Detailunter- 
suchung der Sonnenfleckencurve ist in bestem Gange, 
und scheint interessante, die von mir geäusserten 
Ansichten über den Einfluss der Planeten wenigstens 
grossentheils bestätigende Resultate ergeben zu wol- 
len. Sie ist jedoch so schwierig, dass es mir nöthig 
ist, ihr noch eine geraume Zeit zuzuwenden, bevor 
ich zum Abschlüsse und zur Veröffentlichung schrei- 
ten darf, und ich gebe nun hier unterdessen einige 
andere Resultate, welche sich leichter erhalten lies- 

IV. 8. 15 
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sen, und doch keineswegs eines bedeutenden In- 
teresses ermangeln dürften. 

Für's Erste habe ich mitzutheilen, dass durch 
gütige Znsendungen und eigenes Aufsuchen meine 
Sammlung alter Sonnenfleckenbeobachtuqgen immer 
grösser und vollständiger wird, und mir bereits schon 
jetzt erlaubt mit ziemlicher Sicherheit 32 Epochen für 
Minima oder Maxima der* Sonnenflecken aufzustellen, 
während ich bei meiner Untersuchung von 1852 erst 
zwölf solcher Epochen ermitteln konnte. Obschon 
ich mir nun für später noch eine schliessliche Fest- 
stellung dieser Epochen und eine darauf gegründete 
Discussion der grossen Sonnenfleckenperiode vorbe- 
halten muss, da ich mir noch manche Mittheilung 
älterer Beobachtungen versprechen darf, und auch 
mehrere mir schon bekannte wichtige Quellen noch 
nicht erschöpfend zu benutzen Zeit fand, — so halte 
ich es doch, gegenüber mehreren Anfragen von Fach- 
männern für zweckmässig, im Folgenden diese vor- 
läufigen Epochen, und die daraus folgenden vor- 
läufigen Resultate mitzutheilen. Aus der neben- 
stehenden Tafel, wo die mit * bezeichneten Elpochen 
solche sind , welche bereits 1852 zur Anwendung ka- 
men, geht hervor, dass ich den Gang der Sonnen- 
flecken für mehr als 100 Jahre fortlaufei^d, ja nament- 
lich die Minimums bis zur Zeit der Entdeckung hinauf 
so vollständig kenne , dass kein Zweifel über die An- 
zahl der abgelaufenen Perioden mehr bestehen kann. 
Benutze ich nur die fortlaufenden 100 Jahre, so er- 
geben mir die äussersten Minimas 

(1856,2 ± 0,2) — (1755,5 ± 0,5) = 100,7 ± 0,54 = 9(1 1,19 ± 0,0e) 

und die äussersten Maximas 

(1848,6 ± 0,5) — (1748,5 ± 1,5) = 100,1 +. 1,58 = 9(11,12 ±0,18) 



Wolf, Miitheilungen über die Sonnenflecken. 



215 



Hlfifma. 
Epochen, ÜilTBreii^eu. 



Haxliaa. 



Epot^Iien* 



Differenzen, 



1610,8 i 0,4 

l«I»,0il,5 

1634,0 i 1,0 

*1645,Oil,0 

16G6,Q^2,0 

1687,3 ±1,5 

1712,0 ±1,0 

1733,a Jil,5 

*1755 J i 0,5 

1765J±.1,0 

1775,8 ±0,5 

1784,5 ±0,5 

1799,0 ±1,0 

♦1810,5 ±1,0 

•1823,2 ±0,5 

•1833.0 ±0,5 

*iai4,0±0,5 

1856,^ ± 0,2 



8,20 ±1,55 

15,00 ±1,80 
11,00 ±1,U 

2J0,5O±2,2i 
2J0,G5±2,50 
2, 12,35 ±1,80 
2-10,75 ±1,80 

2,11,00 ±1,58 

10,00 ±1,12 
10,30 ±1,12 
,8,70 ±0,71 
14,50 ±1,12 
11,50± 1,11 
12, 70 ±1, 12 
10,40 ±0,71 
10,40 ±0,71 
12,20 ±0,54 



*ie2M±i,« 
1639,5 ±1,0 



*1717,5±I,0 
1727,5 ±2,5 



1748,5 
17G1,S 
1770,0 

1779,5 
1788,0 
1804,0 
*1816,8 
•1829,5 
* 1837,5 
*1848,6 



±1,5 
±0,5 
±0,5 

±1,0 
±1,0 
±1,0 
±0,5 

±1,0 
±ö,5 
±0,5 



13,50 ±1,41 

TJ1,14±1,41 

10,00 ±1,80 
2.10,50 ±2,12 



13,00 
8,50 
9,50 

8,5p 
16,00 
12,80 
12,70 

8,00 
11,10 



±1,58 
±0,71 
±1,12 
±1,41 
±1,41 
±1,12 
±1,12 
±1,*2 
±0,71 



also ganz sicher eine von der 1852 aus ganz andern 
Daten abgeleiteten Periode 

11,111+0,038 

wenig verschiedene mittlere Periode. Gehe ich von 
den obersten Epochen der 100 Jahre zu den aller- 
frühesten, die ich kenne, so erhalte ich aus den Mi- 
nimas 

(1755,5 ± 0,5) — (1610,8 ± 0,4) = 144,7 ±0,64 = 14(10,34 ± 0,05) 

= 13(11,13 ±0,05) 
= 12(12,06 ±0,05) 
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und aus den Maximas 

(174«,5 ± 1,5) - (1626,0 ±. 1 ,0) = 122,5 dL 1,80 = 12(10,21 ± 0,15) 

= 11(11,14^.0,16) 
— 10(12,25 dL 0,18) 

womit wohl einerseits in Vergleichung mit den frü- 
hern Resultaten der Beweis liegt, dass ich auch in 
Beziehung auf die erste Hälfte der obigen Tafel über 
die Anzahl der abgelaufenen Perioden ganz im Klaren 
bin, während anderseits hervorgeht, dass die mittlere 
Länge der Sonnenfleckenperiode im Verlaufe der Jahr- 
hunderte keine wesentliche Veränderung erlitten hat. 
Benutze ich endlich die ganze Reihe, so erhalte ich 
aus den Minimas 

(1856,2 dL0,2) - (1610,8 iO,4) = 245,4±0,45 = 22(ll,155dLO,020) 

und aus den Maximas 

(1848,6 dt 0,5) — (1626,0 dil,0) = 222,6 ±1,12=20(11,130 dh. 0,056) 

Es geht aus dem Ganzen hervor, dass ich vor der 
Hand keinen dringenden Grund habe, von der Periode 

11,111 = 11V9 Jahre . 
abzugehen, obschon es fast scheinen möchte, dass 
sie um einige Hundertstels-Jahre zu klein sein dürfte. 
Dagegen zeigt sich beim ersten Blicke auf die Ueber- 
sichtstafel, dass, wenn sich auch im Mittel aus vielen 
Jahren immer wieder jene mittlere Periode ergibt, 
es in der Natur der Erscheinung liegt, in den ein- 
zelnen Perioden sehr weit von dieser mittlem Pe- 
riode abzuweichen, und dieses interessante Fac- 
tum kannte ich 1852 noch nicht. Vergleiche ich 
die in der Uebersichtstafel aus den Minimas abgelei- 
teten Perioden mit den oben erhaltenen 11,155, so 
erhalte ich unter Anwendung der bekannten Formel 
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die mittlere Unsicherheit in der einzelnen Periode 
F = 1,575 Jahre, und daraus nach der weitern Formel 

F 

die Unsicherheit der mittlem Periode r » 0,336 Jahre. 
Auf gleiche Weise erhalte ich aus den Maximas 
f = 1,870 und r = 0,418. Es ist also die in der Na- 
tur der Erscheinung liegende Unsicherheit jedenfalls 
grösser als die durch die kleinen Unvollkommenhei- 
ten der Beobachtung bedingte. Interessant ist es, 
dass die beiden Werthe von F gerade mit der in 
Nr. VI abgeleiteten Differenz 1,5 ^ 0,4 übereinstim- 
men, und hinXvieder mit der synodischen Umlaufszeit 
der Venus, welche 1,598 Jahre beträgt. — Schliess- 
lich bemerke ich noch, dass die den Epochen beige- 
schriebenen Unsicherheiten mir offenbar vollkommen 
erlaubt hätten, diese Epochen etwas zu verschieben, 
und so die- Ungleichheiten der Wellen kleiner zu ma- 
chen; aber ich glaubte es dennoch nicht thun zu sol- 
len, um mir auch nicht die entfernteste Willkür vor- 
werfen zu müssen, — neu aufgefundene Beobachtun- 
gen werden bei der schliesslichen Discussion über 
solche Verschiebungen entscheiden. 

William Herschel, Gruithuisen, Gautier, Secchi, 
Arago, etc. haben wiederholt die Frage an die Hand 
genommen, ob der Fleckenstand der Sonne mit ihrer 
Wärme-Emission im Rapporte stehe, und auch ich 
habe 1852, ohne grosses Gewicht darauf zu legen, 
eine betreffende Untersuchung angestellt, deren Grund- 
lage sich nun aber nach den obigen Untersuchungen 
als eine irrige herausstellt. Herschel und Gruithuisen 
fanden grössere Wärme bei Fleckenreichthum, wie 
wenn letzterer eine gehobene Thätigkeit auf der Sonne 
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repräsentiren würde, und ich glaubte damals dieses 
Resultat bestätigen zu sollen, — Gautier, Secchi und 
Arago dagegen fanden , dass durch Flecken der 
Wärmeentwicklung Abbruch geschehe, und gerade 
die fleckenarmen Jahre die wärmeren seien. — Die 
Berechtigung dieser widersprechenden Ansichten za 
prüfen, habe ich in der nebenstehenden Tafel die durch 
Mädler und Dove bekannt gewordenen Berliner-Jah- 
restemperatureti mit Hülfe meiner Epochentafel auf 
folgende Weise gruppirt und summirt: Ich habe aus 
jedem £poehenjahr und dem vorhergehenden und 
nachfolgenden Jahre eine Gruppe gebildet, und ebenso 
je eine Gruppe aus drei Jahren, welche in der Mitte 
zwischen einem Maximum und einem Minimum, oder 
zwischen einem Minimum und Maximum liegen, wo- 
bei es freilich bei kürzern Wellen zuweilen unver- 
meidlich war, ein und dasselbe Jahr doppelt zu be- 
nutzen, — ein Uebelstand von untergeordneter Bedeu- 
tung. Ich habe so das merkwürdige Resultat erhalten, 
dass die erste Hälfte der Tafel Herschel und 
Gruithuisen Recht gibt, indem in ihr jede Gruppe 
von fleckenreichen Jahren eine grössere Wärmesumme 
zeigt als die ihr folgende Gruppe von fleckenarmen 
Jahren, — dass dagegen die zweite Hälfte 
der Tafel Gautier und Arago zustimmt, indem 
in ihr umgekehrt jede Gruppe von reichen Jahren eine 
kleinere Wärmesumme zeigt als die ihr folgende Gruppe 
von fleckenreichen Jahren, — dass ferner zwar aller- 
dings- die Wärmesumme für sämmlliche armen Jahre 
etwas grösser wird als für sämmtliche reichen Jahre, 
•— dass aber einerseits dieser Unterschied schon an 
und für sich sehr geringe ist, und auf ein einzelnes 
Jahr nur 0^,13 R. beträgt, und anderseits sowohl die 
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grösste als kleinste Summe den mittlem Jahren zu- 
fällt, — dass endlich, was wohl noch ganz besonders 
entscheidend sein dürfte, die Temperaturverhältnisse 
zwar allerdings in den normalen Fleckenjahren 1803 
bis 1847 gegenüber den Sonnenflecken einen bestimm- 
ten Gang einzuhalten scheinen, dagegen in den anor- 
malen Fleckenjahren 1760—1802 keine entsprechen- 
den Anomalien zeigen, sondern gerade in den anor-r 
raalsten Jahren 1778 — 1789, wo die wirklichen 
M.aximums-Jahre zweimal auf die mittlem Mi- 
nimums-Jahre fielen, von dieser grossen Verschie- 
bung gar keine Notiz nehmen, sondern sich ganz 
einfach an den mittlem Gang halten. Ich glaube 
daher aussprechen zu dürfen, dass zwischen den Erd- 
temperaturen und dem Fleckenstande der Sonne ent- 
weder gar keine Beziehung besteht, oder dass 
wenigstens der Einfluss so geringe ist, dass er sieb 
in den mittlem Jahrestemperaturen nicht zu zeigen 
vermag, und dass namentlich keine Rede da- 
von sein kann, die sich im Erdmagnetismus 
zeigende wirkliche Gorrespondenz mit den 
Sonnen fl ecken, für welche ich sofort wieder neue 
Belege bringen werde, durch Temperatur Ver- 
hältnisse zu erklären. 

Im Jahre 1852 konnte die Vergleichung zwischen 
dem Sonnenfleckenstande und den von Herrn Prof. 
Lamont veröifentlichten mittlem, theils aus den Münch- 
ner-Beobachtungen direkt berechneten, theils aus den 
Göttinger-Beobachtungen auf München reducirten De- 
clinations- Variationen nur unvollkommen durchgeführt 
werden, weil damals die Fleckenstände noch nicht 
durch bestimmte Zahlen repräsentirt waren. Anders 
verhält es sich jetzt, wo die schon in der letzten 
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Büttheilung benutzten Relativzahlen für jene Jahre 
vollständig vorliegen. Ich glaubte darum jene Ver- 
gleichung neuerdings aufnehmen zu sollen, und habe 
es nicht zu bereuen. Bezeichnen a die, die Flecken- 
slände repräsentirenden Relativzahlen, ß die entspre- 
chenden Declinationsvariationen, so muss, wenn wirk- 
lich a und ß demselben Gesetze unterliegen, eine 
Gleichung 

ß = A + Ba 

bestehen, d. h. es müssen sich die einen Zah- 
len aus den andern durch blosse Verse- 
tzung des Nullpunktes und Veränderung 
des Skalentheiles ableiten lassen. Ich ver- 
suchte nun A und B auf folgende Weise zu bestim- 
men: Nach einem vorläufigen Vel*suche setzte ich 

A = 6,53 -+- u B = 0,054 4- v 

und fand nun, dass sich folgende 16 Paare von Wer- 
then und Fehlergleichungen entsprechen : 



Jalir. 


a 


ß 


f^A-^Ba-ß 


1835 


45,1 


SM 


^ = tt-h 45,1 r+ 0.36 


1836 


97,4 


11,11 


= u -h 97.4 V -f 0.68 


1837 


111,0 


11,04 


«-tt+ 111.0 V 4- 1,48 


1838 


82 6 


11,47 


= u+ 82.6« — 0,48 


1839 


68,5 


9,93 


== tt -1- 68>5 u -1- 0,29 


1840 


51,8 


8,92 


« tt 4- 51,8 V + 0,41 


1841 


29.5 


7,82 


=3 u 4- 29,5 V 4- 0.30 


1842 


19,2 


7.08 


= tt + 19,2 V 4- 0,49 


1843 


8.4 


7,15 


= M -f 8,4 V — 0,17 


1844 


122 


6,61 


=. tt 4- 12.2 V 4- 0.58 


1845 


32,4 


8,13 


= u 4- 32,4 V 4- 0.15 


1846 


47.0 


8.81 


« « + 47,0 V + 0,26 


1847 


79,3 


9.55 


=:m+ 79.3 u+ 1,26 


1848 


100,4 


11,15 


= M 4 100,4 V 4- 0,80 


. 1849 


95.6 


10.64 


=ru4- 95.6« + 1,05 


1850 


63,0 


10,44 


=» tt + 63,0 V - 0,51 
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Durch Quadriren und Addiren dieser Fehlergleichoa- 
gen erhält man 

S/'S » 16 u^ + 72234,080 v« + 2 • 943,400 uv 
+ 2 • 6.950 u 4- 2 • 458,477 v + (kmslans 

und hieraus nach der Methode der kleinsten Quadrate 
M.= — 0,257 und v = — 0,003, also die definitive Formel 

ß = 6,273 + 0,051 a I. 

eine Formel, welche die ß sogar genauer darstellt, 
als die 1852 von Prof. Lamont denselben direct ent- 
nommene Formel 

ß == 8',70 + 2M Sin (72°,58 + n - 34^84) H. . 

in der n die Jahre von der Epoche 1848 hinwegzäblt. 
Es geht dies aus folgender Vergleichung klar hervor, 
in welcher ß die beobachteten, /5' die nach 1. berech- 
neten, ß'^ die nach IL berechneten Declinationsvaria- 
tionen bezeichnen: 



Jahr. 


ß^ 


ß' 


ß'' 


ß-ß' 


ß-ß" 


1835 


8^6 1 


8,57 


7^97 


+ 0.04 


+ 0,64 


1836 


11,11 


11,24 


9.22 


— 0,13 


+ 1,89 


1837 


11.04 


11.93 


10,29 


— 0,89 


+ 0.75 


1838 


11,47 


10,49 


10,79 


-1-0,98 


+ 0,68 


1839 


9,93 


9,77 


10,53 


+ 0.16 


—'0.60 


1840 


8,92 


8.91 


9,62 


+ 0,01 


-0,70 


1841 


7,82 


7,78 


9,01 


+ 0,04 


-1,19 


1842 


7,08 


7,25 


7.26 


- 0,17 


-0.18 


1843 


7,15 


6.70 


6,64 


+ 0,45 


+ 0.51 


1844 


6,61 


6,90 


6,77 


— 0.29 


-0,16 


1845 


8,13 


7.93 


7,59 


+ 0,20 


+ 0,54 


1846 


8,81 


8,67 


8.80 


+ 0,14 


+ 0,01 


1847 


9.55 


10,32 


9,98 


— 0.77 


— 0,43 


1848 


11,15 


11,39 


10,70 


— 0,24 


+ 0,45 


1849 


10,64 


11,15 


10,70 


— 0,51 


— 0.06 


1850 


10,44 


9,49 


9,98 


+ 0.95 


+ 0.46 
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^s darf also wohl die Behauptung aufgestellt wer- 
den, dass zwischen den Sonnenflecken und dem Erd- 
magnetismus eine ganz innige Verbindung besiteht, 
und ich darf wagen, aus den für die Jahre 1851—1858 
erhaltenen Relativzahlen a nach Formel I. die diesen 
Jahren entsprechenden mittlem Declinationsvariatiönen 
^' für München vorauszuberechnen. Ich erhalte so: 



Jahr. 


a 


ß' 


/ 


1851 


61.9 


9'.43 


8^66 


1852 


52,2 


8,94 


8.21 


1853 


37.7 


8.20 


7,52 


1854 


•19.0 


7.24 


6,65 


1855 


6,9 


6,62 


6,08 


1856 


4,1 


6,48 


5,94 


1857 


21,5 


7,37 


6.77 


1858 


50,9 


8,87 


8.14 



und darf ganz ruhig abwarten, welche mittlem Va- 
riationen Prof. Lamont für diese Jahre aus seinen 
Beobachtungen ermitteln wird, — sie werden nicht 
weit von den |3' abweichen. ^-- Wer hätte noch vor 
wenigen Jahren an die Möglichkeit gedacht, aus den 
Sonnenfleckenbeobachtungen ein terrestrisches Phä- 
nomen zu berechnen? 

Seit der Zeit, wo ich von den vorhergehenden 
Resultaten in den Astronomischen Nachrichten und 
Gomptes rendus vorläufige Nachricht gab, unter- 
nahm ich noch, sie nach den Beobachtungen von 
Kremsmünster und Prag zu prüfen. Ich ging dabei 
auf folgende Weise vor: Die Vergleichung der Münch- 
ner-Variationen j3 mit den entsprechenden Variatio- 
nen y zu Kremsmünster, ergibt für y : ß in den Jah- 
ren 1842 bis 1850 die Werthe 

0,927 0,906 0,^46 0,819 0,900 0,911 0,979 1,002 0,S75 
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SO dass im Mittel 

y = 0,918. /5 III. 

gesetzt werden iiann. Entsprechend gibt die Yer- 
gleichung der Münchner-Variationen mit den, aus den 
Prager-Beobachtungen um 20** und 2** gezogenen Varia- 
tionen für die Jahre 1844 bis 1850 die VerhältnisszaUen 

0,902 0,861 0,871 0,909 0,964 0,965 0,955 

deren Mittel merkwürdiger Weise genau wieder 0,918 
gibt, so dass HI. auch für München-Prag gültig ist. — 
Berechne ich für Kremsmünster und Prag nach der 
Formel 

y* = 0,918 . /3' IV. 

aus den für München von 1851 •bis 1858 vorausbe- 
stimmten Variationsgrössen /5' die entsprechenden 
Werthe /, so erhalte ich die in der obigen Tafel in 
der Rubrik y' gegebenen Zahlen. Nun ergibt sich 
aus dem fünften Bande der Jahrbücher der k. k. Cen- 
tralanstalt in Wien , dass für Kremsmünster in den 
Jahren 1851, 1852 und 1853 die mittlem Declinations- 
differenzen um 20** und 2**, oder die Variationen 

7,78 8',00 7',82 

betrugen, und die zwei letztern dieser Werthe stim- 
men über Erwarten mit den entsprechenden Werthen 
von /. Der erste Werth stimmt weqiger gut, passt 
aber auch nicht In die Reihe der übrigen Kremamün- 
sterzahlen; es muss da irgend ein besonderer Um- 
stand walten, den ich nicht kenne, — ich füge nur 
bei, dass Refslhuber selbst (Vergl. Pogg. 85) früher 
für 1851 die wenigstens etwas grössere Zahl 8,00 
gab. — Den regelmässig publicirten Pragerbeobach-' 
tungen und einer vom 5. Mai 1859 datirten schrift- 
lichen Mittheilung, die mir Herr Director Böhm auf 
meine Bitte mit grösster Zuvorkommenheit über die 





1831 fS32 


18i3 18» 

1 


w 


18SS 


isst'isss 


Januar. 


9 9 


13*; r« 


»■1 


ilss 


2lu 4!02 


Febraar. 


SÄ i.52 


1.31 \ 4.83 


iiii 


M7 


386 5,33 


Man. 


%Mt 9.81 


7.59 • 7.75 


8.ttl 


s,ao 


6,75 9,43 


Aprfl. 


12,U 12,W 


9,S5 11,13 


8,M 


tJKJ 


9^ 12,59 


Mai. 


it^ l^7C 


9,02 10,36 


&M 


8,25 


9.55 5^ 


JunL 


12,t2 t2M jil41 lOM 


«.»1. 


Mi 


10.20 5,16 


Juli. 


11,64 \ %M 


11.76 10^ 


9,«o; 


8,U ,IO.M CSS 


August 


%^ 9.80 


9Ä4 ' 8,71 


8,71' 


8^ 


9,15 10.50 




9J8 ' 8,38 


7Ä ' 7,04 


«.32* 


7,12 


6^1 '10,87 


October. 


7^1 8ja 


5,09 > 5.27 


53» i 6,20 


6,71 1 9,85 


NoYember. 


MOjSÄ 


2,95 i 3,00 


».w 


24ä 


3^ 


4.94 


Dezember. 


SL2I, ±^ 


2.33, 1,61 


m, 


1,29 


2,67 


4.05 


Jahr. 


M2) 8,09 

i 


7,09 6,81 


6,»1 


5,98 


6,95 


7>41 



wobei so bemerken ist, dass for 1853, wo für 20^ kdne 
Beobacbtangen gegeben sind, die in die Tafel einge- 
tragenen Zahlen dadurch erhalten wurden, dass ich die 
sidi für 18^ und ?* ergebenden Differenzen mit 1,108 
multiplizirte, indem für 1852 die Differenzen von V&^ und 
^ in den Differenzen von 20^ und 2'' durchschnittlich 
1,108 Mal enthalten waren. Die Vergleichung dieser 
mittlem Jahresvariationen mit den oben berechneten / 
zeigt mit Ausnahme von 1858 nie eine Abweichung von 
einer halben Minute, und gerade in dem einen Jahre 
1853, wo die Differenz wohl in Folge der doppelten 
Reduction noch am grössten geworden ist, stimmt 
Kremsmünster um so besser, wie umgekehrt für 1851 
Prag über die Abweichung bei Kremsmünster voll- 
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kommen beruhigt. Die etwas grössere Differenz bei 
1858 rührt offenbar von den auffallend kleinen Varia- 
tionen in den drei Monaten Mai bis Juli her, die mich 
beinahe eine momentane Störung in den Apparaten ver- 
muthen liessen, — jedenfalls aber der Bestätigung von . 
andern Stationen bedürfen, ehe man etwas aus ihaen 
schliessen darf. Aber auch mit Einschluss von 1858 
darf schliesslich ausgesprochen werden, dass die be- 
rechneten Zahlen mit den beobachteten ebenso gut 
stimmen, als die beobachteten unter einander, und 
mehr wird doch wohl Niemand verlangen 
wollen. Wie schön der Zeit und Grösse nach die 
Zahlen für das Minimumsjahr 1856 stimmen, ist merk- 
würdig, — sowie die einfache Rechnung 1856—1844=12 
wohl Jedermann überzeugen wird, dass die magne- 
tischen Variationen nicht an die Periode 10 V3 gebun- 
den sind, sondern ihre Periode mit der Sonnenflecken- 
periode ab- und zunimmt, und meine Ansichten in 
dem betreffenden Streite entschieden gesiegt ha- 
ben. — Gerne hätte ich schliesslich nach Formel I. 
aus den Schwabens Beobachtungen entnommenen Son- 
nenfleckenzahlen die Münchner- Variationen auch fnt 
die Jahre 1826 bis 1834 berechnet ; aber einerseits bin 
ich nicht ganz sicher, ob Schwabens Beobachtungen 
vor dem Minimum von 1833 genau denselben Mass- 
stab hatten, wie seit dieser Zeit, worüber ich die am 
Schlüsse von Nr. 121 der Litteratur gegebene An- 
merkung zu vergleichen bitte, — und anderseits geht 
aus der in Nr. IV gegebenen Variationstafel hervor, 
dass ich für die Jahre 1831 bis 1834 gar keine, nnd 
für die Jahre 1826 bis 1830 nur Pariser-Beobachtun- 
gen zur Vergleichung hätte, deren Verhältniss zu den 
Münchner-Beobachtungen ich nicht kenne, und die 
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auch kaum von gleichem Werthe sein dürften, da sie 
noch nicht mit den neuen Beobachtungsmitteln erhal- 
ten wurden. Dass übrigens auch nach diesen letztern 
Beobachtungen die magnetischen Epochen im Allge- 
meinen die Coincidenz mit den Sonnenflecken inne 
halten, ist schon in Nr. IV angedeutet worden. 

Dass die mit dem Sonnenfleckenstande g)eiche 
Periode einhaltenden magnetischen Declinations-Va^ 
riationen sich auf der ganzen Erde in entspre- 
chender Weise zeigen, ist in frühern Mittheilun- 
gen und namentlich in Nr. HI. zu Tage getreten. 
Wie sich Inclinatiön und Intensität zu derselben Periode 
verhalten, zeigen theilweise ebenfalls frühere Mitthei- 
lungen, noch genauer aber folgender Brief, welchen 
mir der hochverdiente Herr Professor Hansteen am 
3. März 1859 aus Christiania schrieb, und den ich um 
seines wichtigen Inhaltes willen, hier ganz aufnehmen 
KU sollen glaube, wenn auch derselbe zum Theil aias 
den im Bulletin ;de TAcad^mie royale de Belgique 
abgedruckten Briefen bekannt sein dürfte, welche 
Hansteen ungefähr gleichzeitig an Quetelet richtete: 
„Durch die Berechnung meiner Beobachtungen der 
Inclinatiön der Magnetnadel hier in Christiania^, 
schreibt mir Hansteen, „hatte ich gefunden, dass die 
Inclinatiön abnimmt, aber^mit abnehmender Geschwin- 
digkeit, so dass sie sich einem Minimum nähert. Durch 
eine Formel, welche sie alle so gut als möglich dar- 
stellt, konnte ich sie alle auf Anfang des Jahres 1830 
reduciren, und diese so reducirten Inclinationen zeig- 
ten eine Undulation, welche eine Periode von IIV3 
Jahren hatte, wo die Minima auf 

1823,3 1834,5 1845,6 1856,7 

fielen, sehr nahe mit den Minimas der Sonnenflecken 
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zusammen, welche sie bestimmt haben. Ich nahm 
daher Ihre Periode von 11 1/9 Jahren an. Dieses ist 
Ihnen schon bekannt.*) — Dorch Berechnung der 
Beobachtungen über die horizontale Intensität 
in London in absolute Gaussische Einheiten, fand idi 
eine Formel, welche ein Minimum für 1828,19 er- 
gab, dasselbe Jahr, da das Maximum der Inclina- 
tion in Ghristiania eintraf. Die auf absolute Einheiten 
reducirten Beobachtungen der horizontalen Intensität 
in Brüssel zeigen auch ein Minimum in 1828 (Bnil. 
de Brux. 2"*® sörie V). — Da das Minimum der täg- 
lichen horizontalen Intensität ungefidir um 10>> 
Vormittags eintrifft, und das Maximum eine Stunde 
vor Sonnenuntergang, so beobachtete ich während 
einer Reihe von Jahren immer die Inclination in 
jedem Monat zu diesen zwei Stunden, und habe ge- 
funden Maximum der Inclination Vormittags 10\ Mi- 
nimum Nachmittags vor Sonnenuntergang, und zwar 
war der Unterschied zvsrischen Maximum und Mini- 
mum beim Sommersolstitium drei Minuten, und nahm 
dann regelmässig ab bis zum Wintersolstitium , wo 
er nur noch etliche Zehntel einer Minute war. Dies 
zeigt, dass das Maximum der IncU/iation mit 
dem Minimum der horizontalen Intensität 
verbunden ist und umgekehrt. Dies ist auch 
natürlich : Ist R die totale Intensität in der Richtung 
der Neigungsnadel, H die horizontale und V die ver- 
ticale Gomponente, und t die Inclination, so ist 

IT 

U = R'Cosi V=^R-Sini also -g^Tangi 

Wenn also die tägliche Variation von V sehr geringe 



*) Vergl. Nr. IIL 
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ist, Während H bedeutend varirt; so muss ein Maxi- 
muin von % mit einem Minimum von H wenigstens 
sehr nähe zusammentreffen. — Dies lenkte meine Auf- 
merksamkeit auf meine Reihe von Beobachtungen über 
die Zeit von 300 Schwingungen eines kleinen mag- 
netischen Cylinders, welche ich von 1820 bis 1858 
fast jährlich Vormittags und Nachmittags ausgeführt 
habe (Astr. Nachr. 1012). Diese zeigten im Ganzen 
eine Zunahme der horizontalen Intensität von 1820 
bis 1858, aber ein Maximum in 1823 und ein Mini- 
mum in 1828. Da ich mir diese Verlängerung der 
Schwingungszeit von 8143,13 in 1823,54 bis 8183,39 in 
1828,16 bei dem sonst, wie es schien, unveränderli- 
chen magnetischen Momente des Cylinders nicht er- 
klären konnte, so glaubte ich längere Zeit, es sei 
diese Abnahme der horizontalen Intensität zwischen 
1823 und 1828 bloss apparent, und vielleicht eine 
Folge davon gewesen, dass ich, um den Einfluss der 
Temperatur des Cylinders auf die Schwingungszeit zu 
untersuchen, im November 1826 ein Mal die l^chwin- 
gungszeit in einem Apparate beobachtet hatte , wo 
die Luft bis auf 54^ R. erwärmt war, was vielleicht 
sein magnetisches Moment geschwächt habe. Bei der 
Betrachtung der ganzen Reihe bis 1858 sehe ich aber 
jetzt in den folgenden Jahren mehrere solche Undu- 
lationen, Maxima und Minima der Intensität (Minima 
und Maxima der Schwingungszeit), obgleich weniger^ 
stark, z. B. Maximum 1823, 1835, 1845, 1857, Mini- 
mum 1828, 1840, — welche eine periodische Varia- 
tion von etwas über 11 Jahren andeuten. Die fol- 
gende TalTel zeigt die Schwingungszeit J, die Zahl n 
der Beobachtungen in jedem Jahre und die absolute 
Intensität H: 

IV. 8. 16 
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Nr. 


1 


T 


fi 


H 


1 


1820.71 


814'.63 


11 


1.5270 


2 


22.68 


14.83 


6 


278 


3 


23.54 


13,87 


6 


320 


4 


25,98 


16,83 


2 


256 


5 


27,49 


17,37 


10 


222 


6 


28,16 


18,39 


5 


181 


7 


30,53 


16.98 


6 


249 


8 


31,75 


15,57 


4 


307 


9 


32,43 


15.04 


5 


329 


10 


34,98 


13,94 


6 


382 


11 


38,58 


12.05 


7 


467 


12 


39,48 


11,70 


4fr 


448 


13 


40,32 


13,27 


17 


426 


14 


41,55 


11.42 


26 


479 


15 


42.49 


11,97 


22 


480 


16 


43.26 


1152 


22 


497 


17 


45,39 


10,46 


2 


533 


18 


46.08 


11,43 


3 


506 


19 


50,31 


09.84 


2 


569 


20 


51,62 


07,87 


2 


600 


21 


54,48 


07,66 


2 


653 


22 


55,56 


07.75 


23 


672 


23 


56,67 


07.25 


2 


667 


24 


57,45 


06.08 


4 


711 


25 


58,38 


06,72 


9 


679 



Die Werthe von H können annähernd durch die 
Formel 

H«. 1,52193 4- 7,902 {i — 1820.0) + 0,1307 (( ~ 1820,0)« 
+ 19.88 Sin [2°20' +• 32%4 {t — 1820)] 

dargestellt werden, wo das zweite und dritte Glied 
die Secularveränderung angeben, und wo die con- 
stanten Factoren der veränderlichen Glieder Einheiten 
der vierten Decimale sind. Das letzte Glied gibt die 
Undulation an, und entspricht einem Maximum , wenn 
die in der Klammer eingeschlossene Grösse gleich 90^, 
— einem Minimum , wenn sie gleich 270^ ist. Z. B. 



900 --: 20 20' + 32^,4 (I - 1820) gibt ( 



1820 t= .5Z!2£=r2,7 
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oder ein Maxiraum für t = 1822,7. — Die Formel setzt 

voraus, dass im letzten Gliede die Periode IIV9 = -^ 

Jahre ist, da 32^,4 = -^ . 360^^, ferner dass die Con- 

stante 19,88 für alle Perioden gleich ist, welches 
nicht statt findet und auch nicht vorausgesetzt werden 
kann. Sie scheint in den zwei ersten Perioden be- 
deutend grösser zu sein als in den folgenden. Das- 
selbige war auch der Fall mit der Inclination. Ob 
nun eine solche Veränderung mit der Menge der 
Sonnen flecken in den verschiedenen Perioden statt 
findet, können Sie selbst am besten bestimmen.*) 
Sonst würden die berechneten Werthe von H und 
auch von der Inclination viel näher mit den Beobach- 
tungen harmonirt haben. — Unter Voraussetzung der 
Periode von IIV9 Jahren gibt die Formel für die 
Intensität 1822,7 1833,8 1844,9 1856,0 Maxima 
Inclination 1823,3 1834,5 1845,6 1856,7 Minima 
während bei den 

Sonnenflecken 1822,2 1833,3 1844,5 1855,6 Minima 
waren.**) — Wollte man die Beobachtungen in 1823,54 

*) Die beiden, den Perioden 1833,6— 18i4,0 und 1844,0—1856.2 
entsprechenden Wellen der Sonnenfleckencurve scheinen nahe gleich 
hoch gewesen zu sein, -- dagegen die für 18*23,2—1833,6 merklich 
niedriger; jedoch sind gerade für die Höhe der Welle die Baten 
zu unbeslimmt, wie ich schon oben Pag. 226 angedeutet habe. 

**) Hansteen gibt hier meine mittlem Minimums-Epochen. Die 
wahren Minima fielen nach der Pag. 215 gegebenen Tafel auf 

1823,2 1833,6 1844,0 1856,2 
nähern sich also, mit Ausnahme des Minimums von 1844, den von 
Hansteen berechneten magnetischen Epochen noch mehr als die 
mittlem, was mir von grosser Bedeutung scheint, und 
auch zur Beleuchtung der Ton Hansteen in der »Zeitschrift für po- 
puläre Mittheilungen aus dem Gebiete der Astronomie und ver- 
wandter Wissenschaften» I. 55« gemachten Bemerkung dient. 
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und 1857,45 als wahre Maxima der Intensität anneh- 
men, so hätte man 3 Perloden gleich 33,91 Jahren, 
und jede Periode gleich 11,3 Jahren, welches aber 
nichts entscheiden kann, obgleich ich dasselbe vor- 
läufig aus den Inclinationsbeobachtungen folgerte. 
Aber Sabine's Periode von 10 Jahren und 
Lamont's von IOV3 Jahren können hier nicht 
angewendet werden. — Die geringen Verän- 
derungen des magnetischen Moments des üylinders 
sind durch gleichzeitige Beobachtungen der Schwin- 
gungszeit T und der absoluten Bestimmungen von H 
durch Magnetometer zwischen 1834 und 1855 bestimmt 
worden (Astr. Nachr. 1013) und alle Reductionen fiir 
Temperatur, Schwingungsbogen und Uhrgang ange- 
bracht, sowie T immer ein Mittel von Vor- und Nach- 
mittagsbeobachtungen ist, um die tägliche Variation 
zu eliminiren. Dass nahe dasselbe Resultat für Ma- 
xima und Minima aus zwei ganz von einander 
unabhängigen Beobachtungsreihen über In- 
clination und Intensität herauskömmt, scheint 
mir sehr überzeugend zu sein." 

Um gegenwärtige Mittheilung nicht zu sehr aus- 
zudehnen , lege ich mehrere Untersuchungen über die 
Erdperiode, das Nordlicht, die Sonnenrotation, die 
Mächtigkeit der Photosphäre , etc. für eine spätere 
zurück, und trete noch kurz über einige neue, die 
Sonnenflecken berührende Publikationen ein : In erster 
Linie führe ich die neue (fünfte) Ausgabe an , welche 
John Herschei 1858 von seinen „Outlines of Astror 
nomy" veranstaltete, mit musterhafter Umsicht und 
Gewissenhaftigkeit die neusten Fortschritte der Astro- 
nomie in allen ihren Theilen berücksichtigend, — so 
dass man bei ihr nicht Gefahr läuft, wie es schon bei 
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ähnlichen Werken vorgekommen ist, seine Bibliothek 
durch ihren Ankauf blos um ein. neues Titelblatt zu 
vermehren. Neben andern interessanten Bemerkun- 
gen über die Sonne und ihre Flecken tritt Herschel 
namentlich auch in einer Note (Pag. 245—246) gegen 
den von Arago (Vergl. dessen Astron. popul. II 
95—104) gegebenen, und seither so oft citirten ex- 
perimentellen Beweis auf, dass die Photosphäre der 
Sonne gasförmig sei, weil auch die Randstrahlen keine 
Polarisation zeigen, während dies doch bei festen oder 
flüssigen glühenden terestrischen Körpern der Fall sei. 
Er weist die zu Grunde liegende Annahme, dass von 
den Rändern der Sonne nur Strahlen zu uns kommen, 
die gegen die Oberfläche sehr geneigt seien, als un- 
statthaft zurück. „Supposing the sun^, sagt er, „to 
be an incandescent solid not more rough than 
the earth or the moon, it is obvius that whether 
from the centre or from the borders, the light by 
which we see it must consist of a mixture of rays 
emergent from the local surface at every pos- 
sible angle of oblicfliity and in every possible plane 
without the smallest preference.^ Es ist wirklich 
kaum zu zweifeln, dass die Photosphäre der Sonne, 
auch abgesehen von den die Flecken darstellenden 
Vertiefungen sehr rauh ist, da sie uns in so grosser 
Entfernung meistens stark schuppig erscheint, — 
und da überdies die ganze Erscheinung der Sonnen- 
flecken viel eher auf eine zähflüssige als auf eine gas- 
förmige Pbotosphäre hinweist, so ist Herschels Refu- 
tation von Arago's Ansichten, die uns in neue Schwie- 
rigkeiten stossen würden^ sehr wichtig und erwünscht. 
— Babinet kömmt im fünften Bande seiner „Etudes 
et'lectures^ auch wiederholt aitf die Sonnenflecken 
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ZU sprechen. So sagt er z. B. : On n'est point en- 
core d'accord sur la question de savoir si les taches 
indiquent dans le soleil une augmentation ou une dimi- 
nntion de chaleur,^ was ich im Obigen so ziemlich 
beleuchtet zu haben glaube. Und wieder: ^En ce 
moment (18 Acut 1856) et depuis plusieurs semaines 
le soleil se montre exempt de taches. C'est toajonrs 
h Tiraproviste que ces taches apparaissent,^ — welche 
beide Bemerkungen nicht ganz richtig sind, da die 
Sonne vom 23. Juli bis 1. August, sowie vom 16. 
August 1856 ab Flecken hatte, und die Erscheinung 
der Flecken an das grosse Gesetz ihrer Periodicität 
gebunden ist, wenn auch die des einzelnen Fleckens 
nicht vorausbestimmt werden kann. Babinet erzählt 
auch, Messier habe am 17. Juni 1777 während Beob- 
achtung der Sonnenflecken fünf volle Minuten lang 
zahlreiche, runde und scharf begränzte Körperchen 
vor der Sonne vorüberziehen sehen. SchUesslteh 
erwähne ich noch, dass Babinet sich (Pag. 82 u. f.) 
gegen die Idee ausspricht, die Phänomene der verän- 
derlichen Sterne und der Sonnenflecken neben einan- 
der zu stellen, — dass es mir jedoch scheinen vnll, 
er fasse hiebei den allgemeinen Verlauf des Sonnen- 
fleckenphänomens nicht ganz richtig ins Auge, und 
es seien ihm die neuern Arbeiten darüber zum Theil 
fremd geblieben. — Hansteen hat sich in seiner 
interessanten Abhandlung über ^Das magnetische 
System der Erde^, welche das erste Heft der von 
Peters herausgegebenen ^Zeitschrift für populäre Mit- 
theilungen aus dem Gebiete der Astronomie und ver- 
wandter Wissenschaften^ ziert, auch über die Bezie^ 
hung des Erdmagnetismus zu den Sonnenflecken ge- 
sprochen, worüber ich jedoch theils auf seinen oben 
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roitgetheiiten Brief, theils auf Nr. III verweisen kann. 
Ich füge hier nur bei, dass Hansteen bei Erwähnung 
der von Lamont für die Declinationsvariationen auf- 
gestellten Periode von 10 V3 Jahren sagt, Lamont 
habe bemerkt, „dass das Minimum dieser Schwankun- 
gen sowohl als das Minimum der von Sabine bemerk- 
ten irregulären Perturbationen mit dem aus Schwabens 
vieljährigen Beobachtungen gefundenen Minimum der 
Sonnenflecken zusammenfiel," — was nicht richtig 
ist, da dieses Zusammentreffen von Sabine, Gautier 
und mir bemerkt, und von Lamont wenigstens anfäng- 
lich eher bezweifelt als gefunden wurde, wie 
ich in Nr. III weitläufig auseinander gesetzt habe. — 
Herr Thiele in Kopenhagen ist in Folge meines Auf- 
rufes in Nr. 1185 der astronom. Nachr. durch Herrn 
Professor d' Arrest aufgemuntert worden, die von der 
Feuersbrunst des Jahres 1807 wenigstens zum Theil 
verschont gebliebenen Tagebücher dei' dortigen Stern- 
warte in Beziehung auf Sonnenflecken auszubeuten, 
und hat so eben in Nr. 1193 des gen. Journales die 
Resultate seiner Arbeit mitgetheilt. *) Er fand nament- 
lich eine sehr schöne Reihe von Fleckenbeobachtungen 
auf, die Christian Horrebow in den Jahren 1761 bis 
1776 machte, und leitete aus denselben die drei Epochen 

Min. 1766,1 Max. 1769,8 Min. 1775,5 
ab, welche meine Epochen 

Min. 1765,5 Max. 1770,0 Min. 1775,8 
auf das Befriedigendste bestätigen. Mit diesen Epo- 

*) Die gegenwärtige Nr. IX meiner Millheilungen war schon 
zum Theil abgesetzt, als ich Herrn Thiole^s Arbeit erhielt; ich 
glaubte aber, sie ihres erheblichen Interesses wegen, nichts desto 
weniger hier noch 4>eräcksichtigen^ za sollen, und zog dafür den 
betrefTenden Theil meines Ms. noch einmal zurück. 
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eben stellt Herr Thiele eine Reihe anderer zwischen 
1750 bis 1796 und 1829 bis 1856 fallender Epochen 
zusammen, die er zum Theil nach meinen frühern 
Mittheilungen, zum Theil wie es scheint durch eigenes 
Studium der von mir publicirten Beobachtungen von 
Staudacher, Flaugergues und Schwabe festetzte, und 
die meistens so nahe an die von mir bestimmten Epo- 
chen fallen, dass ich im gegenwärtigen Augenblicke 
nicht für nöthig halte, über die kleinen Differenzen nä- 
her einzutreten, obschon ich mehrere seiner Abwei- 
chungen nicht für begründet halten kann, — namentlich 
nach den mir bekannten Beobachtungen nicht zugebe, 
dass sein Minimum 1796,5 richtig sei, sondern entschie- 
den an dem Minimum von 1799,0^^190 festhalten muss. 
Der Gesammtheit dieser zwei Systeme von Epochen, 
findet Herr Thiele, könne man durch die Hypothese 
einer Periode 

11M95±.0*,168 

fast noch besser aber durch die einer Periode 

9",807 ±. 0",067 

genügen, — wobei jedoch nicht zu übersehen, 
dass die erstere Periode auf den ihm unbekannt schei- 
nenden Zeitraum 1799 bis 1828 zwei Maxima und zwei 
Minima verlege , die letztere drei Maxima und drei 
Minima. Dieses ist allerdings nicht zu übersehen, 
sondern ganz entscheidend, — und da eben aus den 
Beobachtungen vjou Flaugergues, Heinrich, Stark, 
Tevel, etc. mit aller nur wünschbnren Sicher- 
heit hervorgeht, dass nur zwei Maxima und Mi- 
nima auf jenen Zeitraum fallen,*) so bleibt die 
erstere Periode allein im Recht, und diese stinnnt 
mit den von mir oben mitgetheilten Resultaten weit 
innerhalb ihrer Fehlergrenzen, so Bass ich Herrn 

*) Vergleiche meine oben Pag. 215 gegebene Uebersicht. 
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Thiele's Untersuchung als eine neue Bestätigung mei- 
ner Arbeiten ansehen darf, — übrigens mir vorbe- 
halte, auf dieselbe bei grösserer Müsse noch einmal 
zurückzukommen, und auch einige in derselben ent- 
haltene Resultate und Bemerkungen zu besprechen, 
von denen ich heute zur Abkürzung Umgang nehmen 
muss. — Die wichtigste der neuern Publicationen über 
die Sonnenflecken dürfte diejenige sein, mit welcher 
Garrington den 19. Band der ^Monthly Notices of the 
Astronomical Society of London^ eröffnete , nämlich 
seine Abhandlung ^On the Distribution of the Solar 
Spots in Latitude since the Beginning of the Year 
1854^. Sie umfasst seine Beobachtungen von An- 
fang 1854 bis Mitte 1858, und gibt in graphischer 
Darstellung eine Uebersicht der während den diese 
Zeit beschlagenden 60 scheinbaren Rotationen der 
Sonne (zu 27, 31 Tagen gerechnet) auf derselben er- 
schienenen Flecken. Man erhält so fast auf den ersten 
Blick das natürlich auch von Carrington selbst her- 
vorgehobene Resultat, das Mitte 1856, also kurz nach 
dem letzten Minimum, auf der Sonne eine grosse und 
plötzliche Veränderung vor sich gegangen sein müsse : 
Während nämlich in den Jahren 1854 und 1855, ja 
noch zu Anfang 1856 die grosse Mehrzahl der Flecken 
in zwei dem Sonnenequator parallelen schmalen Gür- 
teln auftrat, deren Mitten j: 10^ vom Equator abstan- 
den, und kein einziger Flecken die Entfernung ± 20^ 
erreichte, — erschienen im Sommer 1856 plötzlich 
Flecken in ± 30^ and noch mehr Distanz , und wäh- 
rend die Sonne vom Equator bis ± 20^ über die Mitte 
von 1857 hinaus fast immer fleckenlos blieb, vermehr- 
ten sich die Flecken in der mittlem Distanz 30^ erst 
südlich, dann auch nördlich sehr rasch, — ja noch 
bis zum Schlüsse der mitgetheilten Beobachtungsreihe 
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blieb defselbe Zustand, nur dass sich die beiden Fle- 
ckenzonen allmälig wieder etwas dem Equator zu 
nähern schienen, und so ihr mittlerer Abstand vom 
Equator sich bis im Sommer 1858 von ± 30*^ auf ± 20^ 
vermindert hatte. Diese auffallende und höchst merk- 
würdige Erscheinung verspricht für die Theorie des 
ganzen Phänomens von grosser Wichtigkeit zu wer- 
den, — sie jetzt schon deuten zu wollen, möchte da- 
gegen misslich sein, und ich schliesse daher meinen 
Rapport mit dem herzlichen Wunsche, dass Herr Car- 
rington seine mit so grosser Umsicht und Ausdauer 
unternommene Beobachtungsreih» noch lange Jahre, 
allerwenigstens aber noch ein Dezennium, in gleicher 
Weise fortsetzen möge und könne. Eine solche Fort- 
setzung der Beobachtungen wird uns nämlich zeigen, 
ob sich die beiden Fleckenzonen noch fortwährend 
dem Equator nähern werden, um etwa gegen das 
nächste Minimum hin nach und nach an demselben 
zu erlöschen, — ob sich dann wieder von den Polen 
her neue Fleckenbildungen heranziehen werden, gleich- 
sam wie wenn periodisch von beiden Polen aus Strö- 
mungen gegen den Equator gehen würden, die sich 
bei gegenseitiger Annäherung in ihren Effecten stei- 
gern, beim Zusammentreffen aber nach und nach aus- 
gleichen. Jedenfalls aber möchte ich, da weder meine 
Relativzahlen, noch die magnetischen Variationen fOr 
den Sommer 1856 etwas aussergewöhnliches , nach 
einem frühern Minimum nicht da gewesenes zeigen, 
vermuthen, dass wir auch in der von Herrn Oarring- 
ton Consta tirten Thatsache nicht etwas Neu^s, 
sondern nur etwas von uns bis jetzt nicht 
Beachtetes vor uns haben.*) Vielleicht dass ich, 

*) Vergl. Nr. 132 der Litteratur. 
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wenn die zu Anfang erwähnte Detailuntersuchung zu 
dem gewünschten Ziele führt, über die Bedingungen 
eines Minimunis etwas werde sagen können, das auch 
auf diese Sache einiges Licht wirft. 

Zum Schlüsse gebe ich noch eine Fortsetzung 
der Sonnenfleckenlitteratur : 

121) Aus den Manuscripten von C. Tevel, Sil- 
berschmid in Middelburg. 

Ich verdanke die Kenntniss dieser Manuscripte und die 
folgenden Auszüge aus denselben Herrn Professor Buys-Ballot 
in Utrecht. Nach seiner Mitlheilung begann Tevel, ein blosser 
Liebhaber der Astronomie, aber ein Mann von grosser Aus- 
dauer , am 2. April 1816 die Sonne zu beobachten , — fand 
damals auf derselben einen Flecken von der Form einer Blume 
oder eines Baumes, — sah in den zwei folgenden Tagen seine 
Form wesentlich verändern, und entschloss sich nun mit dem 
5. April eine Reihe von Zeichnungen der Sonne mit ihrem 
Fleckenslande zu beginnen. Er ging dabei so vor, dass er 
zuerst bei 125facher Vergrösserung ein Sonnenbild auffing, und 
die Flecken und Gruppen einzeichnete, — dann bei ISOfacher 
Vergrösserung noch die einzelnen Gruppen abbildete. Vor 
seinem Tode legirte er seine Zeichnungen « einer Vereinigung 
von gelehrten Männern, damit sie der Wissenschaft Früchte 
bringen können», und so wurden sie dann von den £rben 
def k. Academie der Wissenschaften in Amsterdam übergeben, 
als deren Mitglied sie Herr Buys-Ballot kennen lernte, und 
die nicht geringe Mühe übernahm^ sie für mich auszuziehen. — 
TeveFs Beobachtungen sind , analog den früher nach Stauda- 
ober, Zucconi, Mallet, etc. mitgetheilten gegeben, folgende: 
1816. 181G. 1816. 1816. 1816* 

' ^1.32 
1.34 
2.41 
4.26 
4.14 



iV 5 


5.24 


IV 14 


2 27 


IV 20 


3.34 


IV 25 


3.26 


IV 30 


- 6 


5.44 


- 15 


2.30 


- 21 


3.40 


- 26 


2. 4 


V 1 


- 8 


6.50 


- 17 


3.17 


- 22 


3.36 


- 27 


3.35 


- 2 


- 10 


5.37 


- 18 


3.21 


- 23 


227 


- 28 


2.36 


- 3 


- 11 


4.14 


- 19 


3.19 


- 24 


3.26 


- 29 


2.36 


- 4 
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1816. 



1816. 



1816. 



1816* 



1817. 



VI 



VII 



6 


4.17 


7 


3.17 


9 


214 


10 


1. 5 


11 


1. 8 


12 


3.10 


14 


4.11 


15 


3. 3 


17 


2. 2 


18 


2. 2 


19 


1. 1 


20 


1. 1 


21 


2. 5 


22 


3. 4 


24 


3. 6 


25 


7 20 


26 


8.27 


28 


6.41 


29 


6.28 


31 


6.30 


1 


725 


2 


6.42 


4 


6.36 


8 


1. 5 


9 


3. 8 


10 


3. 8 


11 


3.26 


12 


4.18 


13 


6 24 


17 


2. 8 


18 


4.13 


19 


3.13 


20 


3.15 


21 


2. 6 


22 


1. 6 


23 


2.10 


23 


2. 9 


28 


2. 2 


29 


2 6 


2 


3. 5 


3 


2. 7 


5 


2.32 


6 


3.45 


7 


3.48 


8 


3.32 



VII 



1.14 
2.16 
2.11 
2.13 
3.16 
3. 5 
2.34 
2 24 
3.28 
4.28 
1. 1 
1. 1 
1. 1 
3. 8 
4.19 



VIII 



IX 



1 


5.23 


2 


4.21 


3 


4.12 


5 


2. 3 


6 


2.2 


8 


3.14 


10 


2.11 


18 


1. 4 


19 


1. 4 


20 


1. 4 


21 


0. 


22 


0. 


23 


0. 


24 


0. 


25 


0. 


26 


0. 


27 


0. 


28 


l. 5 


29 


1. 7 


30 


225 


3 


3.27 


6 


3.13 


7 


2.11 


8 


2. 8 


9;2.25 


10 2.46 


11 1.36 


12 2 39 


13 


2.44 



IX 14 


2.59 


- 15 


2.62 


- 16 


2.50 


- 17 


2.45 


- 18 


1.33 


- 19 


1.19 


- 20 


2.38 


- 21 


2.39 


- 23 


1.26 


- 25 


2.37 


- 26 


2.41 


- 28 


2.39 


- 30 


2.24 


X 3 


3.44 


- 5 


366 


- 15 


3.32 


- 16 


2.20 


- 18 


1.11 


- 19 


1.10 


- 20 


2. 9 


- 21 


3. 5 


- 23 


1. 1 


- 26 


2. 9 


- 27 


3.10 


- 28 


3.22 


- 29 


452 


- 30 


5 54 


- 31 


5.49 


XI 1 


4.43 


- 3 


3.33 


- 4 


3.20 


- 5 


3.16 


- 7 


4. 6 


- 8 


4.12 


- 11 


1.13 


- 12 


113 


-. 13 


2 21 


- 14 


2.20 


- 16 


2.12 


- 17 


2. 9 


- 19 


1.21 


- 20 


128 


- 21 


1.28 


- 22 


1.27 


- 23 


2.34 



XI 23 
- 27 



XII 



3.29 
2.89 
9 



3.21 
3.12 
333 
3.11 
2. 5 
2.11 



1817. 



II 
III 



IV 



2 

3 
5 
7 

12 

20 

21 

24 
1 

19 
2 

10 

11 

12 

15 

16 

17 

18 

30 
1 
2 
3 
4 
5 
7 
8{ 

10 



1.23 

l.llB 

1. 2 

1. 1 

1.30 

2.57 
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225 

1.15 

5.25 

7.12 

10^1 

9.61 

9.65 

10.63 

10.39 

10.41 

11.37 

1.15 

2.16 

2.22 

2.12 

2.11 

2 30 
2.16 

3 8 
2.20 



- 13 

- 14 

- 15 

- 16 

- 17 

- 28 

- 26 

- 27 



V 3 

- 6 

- 7 



2.13 
1.12 
1.12 
1.12 
1.9 
1.4 
1. 8 
1. 3 
1.25 
1.27 
222 
;.18 
2.4 
220 
2.13 
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VI 



20 
21 
22 
23 
24 
26 
27 
5 
8 
11 
14 
15 
17 
18 
19 



1.15 
1.29 
1.31 
1.17 
123 
120 
1.19 
1. 5 
1. 1 
2.12 
3.10 
3.81 
8i24 
2.24 
210 



- 20 2.24 



- 213 
. 22 

- 23 

- 24 

- 25 
VII 5 

- 7 

- 8 

- 9 



80 
4.19 
3.81 
2.32 
2.25 
3.14 
5.24 
3.13 
4.17 
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1817. 



1817* 



1818. 



1818. 



1818. 



krll 


10 


3. 7 


_ 


11 


2.14 


. 


17 


1. I 


. 


18 


1. 1 


_ 


19 


2. 2 


« 


20 


2. 4 


. 


21 


3. 7 


_ 


22 


3.12 


. 


24 


4 36 


. « 


25 


4.52 


. 


26 


4.45 


^ 


27 


4.45 


^ 


28 


2 39 


_ 


29 


2.26 


^ 


30 


2.51 


_ 


31 


4.50 


VII 


I 1 


4.41 




2 


3.24 


^ 


4 


232 


. 


5 


1.33 


« 


6 


2.42 


_ 


7 


2.63 


. 


8 


4.54 


« 


15 


1.22 


. 


16 


3.23 


. 


17 


2. 8 


_ 


18 


2 23 


_ 


23 


3.13 


« 


24 


2 21 


. 


26 


2. 5. 


_ 


27 


1. 1 


-. 


28 


3.10 


* 


29 


3.22 


_ 


31 


228 


IX 


1 


232 




2 


2.13 


^ 


3 


2.16 


« 


4 


2. 7 


_ 


6 


2. 2 


«. 


7 


3. 3 


_ 


8 


3.24 


., 


9 


3.16 


« 


10 


4.40 


_ 


11 


3.46 


— 


14 


3.27 



IX 17 

- 20 

- 21 

- 22 

- 23 

- 24 

- 25 

- 26 

- 28 

- 29 

X 2 

- 3 

- 4 

- 5 

- 6 

- 7 

- 8 

- 9 
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- 11 

- 12 

- 13 

- 14 

- 17 

- 18 
28 

7 

8 

11 

19 

27 

4 



XI 



XII 



2.28 
8 
1 



4. 8 
3. 9 
3. 8 
4.14 
4.22 
3.16 
3.15 
3. 4 
1. 1 

1. 1 
2.17 
2.15 

2. 3 
3.1t) 
4.18 
3.17 
2.12 

3. 4 
1. 7 
3.15 
3.14 
1. 3 
215 
3. 5 
1. 1 
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einigeTage 
nichts ge- 
fuDden. 



XII 15 

- 18 

- 22 
• 25 



2 2 

2.11 
3.33 
2. 4 



I 8 


3.12 


IV 29 


3.22 


.VI 23 


- 17 


3.20 


. 


30 


221 


- 24 


- 18 


4.24 


V 


1 


2.21 


- 26 


- 19 


4,29 


_ 


2 


3.18 


- 27 


- 25 


1. 6 


» 


3 


3.27 


-. 29 


- 28 


2. 5 


_ 


5 


1. 3 


- 30 


- 29 


1. 3 


« 


6 


2.27 


VII 1 


II 3 


1. 1 


.. 


8 


1.16 


- 2 


- 5 


1. 3 


— 


9 


2.19 


- 3 


- 9 


2.36 


_ 


10 


2.20 


- 5 


- 14 


1.38 


. 


11 


2.10 


- 7 


- 16 


1. 9 


. 


12 


2.13 


- 8 


Nichts vor 


- 


13 
14 


2.15 
2.16 


- 9 

- 10 


der Sonne 


- 


15 


3.19 


- 11 


bis 


-. 


19 


4.27 


- 14 


-. 


20 


3.18 


- 15 


III 6 


1. 8 


. 


22 


2.15 


- 17 


- 10 


2.12 


.. 


23 


3.21 


- 18 
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1.11 


-. 


24 
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2.10 


. 


25 


5.32 


- 26 
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1.18 


. 


26 


5.36 


- 27 


- 19 


0. 


.. 


27 


5.51 


- 30 


- 20 


0. 


•. 


28 
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VIII 2 


- 21 


3.25 


. 


29 


5.82 


- 3 


- 24 


3.22 


— 


30 


5.59 


- 4 


^ 27 


2.17 


. 


31 


2.66 


- 5 


- 28 


2.12 


VI 


1 


2.62 


- 6 


- 29 


2.11 


^ 


2 


2.45 


- 7 


IV 4 


1. 2 


^ 


3 


235 


- 10 


- 5 


2.16 


— 


4 


2 37 


- 12 


- 9 


2.19 


-. 


5 


2.15 


- 13 


- 11 


3.14 


^ 


6 


2. 7 


- 16 


- 12 


2JL4 


.. 


7 


1. 1 


- 18 


- 13 


2. 8 


. 


8 


2. 3 


- 19 


.- 14 


2.10 


.. 


9 


2. 2 


- 22 


- 15 


2.25 


. 


10 


2. 4 


- 23 


- 16 


3.23 


. 


14 


1. 1 


- 25 


- 18 


3.12 


. 


15 


1. 1 


- 29 


- 19 


3. 5 


.. 


16 


1. 1 


- 30 


- 24 


1. 9 


. 


18 


1. 8 


- 31 


- 25 


1 8 


-. 


19 


3.23 


IX 1 


- 26 


3.27 


mm 


20 


3.23 


- 2 


- 27 


2.40 


. 


21 
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- 3 


- 28 


3.23 
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22 


3.24 
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3.16 
2.14 
222 
3.18 
3.33 
3.28 
2.17 
1. 2 
1. 4 
1.37 
1.13 
1. 6 
1. 3 
1.12 
1.19 
1.28 
1.25 
1.14 
1.17 
3.20 
221 
2.37 
2.14 
1.20 
1. 9 
1. 1 
1. 1 
1. 4 
1.11 
2 24 
2.26 
3.18 
4.15 
2.15 
217 
2.19 
3.27 
3.34 
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4 
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181S. 



1818. 



1819. 



1819« 



1819« 
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2.37 
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2.15 


10 


1.16 


13 
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14 


2. 2 


15 


2. 5 


16 


2. 6- 


17 
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20 


1.10 


23 


3.37 


25 


2. 2 


26 


2. 8 


29 


1. 1 


1 


1. 1 


2 


1. 1 


3 


1. 2 


6 


2. 6 


7 


3. 9 


8 


5.24 


9 


5.52 


14 


646 


17 


5.21 


18 


1.41 


19 


1. 2 


20 


1. 1 


21 


1. 1 


22 


1. 1 


24 


2.16 


25 


1.19 


27 


1.24 


28 
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29 
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3 
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1. 1 


9 


1.16 



XI 



XII 
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18^ 
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3 

41 

5 

6( 
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- 23 i 

- 28 1 
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II 
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3.19 
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Folgt nun eine mehrjährige Unterbrechung von TeveFs 
Beobachtungen. Erst für 1823 gibt er an, dass Liebhaber ver- 
sichern, in dem ganzen Jahre 1823 keine Sonnenflecken gese- 
hen zu haben. Er selbst habe 1824 vom 4. Mai bis 18. Sep- 
tember auch an heitern Tagen keine Sonnenflecken gefunden, 
und doch immer darnach gesucht, wenn er nur einigerroassen 
die Sonne sehen konnte. 
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1824. 
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2. 5 
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Nichts bis 



1825. 



1825« 



1825. 



I 
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III 1 
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- 13 


1. 4 


- 3 


1.34 
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- 11 
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1. 1 

1. 5 

1. 1 

2. 5 
2. 5 

1. 1 

2. 2 



Nachher Hess sich, wie es scheint, Tevel durch die geringe 
Anzahl Sonnenflecken wieder entmuthigen, nach denselben zu 
suchen, bis er Anfangs August 1828 in dem Journal de Gand 
von dem Erscheinen zahlreicher Flecken las. Dann begann 
er wieder zuweilen zu beobachten , aber nicht mehr mit der 
frühern Energie, sondern nur noch zuweilen. Es mochten seine 
schon etwas vorgerückten Jahre ihm das Beobachten zu müh- 
sam machen , namentlich das Zeichnen ; denn dass er das In- 
teresse für die Sonnenflecken nicht verloren, zeigt eine Bemer- 
kung vom 25. April 1830, in welcher er dafür dankt, dass es 
ihm in seinem hohen Alter von 67 Jahren noch vergönnt sei, 
so schöne Sonnenflecken zu sehen. Immerhin haben die ein- 
zelnen Beobachtungen noch Interesse genug, um sie hier fol- 
gen zu lassen : 

1828. 1830* 1832. 1835. 1836. 





1832. 



IV 28 
- 29 
V 6 



2. 5 
2. 6 
2. 5 




XI 19 

- 22 

- 24 
XII 2 



4.31 
3.28 
1. 3 
4.22 



1836. 



I 



II 



2. 4 
2. 5 
2.11 
3.34 
2 6 



iir 

V 



2 

7 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
21 
22 
24 



7.19 
7.16 
5. 7 
5.11 
5.15 
5.16 
516 
5 19 
7.24 
7.20 
8.24 
5.14 
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Die Vergleichung dieser letztem Beobaohtungen Tevels mit 
gleichzeiligen von Schwabe ergibt für 20 Tage in den Jahren 
1828, 1830 und 1832 fUr die mittlere 

Gruppenzahl 5,0 Schwabe = 6,4 Tevel 
Relativzahl 61,6 Schwabe = 80.7 Tevel 

Air 15 Tage aus den Jahren 1835. und 1836 dagegen für die 
mittlere 

Gruppenzahl 6,1 Schwabe = 4,2 Tevel 
Relativzahl 86,4 Schwebe = 61,9 Tevel 

so dass sich das Verhältniss nahezu umgewendet hat , und es 
mUssten daher, wenn man Tevel als constanten Beobachter 
ansehen wollte, die nach Schwabe fUr die Jahre vor dem 
Minimum von 1833 berechneten Relativzahlen mit 1,83 molti- 
plizirt werden . um sie mit den fUr die Jahre nach dem Mini- 
mum berechneten gleichartig zu machen. HerrHofrath Schwabe, 
den ich speziell darüber anfragte , erinnert ' sich zwar nicht, 
sein BeobachtungsverfahreA und namentlich das Zahlen der 
Gruppen wesentlich verändert zu haben ; aber ich möchte doch 
fast glauben, dass er, wenn auch ganz unbewusst, nach dem 
ersten Minimum die Gruppen sorgfälliger auszusondern be- 
gann, — seine BeobachtungsbUcher machten mir beim Aus- 
ziehen ganz diesen Eindruck, — und auch Arago's Variations- 
beobachtungen , sowie die freilich mangelhaftem Sonnenbeob- 
achlungen von Stark widersprechen der Annahme, dass das 
Maximum von 1829 um so viel niedriger gewesen sei als die- 
jenigen von 1837 und 1838, wie es Schwabens Beobachtungen 
ohne diese Veränderung voraussetzen würden. — Schliesslich 
bemerke ich noch, dass Tevel in seinen frühern Beobachtun- 
gen hin und wieder angibt, es sei ein Flecken von unzählig 
vielen kleinen Pünktchen begleitet gewesen ; ich habe in sol- 
chen Fällen nie mehr als 30 Pünktchen in Rechnung gebracht, 
da mir mit dieser Zahl die etwas grössere Ausdehung einer 
Gruppe hinlänglich berücksichtigt schien. 

122] Astronomische Nachrichten. Nr. 1111— 119S 
(Fortsetzung von Litt. 61). 

Nr. 1122 bespricht Peters das Werk von J. Schmidt, siehe 
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Litt. Nr. 107. Nr. 1124- Schwabe, Sonnenflecken im Jahre 1857 
(Siehe VI). Nr« 1132. Wolf, SonneDÜecken im Jahre 1857 und 
Bericht über Nr. VI (Siehe VI). Nr. 1134. Rümcker und Peters, 
Sonnenfinsternissam 15. März 1858, sammtPape's Zeichnung einer 
bedeckten Fleckengruppe. Nr. 1143. Secchi, Abbildung von 
Sonnenflecken am 14., 15. und 16. März 1858 Nr. 1148. Secchi, 
Sülle Macchie solari e del modo di determinarne la profonditä. 
Nr. 1150. Schwabe, Abbildung einer Fleckengruppe am 15. 
März 1858. Nr. 1160. Wolf, Bericht über Nr. VII (Siehe VII). 
Nr. 1170. Oliveira , Liais, etc. über die totale Sonnenfinster- 
niss am 7. Sept. 1858. Nr. 1181. Wolf, Sonnenflecken im 
Jahre 1858 und Bericht über Nr. VIII (Siehe VIII). Nr. 1182. . 
Herr Hofrath Schwabe beobachtete in den 12 Monaten des Jah- 
res 1858 

13 11 13 15 12 15 14 22 20 16 21 16 

neue Gruppen , also im ganzen Jahre 188 Gruppen , — wäh- 
rend ich (s. Mitth. VIII) nur 138 zählte. Er konnte ferner an 

24 27 30 30 30 30 29 31 30 30 26 18 

Tagen, d. h. im ganzen Jahre an 335 Tagen die Sonne beob- 
achten, und fand sie immer mit Flecken, während ich auf 221 
Beobachtüngstage zwei fleckenfreie erhielt. Nr. 1185. Wolf, 
vorläufiger Bericht über seine Sammlung älterer Sonnenflecken- 
beobachtungen und die daraus abgeleiteten Epochen und Perio- 
den ; Bitte , ihm ältere ungedruckte Beobachtungen mitzuthei- 
len; Berechnung der Variationen ; aps den Relativzahlen. Nr. 
1193. Th. N. Thiele, De macularum Solis antiquioribus qui- 
busdäm observationibus Hafniea institutis. Ich verweise auf das 
Pag. 235—237 gegebene Referat über diese Arbeit, und bemerke 
hier nur noch, dass in derselben 1806 Jan. 21, 28, Febr. 17, 28, 
März 4, 8 und Juni 15 als Tage mit Flecken, dagegen 1806 
Febr. 22, Juni 16 und 1807 Mai 26 als Tage ohne Flecken an- 
geführt werden, — ferner, dass ich Herrn Thiele bereits schrift- 
lich ersucht habe, mir die Horrebow'schen Beobachtungen im 
Detail mitzutheilen. 

IV. 8. 17 
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123) Underricht Ton dem wandergrössen Comet- 
siern, so in diesem laufenden 1681 Jahr mit Schre- 
cken der ganzen Welt am Himmel erschienen. Lintz 
1681 in 4. 

Diese Schrift slimmt der früher verbreitelen Ansicht bei 
(vergl. Nr. 1), dass die Cometen entstehen, indem die Sonne 
»Unrath und Mackl« auswerfe, und sagt: »Einen Schein die- 
ser Wahrheit hat die Sonne A. 1618 selbsten gegeben dann 
damahlen seynd 3 Cometen kein einige Mackel in der Sonnen 
gesehen worden, weil sie freylich alle denen Cometen über- 
geben hat.« 

124) Sol flamma, sive tractatus de sole^ ut flamma 
est, ejusque pabulo. Parisiis 1646 in 8. 

Enthält keine Beobachtungen. Die Vorrede ist von Petrus 
Bourdin unterschrieben. 

125) Jac. Werniscbek Tractatus, physicam aslro- 
rum notitiam ex principiis mechanicae propenens. 
Vienne 1764 in 8. 

Enthält keine speziellen Beobachtungen, aber die Notiz: 
uNumerus macularum solarium est tarn diversus, ut spectantur, 
modo plures parvae, modo unica duntaxat, eaque exigua, modo 
maxima ex pluribus coalita. Rarius accidit, ut sol ab omni 
macula purus sit.(c 

126) Zach, Correspondance astronomique, Vol. 
1-XV 1, 

Vel. 1. Flaugergues über ein rhombisches Netz zur Beob- 
achtung der Sonnenflecken. Vol. 3* Bei Madrider-Beol>acb- 
tungen der Sonnenflecken am 11. Febr. 1804 ist voii 6 SoiH 
nenflecken die Rede, — bei den Finsternissen am 16. Juni 1S0€, 
1. Febr. 1813, 19. Nov. 1816 und 5. Mai 1818 wird nicht Ton 
Flecken gesprochen. Vol. 4. Zach sah bei der ringf. Fioster- 
niss am 7. Sept. 1820 keine Flecken ; drei Tage vorher sah er 
welche am Rande. Vol. 5. Bianchi beobachtete Flecken : 1816 
Sept. 27, 28, 29; Octob. 1, 3, 6; Nov. 1, 17. 18, 19, 20, 21, 
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27. 29; Dez. 17, 20. 21. 22, 23, 24. 1817 Jan. 9. 10, 12, 13, 
16; Febr. 6, 7, 8, 11, 13, 16 ; März 6, 8. 11, 13, 15: April 1, 
2, 3, 4, 5, 6, 8, 10. 12. Er fand daraus im Mittel für die Länge 
des Knotens 70° 30', für die Neigung 7° 14', für die Rotation 
25^180 (24,956—25.792). Vol. 7. Zach erzählt, dass er 1807 
die Bibliothek und die Manuscripte des Astronomen Joh. Phi- 
lipp Wurzelbauer angekauft habe. Vol. 9. Flaugergues schreibt 
am 12. August 1823 aus Viviers : aDepuis- plus d'un an , je n ai 
pu apercevoir des taches sur le soleil ; cette carence absolue 
pendant si long-tems est fort rare; communement il y a plu- 
sieurs taches sur le disque de cet astre. Le 4 Octobre 1816 
je coihptai et dessinai 42 taches, dont neuf etaient fort grosses. 
Quelle peut ^tre 1a cause d'un phenomene qui presente tant de 
Varietes? Toutes les hypotheses qu'on a imaginees ä se sujet 
ont toujours eu quelque defaut et surtout celui de ne pas ex- 
pliquer pourquoi les taches du soleil sont toujours renfermees 
dans une zone de trente ou quarante degres au plus de largeur 
de chaque cöte de I'equateur solaire. — Je fis quelques ex- 
periences dans lesquelles je vis que la couleur ordinaire de 
ces taches etait gris-claire et d'autres fois rouge, et cette teinte 
etait assez claire pour pouvoir en conclure que ces taches pa- 
raitraient assez brillantes si on pouvait les voir la nuit sur le 
ciel telles qu'elles sont sur le soleil. d Flaugergues widerspricht 
der Ansicht, dass der Fleckenstand Einfluss auf die Tempera- 
tur habe , und berichtet bei dieser Gelegenheit : « Depuis le 
26 Fevrier 1809 jusqu'au 24 Juillet 1811, je ne pus pas aperce- 
voir aucune tache sur le soleil, quoique pendant tout ce tems, 
j'ai ^te tr^s attentif k observer cet astre tous les jours que le 
ciel etait serein. — L'ete de 1807 fut tres chaud, et je vis 
presque toujours des taches et souvent fort grosses sur le 
disque du soleil. — L'annee 1811 fut fort chaude, et le soleil 
presque toujours sans taches. et l'annene 1816 fut froide, et le 
soleil continuellement avec plusieurs taches, ordinairement fort 
grosses.» Am 10. October 1823 schreibt er: «Le soleil est 
toujours immacule. II y a plus de seize mois que je n'ai 
vu des taches sur cet astre, cela est rare.» - Pons sah im 
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Dez. 1823 i;viederho1t Flecken : «Le 20 il en paraissait plusieurs 
petites, en ne fonnant qu*un amas. Le 23 cet amas s'etait 
along6 , et ne formait qu'une seule tache n^oire et assez pres du 
bord ä ne plus la revoir le lendemain. A cöt^ de cette tache 
noire il y en avait une autre plus 6tendue ä plusi^urs branches, 
mais eile n*6tait point noire, on l'aurait orue un petit 
nuage qui passait sur le disque du soleil; je n'ai 
jamais vu pareille chose, ni entendü parier. d Vol. 11. Flau- 
gergues schreibt am 20. August 1824, dass er am 3. Dez. 1823 
nach 18 Monaten den ersten Flecken gefunden, und 3 Tage 
lang gesehen habe; im Verlaufe des Dez. seien wiederholt 
Flecken gewesen , namentlich am 29. ein grosser. Ende Mai 
1824 habe er einen grossen am Austreten befindlichen Flecken 
bemerkt, — seit dieser Zeit aber nur am 1. August einen ein- 
zelnen kleinen Flecken, der am folgenden Tage schon wieder 
yerschwunden war. Er sagt, dass seine Beobachtungen der 
Flecken bis 1788 hinauf gehen, und fügt danp noch Beobach- 
tungen von Fieckenpositionen bei von 1801 Sept. 24, 25, Oct. 
13, li, 19. Nov. 15. 16, Dez. 3, 14. 15, 31 ; 1802 Jan. 3, Febr. 
17, 19, 28. aLa r^apparition des taches dans les m^mes points 
physiques du Corps du soleil ne prouve pas la v^rit6 de l'hypo- 
th^se de M. de La Lande, puisque cette r^apparition, ä peu pr^ 
dans les m^mes points, est encore tr^s-rare, et n'est pas plas 
frequente que dans tout autre point de la- surface de la zone, 
dans laquelle paraissent les taches, en sorte que les taches pa- 
raissant indifferemment dans tous les points de cette zone de 
trente degr^s de largeur de chaque cötö de l'^quateur solaire, il 
faut bien que dans la suite des tems elles reparaissent dans les 
m^mes points oü elles ont paru antörieur erneut.» — Pastorff theilt 
mit, dass er nicht ganz mit Flaugergues Übereinstimme, sondern 
1822 Oct. 23; 1823 Juli 24. 25 Flecken gesehen habe, - dann aber 
auch keine mehr bis Dez, 1, 2, 8, 9, 10, 20, und fUgt bei : ctJ'avais 
observö le soleil du premier jusqu'au dernier döcembre presqoe 
tous les jours que le ciel le permettait, et le soleil ^tait tou- 
jours couvert de taches et de nuages phosphoriques ; cela a 
dur6 jusqu'au 8 mai 1824. De m6me le soleil n'ötait pas sans 



Wolf» Mi&lheüangeo über die Sonnenfleckea. 249 

taches depuis ]e 14 seplembre jusquau 9 novembre ^824.» 
Beiläufig erwähnt er auch noch Flecken von 1819 Juni 26, 27. 
Vol. 13. Flaugergues schreibt, dass er in der That Unrecht 
gehabt hab6, zu schreiben, die Sonne sei 16 Monate lang ohne 
Flecken gewesen , da er manche Tage wegen bedecktem Him- 
mel nicht habe beobachten können, und so in der That gerade 
1822 Oct. 20 bis 26 und 1823 Juli 24 und 25 , — Juli 26 habe 
er bei der Culmination die Sonne ohne Flecken gesehen. 

127) Positiones Mathematicae ac Physicse, quas 
subm. Placidus Heinrich. 1788 in 4. 

Enthält keine Daten, dagegen die Bemerkung: «In sole 
nostro motum vertiginis produnt macula9; fixis quoque motum 
quemdaro proprium inesse , mutationes , qusB in pluribus fre- 
quenter, observantw , probant.» 

128) Positiones physicae et mathematicae , quas 
subm. Placidus Heinrich. 1799 in 4. 

Enthält auch keine Daten, dagegen die Bemerkung: «Om- 
nibus rite ponderatis, quaB viri celeberrimi a duobus fere sab- 
culis de maculis solaribus vel observarunt vel ratiocinati sunt, 
verosimillimum videtur : a. Solem esse corpus per se quidem 
opacum , spha^ra autem luminis (non ignis) ita circumdatum« 
uti terra nostra al^re. b. Maculas et faculas solares esse varia- 
tiones in fluido hoc subtilissimo maximeque mobili factas, non 
autem in ipso corpore solari. e. Has proin variationes contin- 
gere in ipsa solis phoiosphaera. d. Lumen in lac photospha&rä 
esse admodum inaequaliter diffusum, e. Quod uni parti sub- 
trahitur, in altero accumulari ; ita , ut non nullae partis super- 
ficie solaris lumine quandoque plane destitutae sint. f. Adeo- 
que in solis superficie dies, crepuscula et noctes aeque esse 
possibiles atque in terra, licet dissimili ex caussa , et ratione. 
g. Caussas harum variationem in ipso sole quaBrandas esse. 

129) Aus einem Schreiben von Herrn Carrington, 
Director der Sternwarte in Redijill. 

Herr Garringion hatte die Güte, mir auf meine Bitte hin, 
aus seinen Beobachtungsregistern folgende Ergänzungen aus- 
zuziehen. Er sah die Sonne mit Flecken: 
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1854 Jan. 9; April 23; Nov. 26; Dez. 14. 

1855 Jan. 11; Fohr. 24; Mürz 16; April 5, 28; Juni 16; Aug. 
13; Oct. 17, 18; Dez. 21. 

1856 Juni 6; Nov. 2, 19, 24; Dez. 1, 25. 

1857 Jan. 5, 6. 9, 12, 13, i'i, 19. 26, 27; Oct. 17, 28; Nov. 
8, 9, 26, 28, 29; Dez. 11, 20, 21, 24, 31. ' 

1858 Jan. 1, 12, 31; Nov. 6. 21; Dez. 11. 
Dagegen ohne Flecken: 

1854 Febr. 23; Oct. 19. 

1855 Jan. 30; Febr. 21; Mai 9; Juni 20; Aug. 3; Sept. 4, 5; 
Od. 10; Nov. 14, 15, 16; Dez. 5. 12. 

1856 Jan. 25; April 5; Nov. 23; Dez. 16. 

1857 April 27. 

130) Collectanea astronomlca colligente et obser- 
vante F. de Hagen. 

Herr A. Wagner von der kais. Russischen Gentralstern- 
warte zu Pulkowa hatte die Güte mir aus diesem, durch vou 
Murr's Hände gegangenen, die wahrscheinlich zu Halle ange- 
stellten Beobachtungen eines Herrn von Hagen enthaltenden 
Manuscripte der Bibliothek auf Pulkowa, die sämmtlichen Son- 
nenflcckenbeobachlungen auszuziehen, welche für mich eine 
sehr werthvolle Ergänzung bilden. Es sind Folgende. 
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Bei einzelnen der unter 1742 und 1743 vorgemerkten 
Beobachtungen fehlte die Jahreszahl ; aber Herr Wagner hat 
sich die Mühe genommen durch Ui\tersuchung des Papiers, etc. 
die Richtigkeit dieser Jahreszahlen so genau zu constatiren. 
dass kein Zweifel übrig bleiben kann. — Bei Uebersendung 
dieser Beobachtungen theilte mir Herr Wagner überdies fo1~ 
gende wichtige Notiz mit: «In dem 2. Bande der Histoire 
de la Societe des sciences ä Montpellier avec les 
m^moires de mathematiques et de physique, Mont- 
pellier 178 8 findet sich in der Histoire pag. 66 folgende 
Notiz : La nature des taches du soleil est tr^s peu connue .... 
M. de Plantade les suivit fort assidümeni, depuis 1705 — 17^6, 
äid6 dans les commencemens par M. M. Box et Clapiös. C'est 
en 1726, ou elles parurent en plus grand nombre, qu'il en 
observa le plus. II a form6 de cette suite d*observations un 
gros recueil , qui pourraiC ^tre rendu public , si Ton preuait 
le soin de le rödiger. Wo namentlich diese Sammlung sich 
befunden habe, ist nicht näher angegeben.» Sollten diese 
Beobachtungen noch vorhanden, und für mich irgendwie zu- 
gänglich sein, so würden sie mir eine grosse Lücke ausfüllen. 
Ich habe bereits an Herrn Gervais, doyen de 1a facult^ des 
sciences de Montpellier, um gefällige^Auskunft geschrieben, 
und sehe seiner Antwort mit Spannung entgegen. 
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131) Beobachtang der totalen Sonnenfinsterniss 
vom 28. Juli 1851 zu Rastenburg in Ostpreussen durch 
Jul. Schmidt. Bonn 1852 in 4. 

Enthält nicht spezielle Fleckenbeobachtungen, aber, ausser 
dem die Proluberanzen betreffenden, ver^hiedene auf die Na- 
tur der Flecken bezügliche Bemerkungen. 

132) Beobachtungen von Sonnenflecken und Be- 
stimmung der Rotationselemente der Sonne von J. G. 
Böhm. Wien 1852 in 4 maj. 

Die zu Grunde gelegten, etwa bei 50facher Vergrösserung 
gemachten Posilions-Beobachtungen von Flecken datiren von: 

1833 Mai 2, 3, 16, 17, 18, 23, 24; Juni 19, 20; Juli 10, 11, U, 
15, 17, 18; Aug. 12: Sept. 26; Dez. 7. 8, 9, 10, 12, 19. 

1834 Febr. 3, 10, 11, 12, 13, 16, 17. 18, 19, 21, 23; Mai 20, 
21, 24, 27; Juni 14, 20, 21, 22, 23, 24; Juli 4, 5; 6, 7. 
8, 10; Aug. 20, 22; Sept. 1, 3, 5, 6, 8. 

1835 Mai 30; Juli 4, 6, 8, 9, 10, 11, 12, 14, 15, 16, 18, 19,28; 
Oct. 14, 20, 2-2. 24. 

1836 Juni 24; Juli 26 

und ergaben Air die Neigung des Sonnenequators gegen die 
Ekliptik 6°56',6 , — für die Länge des aufsteigenden Knotens 
76°46',9, für die Rotation 25'*,52i. Aus der beigegebenen Ta- 
fel der heiischen Positionen der Flecken fand ich, dass die 
Flecken in den Jahren 1833 bis 1836 im Mittel in den Abständen 

9°,9 25^,0 22°,6 16°.7 
vom Sonnenequator erschienen, — dass also dem MinimuoQS- 
jahr 1833 ein ähnlicher Sprung folgte, wie dem letzten Mini- 
mum, und dass dann ebenfalls ein allmäliges Zurückgehen der 
Fleckenzonen nach dem Equator statt hatte. Es scheint sich 
also die oben Pag. 238 von mir, noch ohne Kenntniss der 
Böbm'schen Reihe» ausgesprochene Idee wenigstens einiger- 
massen bewahrheiten zu wollen. 



Coquiiles terrestres et fluviatiles, 
recueillies dans rOrient par M. le Dr. Alex. Schlafli, 

determinecs par 
Albert Mousson. 

(Suite de la pag. 36.) 

Chacane de ces deux routes a fourni deux sla- 
tions, oü M. Scbläfli s'est arretä, Szisa et Sayades 
d'ua cöte, Prevesa et Bescbpunar (Penla pigadia) de 
Tautre. Nous excluons cependant la premiere localite 
comme faisanl plutöt partie du plaleau Interieur de 
l'Epire que de son versant littoral. Sayades et Pre- 
vesa sont situäs sur le bbrd meme de la mer; Pen- 
taplgadia parcontre est place presqu'au sommet du 
versant qui descend vers le golfe d'Arta, pres du 
point culminant de la route qui mene de cette derniere 
yille ä lanina, ä une hauteur de 8—900 mStres. — 
1. Zonites hydatinus Rossm. 
Recueillie d'abord ä Corfou et decrite par M. Ross- 
maessler (Icon. 1, N° 259, — Bourg. Amen, malac. 
1, T. 20, f. 4--^6)5 cette cbarmante espece, blanche, 
et brillante, a depuis ete rQtrouvee sur plusieurs points, 
en Sicile fSchwerzenbacb), ä Naples (Phiiippi), en Dal- 
malie (Parreiss), ä Atbenes (de Saulcy), ä Srairne (Roth). 
Elle ne parait pas s'avancer plus au Nord et se pr^^ 
sente ainsi comme une forme particuliere au sud-est 
de rfjurope et ä la partie de FAsie-Mineure la plus 
voisipe. 
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Le seul exemplaire ramass^ par M. Schläfli si Pre- 
vesa est lout-a-fail lypique. 
9. Helix aspersa Müll. 

Sayades et Prevesa. En ce dernier Heu la plu- 
part des individus, tänt fasci^s qu' uniformes, ontune 
tendance ä se modifier. Le sommet s'^ldve en cAne, 
le dernier tour s'abaisse plus qu'ordinairement, l'ou- 
verture devient plus horizontale et s'ötend dans un 
sens oblique. On trouve n^anmoins dans ie nombre 
egalement des echantillons typiques, ce qui prouve 
que le cbangement n'est encore qu'individuel et ne 
s'el^ve point au degr^ qui constitue la bonne vari^t^. 
8* Helix ambig^na Parr. 

L'espece de Corfou et de Cefalonie se retrouve 
avec toutes ses particularlt^s sur tonte la cdte de 
TEpire, lant ä Sayades qu'ä Prevesa. 

4. Heilx cartbusiana Müll. 

A Sayades, vis-ä-vis de Corfou on a la forme 
typique, ä Prevesa doroine parcontre exclusivement 
la varidtö que M. Parreiss nomme: 

Var. claüstralis^ — paulo gracilior^ pellucida^ m 

albida, aper Iura transperse. subrotwidata. 

L*ouverture n'est cependant jamais anssi arr<mdie 

que dans VH. Olivieri Per. et la cantima Moni {earihw 

siana Drap) , dont eile se distingue en ontre par uae 

forme moins renflee et une simple Perforation. 

5. Helix Olivieri Per. 

De Sayades. Identique avec les öchantillons de 
Corfou. Elle se mSle ä la pr^cedente , sans jamais 
se confondre avec eile. 

6. Helix frequens Mss. 

J. depresso convexa, anguste perforaia, soKdmseuta, 
striata^ subpellucida^ saturate Cornea^ niiida. Spitiik 
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vix obiusata, regularis. Anfract. 6, reguläres, con- 
vexiusculi, uUimus vix descendens, rotundalus, unico- 
lor, Apertura rotundato-lunaris , interdum oblique 
latior , inlus pallide Cornea. Perist. rectum, albola- 
biaium, margine volumellari subito brevUer reßexo, 

- perforationem semilegente, 

Diam. maj. 7. — Min. 6 millim. 

Rat. apert. 13 : 12. — Rat. 1 : 3. 

Vivant ä Prevesa avec VH. carthusiana rar. clau- 
siralis^ cette espece me paratt en differer. La forme 
est plus elev^e et plus r^gulierement enroulee, la cou- 
leiir corn^e plus fonc^e, le peristome fortement labie 
se colore ä peine sur le bord, la Perforation est 
presqoecach^e par le retour subit du bord columellaire. 
Le niartelage superficiel, qu'on d^couvre mdme sans 
grossisse'ment dans la carthusiana^ s'efface presqu'en- 
tierement ä cötö des stries d'accroissement de la sur- 
face luisante. 

J'ai re9u cette möme forme de M. Friwaldsky du 
Balkan sous le nom de H. tecta ZiegL, lequel, comme 
on sait, revient ä une autre espece voisine de VH. 
incamata M. Sans doute [es Malacologues autrichiens 
Font-ils souvent eue sous la main, mais comme ils 
nägligent d'appnyer leur nomenclature de dlagnoses 
süffisantes, il ne m'a pas ^te possible de la d^terminer. 
Les especes dont VH. freguens se rapproche le plus 
an point quMl est aise de les confondre, sont: 1) UH. 
consona Rssm. de la Sicile (Icon. 11, N° 572, 573) h 
laquelle il convient de joindre les H. c&nvexa Arad. et 
Aenensis Ben. M. Bourguignat cite VH. consona parmi 
tes coquilles d'Athenes (CataL p. 23), d'autre part parmi 
Celles de Gonstantinople (Amen, fnalac. 1. p. 112); 
mais je doute de la justesse de cette determination. 
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2) UH. gilvina Ziegl. considdröe par M. Pfeiffer (Icon. 
I, p. 133) comme simple yariöt^ de VH. carthusiana 
Müll. Mes exemplaires proviennent ägalement de la 
Sicile. 3) VH. transmutata Parr., jointe ä VS. catUiaM 
Mont. par M. Pfeiffer (Icon. 111, p. 118), provenant 
de TAsie-Mineure. Je crois poss^der ces trois especes 
de sources bien authentiques et leur trouve un carac- 
tere commun, qui suffit pour les distinguer de notre 
espece. £xaminees au moyen d'une forte loupe, elles 
presentent sur *Ies premiers tours de petits points 
distants, probablement pilifdre9^daiis le jeune £ge, qui 
s'^tendent plus ou moins en avant vers les derniers 
tours et ternissent le brillant de la surface ; dans notre 
espece parcontre le poli reste intact jusqu'au sommet. 
— VH. solitudinis Bourg (Catal. p. 23, T. 1, f. 20—22) 
paratt ögalement voisine, mais eile est plus grande, 
a des tours moins arrondis, une ouvertnre plus trans- 
verse, une Perforation plus large et moins recouverte. 
11 ne serait cependant pas impossible que toutes deux 
appartinssent ä \fi mßme espece, ce que des obser- 
vations ult^rleures devront d^cider. Si VH. frequens^ 
destitu^e de caracteres bien frappants, ne s'^tait 
prdsent^e que comme forme locale, j'aurais h^sitö ä 
lui donner un nom ; mais • en la voyant se röpandre 
ä travers toute la Turquie et au-deli^ s'associer par- 
tout avec VH. carthusiana^ 8&ns y passer, il m'aparo 
convenable d'en fixer les caracteres et d'en faire res- 
sortir la valeur geographique. 
9. Hellx corcyrensla Partsch. 
A Pentapigadia on remöntre YH. corcyrmm ^Mtr- 
faitement identique avec Tesp^ce de Corfou, surtont 
ä r^gard de Tabsence de toute .cardne, ce qui est 
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d'autant plus frappant, que plus loin dans TEpire la 
forme typique disparatt. 

8. Hellx eoreyrensis Partsch. var. octogyrata Mss. 

T. major (diam, 14 — altiL 6 m.), mpra convexius-^ 

cüla, summo piano, anfract. 7*/2-^8, ultimo rotundalo. 

Elle diff^re donc de la forme typique de Corfou 

en ce qu'elle est plus grande, nn peu moins plate en 

dessus, pourvue d'un tour de plus ; les tours, comme 

la bouche, sont encore plus arrondis, la surface, ä 

r^tat frais, porte ^galement des traces de poils entre 

les stries costul^es de la spire. Getto forme domine 

aux environs de Prevesa, peut~6tre coincide-t-elle 

avec la var. 8, cit6e par M. Pfeiffer comme provenant 

de llle de Lesina. 

9» Hellx corcyrensls var. canalifera Anton. 
La forme pr^cödente n'occupe point le littoral 
vers^ le Nord. A Sayades apparatt une autre vari^te, 
importante ä cause de sa grande dispersion, dans 
laquelle on ne peut m^connaltre la vraie H. canaUfera 
Anton (Verz. p. 39 et Pfr. Mon. 1. pag. 415). Elle 
se distingne du type par une spire assez dev^e, des 
tours plus angulenx, sinon faiblement car^nds, s'abais- 
sant lat^ralement un peu en plan inclin^, par une 
Ouvertüre plus streite, retressie encore par la labiation 
du bord , lequel est forlement r^fl^chi et accompagn^ 
ä l'extörieur d'une rigole — ainsi par un ensemble de 
caracteres bien saisissables. Pourtant nous ne pou- 
vons lui accorder, comme Tont fait la plus part des 
auteurs, le titre d'espfece. D'un c6t6 eile se lie in- 
timement ä la petite forme, nomm^e K girva par M. 
Friwaldsky el amhliostomu par M> Parreii^s, qui prä- 
sente les mdmes differences port^es seulement ä un 
degr^ plus exag^re; de Tautre, nous parlerons des 
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localitös oü les U. coreyrentis et canalifera 86 mfilent 
par tous les passages intermödiaires , ce qui est le 
caract^re des simples variet^s. La relation des ff. 
corcyrensis et Uns Per ä Cöfalonie 6tait bien diSerente. 
Outre les noms, qae je viens de menlionner, on en 
cite encore deux, qui se rapporlent au möme g^oupe 
d'Heiices et ä la mSme partie de l'Europe, YH. knti- 
formis Zgir. et VH. barbata Per. La premiöre avoisine 
VB. lens^ seulement eile est un peu plus petite, un 
peu moins d<^primee et a sa caröne un peu moins 
tranchante; je crois qu'elle passe insensiblement ä la 
vraie lens et je la considere provisoirement comme 
variötö de cette derniöre: La seconde a beaucoup em- 
barrass^ les Malacologues, par le motif que M. Perussac 
(Tab. 66, f. 3 et 4) a ävidemment r^uni sous ce nom 
deux especes fort diffärentes. La fig. 4 est largement 
ombiliquöe et on Ta tantöt attribuöe ä VH. kns elle-m6me 
(Desb. Exp^d. d. la Mor. p. 162), tantöt ä VH. hispiduk 
Lam. de T^n^riffe; la figure 3 est restöe probl^matique. 
En Texaminant avec attention on reconnaltra ais^ment 
qu'elle se distingue de loutes les autres par le pro- 
longement insolite du bord basal de Touverture jusqu'en 
avant de Tombilic, lequel en est en partie reoonvert. 
Ce caractere se präsente d'une mani^re tr6s frappante 
dans une espöce non carön^e et assez velue, qnej'ai 
re9ue de deux cöt^s difförents, de M. Parreiss avec 
la vague ^tiquette ,,Gr6ce^, puls de M. Schwerzen- 
bach, qui Ta trouv^e aux monts Spaxiattes dans TUe 
de Candie. C'est ä cette espäce que je crois devoir 
appliquer le nom de M. Perussac. Ainsi le groape 
m^diterran^en de VH, corcyrensis se composera dans 
ma coUection des membres suivants: 



liaiissoA» Gequilles terrestres et fluyiatilet. 259 

t) H, eoreyrensig Partsch. 

a. iypica. — Corcyre. Epire (Schläfli). 

b. vor. cefaUmica Mss. — Cephalonie (Schläfli). 

c. vor. octogytata Mss. — Pr6v6sa (Schläfli). 

d. vor. canalifera Anton. — Epire (Schläfli), 
Rum^lie (Schläfli), Budua (Küster), Balkan 
(Frlwaldsky). 

6. vor. girva Friw. — Albanie (Schläfli), Bal- 
kan (Frlwaldsky). 

2) H. gyria Roth. — Gacamo en Carie. 

3) H. barbcUa Fer. — Grece?^ (Parreiss) Candie 

(Schwerzenbach). 

4) H. Tamieri Morelet. — Tanger (Morelet). 
. 5) H. lens Fer. 

a. typica — Mor^e (Büchi, Hahenacker, Roth), 
Cephalonie (Schläfli). 

b. lentiformis Zglr. — Thessalie et Attique 
(Büchi, Beiiardi, Parreiss, Schwerzenbach). 

6) H. lenticularis Morelet. — Maroc (Morelet). 
lO» Hellx 8ubzonata Mss. 

L'espöce du Monte-nero, an premier abord si 
Yoisine de VHelix zonata Stud., se retroure ä Penta- 
pigadia entre les rochers. Dans les exemplaires, ra- 
mass^s ä T^tat mort et d^nuds d'^piderme, il n'est 
plus possible de reconnaltre Texistence des poils, et 
l'analogie avec Tespece alpine devient, ä la moindre 
convexit^ pres, presque compldte. 
11. Hellx plsana Müll. 

A Pr^vesa. Un peu globuleuse, sans particularit^s. 
Ijl. Hellx varleg;ata Friw. 

Nous employons ce nom, sans vouloir nous pro- 
noncer sur Tind^pendance de cette forme, qui peut-€tre 
devra rentrer dans le cercle des nombreuses varl^tös 
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de r^. striata Drap (non Müller) ou profuga A. Schm. 
Elle se distingue du type de cette espece par une 
spire plus conique, formte de tours moins convexes 
et ä suture peu enfonc^e, par raffaiblissement des stries 
qui disparaisent presque dans les individus blaues et 
calcaires, ^enQn par la coloration, oü domineDt, sur 
un fond blanc et non grisätre, des taches vari^es et 
rayonn^es ä c6t^ des bandes d^currantes. Le terrain 
de VH, variegata comraence ä Pr6v6sa et Sayades et 
se continue, corame on Ife verra, vers rint^rienr de 
l'Epire, loin de la mer. 

13. Hellx apicina Lam. 

Prdvesa. Encore une localit^ de cette petite 
espece bien caracteristique. 

14. Hellx conlca Drap. 

Egalement de Prev|6sa. C'est tout-ä-fait la forme 
typique (Rossm. Icon. I, p. 341) ä carene bien marquee 
et ä Perforation ponctiforrae. ' 

15. Bulimus acutus MüIL 

Präväsa. La forme ordinaire, variant, comme 
on sait, tres peu. 
16» Chondrus pupa Brg. 
Prev^sa. Grandeur et forme moyenne. A Sayades 
eile est plus forte; le tubercule et Tepaisslssement de 
la levre sont döveloppös. 
19. Glaiidlna compressa Mss. 
Elle s'est trouv^e aux deux endroits, identique 
avec Tesp^ce de Corfou, ä laquelle nous pouvons nous 
r^f^rer. 
18. Olandlna dllatata Zglr. 
Sayades. La grande difförence de cette esp^ 
et de la pr^c^dente, malgre leur association en un 
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m&me lieu, est peut-dtre encore plus frappante qu'ft 
Corfou« Toutes deux atteignenl de grandes dimensions. 
19. Clausula papillaris Drap. 
Elle est tres fr^quente ä Pr^vesa, un peu moins 
ä-Pentapigadia, mais ne prösente nulle particularite. 
JIO. Clausula stlg^matlca Zglr. 
Meines lleux. Elle ne diSere des echantillons 
corfiotes que par une surface moins polie, un peu 
Striae, et une coloration un peu plus fonc^e. 
Sl. Clausula senilis Zglr. var. epirotica Mss. 

T. griseo-alba , concolqr, anfractibus convexiu8.culis. 

De Pentapigadia. Les differences d'avec les formes 

moyennes de Cöphalonie sont tres faibles et se redui- 

sent ä une couleur un peu plus grisätre et uniforme, 

et ä des tours faiblement convexes. 

^9. Clausula Inconstans Mss. 

T. rimata^ subventroso-fusiformis, costulata, non ni- 

tens, griseo-alba^ concolor, Spira sensim attenuala 

apice pallide-cornea; sutura subimpressa, Änfract, 

ii. planiusculi; uUimtAS irregulariter rugosuä, basi 

rugoso-'cristatm, latere compressus, antice per margi- 

nem ruga producta incrassatus. Apertura parvula; 

rotundato-pyriformis f alba, callo labiali coarctata\ 

lamella supera parvula, infera remota, invalida; plica 

lunata defecta, palatali unica supera. Perist. solu-- 

tum, continuum, acutum, vioc expansum, intus crasso- 

labiatum, 

Diam. 3,6. -^ Altit. 15 mm, 

Diam» vert. apert, 3,2. — transv. 2,6 mm. 

Au premier abord on croit avoir une vari^lö for- 

tement costulöe de la C. senilis Zglr. sous les yeux. 

La forme gönörale et la nature des plis et des lamelies 

different h peine. Ce qui la distingue, c'est la forme 

IV.. 8. 18 
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de la nuque qui est plus marqude et comprim^e et 
dont part lateralement, — ä un moindre degre cepen- 
dant que dans les C, strangulata Fer. et Zelebari Rossm. 
(Icon. III, N° 858, 859), - une forte ride, qui s'eläve 
le long du bord de Touverture sur le cöt^ assez^ com- 
prime du dernier tour. Cette ride est tris inegale, 
tantöt tres forte et relev^e, tantöt reduite ä un ren- 
flement de quelques costules. L'ouverture 9 ses bords 
plutöt evas^s que r^flechis et se retressit fortement 
par reifet d'une forte callosit^ labiale, qui r^pond ä 
r^trangleraent extörieur qui pr^c^de la ride. 

Je separe cette forme remarquable, trouvee entre 
les rochers de Sayades et qui rappelle certaines es- 
peces de la Syrie, de la C. senilis^ parce qu'on n'a pas 
d'exemple qu'une espece parfaitement reguliere puisse 
se modifier ä ce point; mais eile se place ä c6t^ d'elle 
dans le groupe ä test calcaire et ä lameiles peu de- 
veloppees qui domine en Grfece. 

23. Clausula conspersa Parr. 

Un seul exemplaire de Pentapigadia. U präsente 
les faibles diff^rences de la forme typique indiqu^es 
pour les echantillons de Corfou. 

24. C^rclostoma eleg^ans Lam. 

Tant ä Sayades, qu'ä Prevesa et Pentapigadia. 
La forme typique. 

25. Pomatlas maculatum Drap. 
Pentapigadia. Les taches sont peu visibles et la 

couleur grisätre; n^anmoins je ne saurais placer 
autreparl cette petite espece. 



En resumö la faune littorale de l'Epire se com- 
pose d'el^ments assez divers : 1) d'esp^ces r^pandaes 
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dans tout le midi de i^Europe (Hei. aspersa et carthu- 
siana, Cycl. elegans)^ 2) d'especes qui occupent presque 
tout le pourtour de la Mediterran^e Hei pisana, qpicina, 
conica, Bulim, acutus, Chondrus pupa; Claus, papillaris; 
8) d'especes qui appartiennent ä l'Orient en particulier 
^t surlout aux contrees ionlennes Zon. hydatinus. Hei 
ambigua^ corcyrensis, Olivieri, Glandina dilatata et com- 
pressa, Claus, stigmalica; 4) d'especes qu'on peut re- 
garder corame Tavant-garde de Tinterieur de l'Epire et 
de FAIbanie (Hei frequens, canalifera, variegata; enfin 
5j il y a VHel. octogyrata et la Claus, inconstans qui se 
prdsentent jusqu'ici comme des formes locales. 



IV. L'INTfiRIEÜR DE L'EPIRE. 

Au centre du plateau qui forme l'int^rieur de 
l'Epire se trouve le bassin, qu'occuperit le lac et la 
ville de lanina. Un sdjour de deux ans dans cette 
ville a permis ä M. Schläfli de parcourir la contree 
dans tous les sens et de r^unir une serie d'objets 
que nous osons considerer comme une faune malaco- 
logique assez complete de ce point. Nous ajoutons 
ä ce catalogue special les objets recueillis sur quelques 
autres points, faisant toujours partie de Tintdrieur des 
terres et du versant occidental des hautes chaines, 
qni s^parent TAlbanie de la Macedoine. Ces points 
sont: 1) Sziza, sur la route qui mfene a travers les 
montagnes ä Sayades, 2) Leskowik (Liaskowlki) 13 
lieues de chemin au Nord de lanina, et 3) Gördsche 
(Goritza) 16 lieues de Leskowik sur le chemin de 
Monastir. 
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y a Substitution et exclusion. ce qui laisse ind^cise 
la question de Tespece ou de la Variola. 

4. Zoultes hydatlnus Rossm. 

Elle s'est trouvee sous les pierres pres du cha- 
teau de lanina. 

5. Hellx Schlami Mss. 

T, obtecte-perforala 9 vefUroso-glohosa, irregtUarüer 

rugoso-striala, hneis impressis interruptis seu con- 

tinuis dectissata, luteo-albida^ fasciis quinque, mler-- 

dum junctis vel deficientihus , fmco-griseis omaia. 

Spira depresso-conoidea] summo albo, nitido^ crassius- 

culo ; sutura subirregulari, Anfract. 4 V2. convextus- 

culiy rapide accrescenles; medii spiralüer UnecUi; tU- 

timus ventrosus, vix subdescendens. Apertur a ampla^ 

oblique lunato-rodundata , intus griseo-alba^ fasciis 

perspicuis, ad marginem insertionis et in aperturw 

pariete fusco-grisea. Perist, intus late stibtabiaUtm, 

marginibus remotis; dextro simplice^ columellari siA- 

obliquoy late reflexo, perforationem fere occultante, 

fusco-griseo, 

Diam» maj\ 50; min» 38; attit. 47 min, 

Rat. anfr. 1:2. — Rat, 11:9. 

Cette espece, trouvee en grandes dimensions ä ia- 

nina et un peu plus petite ä Sziza, appartient au groupe 

de VH.pomatia Linn., mais ne s'accorde ni avec Tesp^ce 

typique, ni avec YH. ligata auct. (Rossm. N° 289), ni en- 

tiereraent avec YH, Buchi Dub. (Pfr. Mon. HI, p. 181 et 

Chemn. Ed. 11, T. 148, f. 6, 7), provenant de la Trans- 

caucasie russe. Elle est moins ^lev^e, transversalement 

plus renflee que la premiere, ce qui la rapproche le plus 

de la troisierae; sa Perforation est presqu'entierement 

recouverte par le bord columellaire, comme dans TJET. 
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S« Zonites eroatleus Partsch. mr. transims Mss. 
paulo minor, depressior, fascia comea destituta, suhtm 
convexior^ comea; radiis latis albidis ornata. 

La surface slrio-costulee dans un sens et finement 
striee dans Tautre, la car^ne blanchätre peu accusee, 
r^I^vation de la spire, etc. ; en somme, la plupart des 
caracteres correspondent ä l'esp^ce de M. Partsch, 
teile qu'elle est d^crite et figuräe par M. Rossmaessler 
(Icon. I, N® 151). Notre vari^t^ est pourtant un peu 
moins grande, de 22 ä 24™"" seulement, un peu 
moins ^lev^e, ddpourvue de la zöne cornee qui longe 
la carene. La matiere caicaire, an lieu d'envahir, 
comme dans Fesp^ce typique, presque toute la base 
d'une teinte blanchätre , se r^duit ä quelques larges 
payons/ ou bien disparalt entiereinent pour faire place 
ä une couleur cornee uniforme. 

Entre TEpire. oü cetle coquille s'est Irouv^e sur 
les rochers humides ä Sziza et la patrie de la vraie 
croatica se rencontre dans le Montenegro la varidt^ 
que M. Parreiss eavoie comme Z. pudiosus Zglr. Rd- 
cemment M. Ad. Schmidt (Pfr. Mon. IV , p. 119) a 
dötache de l'esp^ce, teile que Favait con9ue M. Ross- 
maessler, une forme plus petite, plus d^prim^e, plus 
fortement carön^e, habitant la Garniole, qu'il a nommde 
Zonites carniolicus. Des recherches plus completes sur 
les rapports geographiques de ces diverses formes, 
soit entr'elles, soit avec les espöces voisines (les Z. 
albanicus et compressus Zglr, le Z. acies Partsch, etc., 
Rossm. I, N° 148—152), dont chacune developpe en 
outre ses propres vari^tds, seraient d'un grand int^retj 
car on ignore pour plusieurs de ces formes sl Ton 
ose les consid^rer comme de bonnes esp^ces, capable 
de coexister en un m£me lieu sans se mSler, ou s'il 
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y a Substitution et exclusion. ce qui laisse indöcise 
la question de Tespece ou de la vari^tö. 

4. Zouites hydatlnus Rossm. 

Elle s'est trouvee sous les pierres pres du cha- 
teau de lanina. 

5. Hellx Schlanu Mss. 

J. obtecte-perforcUa 9 vefUroso-glohosa, irregularüer 
rugoso-striata , Itneis impresßis interruptis seu con- 
tinuis decussala, luteo—albida^ fasciis guinque, irUer- 
dum junctis vel deficientibu» , fmco-griseis orwüa. 
Spira depresso-conoidea] summo albo^ nitido^ cra««itM- 
culo ; sulura subirregulari, Anfract. 4V2. conoexm- 
culiy rapide accrescentes; medii spiraliler Uneaii; td- 
timus ventrosus, vix subdescendens. Apertura aimpla; 
oblique lunato-rodundata , irUus griseo—alba, fasciis 
perspicuis, ad marginem insertionis ei in apertwcß 
pariete fusco-grisea. Perist. inttts lote sublabiattm, 
marginibus remotis\ dextro simpUce, columellari sub- 
obliquoy late reflexo, perforationem fere occtdtantej 
fusco-griseo, 
Diam. maj\ 50; min. 38; attit. 47 min. 
Rat. anfr. 1:2. — Rat 1 1 ; 9. 
Cette espece, trouvee en grandes dimensions ä la- 
nina et un peu plus petite ä Sziza, appartient au groupe 
de Yü.pomatia Linn., mais ne s'accorde ni avec l'espece 
typique, ni avec VH. ligata auct. (Rossm. N° 289), ni en- 
tiereraent avec 1'^. Buchi Dub. (Pfr. Mon. III, p. 181 et 
Chemn. Ed. II, T. 148, f. 6, 7), provenant de la Trans- 
caucasie russe. Elle est moins elev^e, transversalement 
plus renflee que la premiere, ce qui la rapproche le plus 
de la troisieme; sa Perforation est presqu'entierement 
recouverte par le bord columellaire, comme dans Ttf. 
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ßuchi et plus que dans VH.pomatia; la calumelle n'est 
pas grele, enfoncee et excavee comme dans YH, ligata^ 
mais, ainsi que la paroi aperlurale, coloree de la m^me 
manidre en brun, — caraclere qui manque ä Tespece 
caucasienne; Fouverture est plus transversale que 
dans les pomatia et ligata^ pas autant que dans la Buchi 
et VH. lucorum Müll. ; la surface est assez rüde, irre- 
guliereraent striee et croisde par des impressions et 
lignes spirales trf^s interrompues, vlsibles surtout sur 
les tours moyens, caractere qui dans les aulres es- 
peces n'est pas aussl raarqu^; le nucleus enfin est 
blanc et un peu renfle ou informe. En definitive il 
faudra placer cette forme, que nous isoIons , faute de 
savoir la caser autre part, entre les trois especes, 
que je viens de nommer, toutefois en la rapprochant 
le plus de YH. Bucht. Elle differe essentiellement de YH. 
ambigua Parr. du littoral, ainsi que de l'espece suivante. 
Pendant les longs jeünes de I'Eglise grecquej-au 
printemps, il est fait ä lanina une grande consommation 
de YH. SchUiftii^ qu'on apporte en masse des villages du 
voisinage. On la nomme dans le dialecte epirotlque 
Saliangos^ mot qui signifie en g^n^ral ,,escargot^, mais 
qui s'emploie surtout pour designer Fespece präsente. 
6. Hellx lacorum Lin. 
J'admets pour cette espece rinterprölation iju'en 
a donn^ M. Rossmaessler (Icon. I, N° 291) en l'iden- 
tifiant ayec YH. mutata Lam. (Anim. s. vest. ed. Dh. 
p. 30). Dans TEpire eile paratt manquer, mais vers 
FAlbanie, proprement dite, M. Schläfli Ta rencontree 
ä Gördsche, avec tous ses caracteres bien connus, 
sa coquille en meme temps globuleuse et transverse, 
sa couleur brune, avec deux bandes blanches Tune 
le long de la suture, Fautre au pourtour de laco- 
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quille, son Ouvertüre un peu d^prim^e, ä calumelle 
rectiligne et fortement color^e, etc. 

7. Helix subzonata Mss. 

On rencontre celte espece, probablement la seule 
Campylee, en quanlll^, sur le sol rocheux de toul 
TEpire, p. ex. ä lanina et ä Sziza. Les caracteres 
qui la separent de la H. zonata des alpes , savoir la 
forme moins convexe et la presence des poils ou de 
leurs marques, qui ä la \6nl6 disparaissent dans les 
exemplalres peles et uses., persistent avec constance. 
Je ne doute pasque l'espece de Corinthe, que M. 
Bourguignat dötermine comrae var. de YH. zonata Stud. 
(Cat. p. 20) seit la möme espece, malgr6 Tabsence 
de la bände et des points piliferes, qui dans Texemple 
unique rapporte par M. de Saulcy paraissent avoir 
disparus. A la y^rit^ je ne sais comment comprendre 
la phrase ^^margine columellari in urabilico immerso", 
si du moins T^chantillon dtoit adulte. 

S. Helix eorcyrensis Partsch. var. canalifera Ant. 
et girva Friw. 

A lanina on rencontre la m6me forme comme 
ä Sayades, souvent munie d'une callositö qui rejoint 
les deux bords; mais eile se mele ä d'autres ^chan- 
tillons, dont Fouverture se r^tressit par Tepaississement 
de la labiation et qui se rapprochent entierement de 
la var. girva Friw., que nous avons döjä citöe. L'aagle 
de la carene repond ä la forme de Fouverture et 
devient plus marquö quand celle-ci se retressit. La 
fusion des deux formes par tous les passages inter- 
mediaires est ici manifeste. 

Plus au Nord la var. girva parait exclusivement 
dominer. 
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9. Helix pulehella Müll. 

Entiörement lisse ou lögerement striee ; du reste 
parfaitement lypique. A lanina, comme partout ailieurs, 
eile se cache dans la mousse sous les pierres. 

10. Hellx carthuslana Müll, [non Drap.). 

A lanina, ä Sziza, ä Leskowik: partout en quan- 
tite et de grandeur moyenne ou petite. 

11. Hellx flreqaens Mss. 

De Leskowik quelques öchantillons isol^s. 
Ijl« Hellx sericea Drap. 

De lanina M. Schläfli a envoy^ une petite espece, 
corn^o-claire ou rose-cornöe, mince, perfor^e; toule 
la surface est cpuverte non de poils vlsibles, mais 
de petits points assez serr^s qui trahissent Texistence 
ou les conditions d'existence de production piliformes. 
Je ne puis y reconnaitre qu'une des nombreuses Va- 
rietes de VH. sericea^ difficile ä bien diagnoser 

var. epirotica Mss. — paüide vel roseo-camea^ 
pellucida, tenuis, epidermide fugace^ punctis confertis 
mintäis^ non pUosis^ ofnata. 
13. Hellx varleg^ata Friw. 

Getto esp^ce, que nous avons dejä mentionnee pour ' 
le littoral, puUule aux environs de lanina, tantöt de 
couleur blanche, tantöt agr^ablement orn^e de bandes 
interrompues sur des lignes rayonnantes. M. Bour- 
guignat dans ses deux catalogues de coquilles orien- 
tales (Ara^n. I, p. 120 et Catal. p. 29) indique comme 
trfes röpandue en Grfece, aux enyirons de Constan- 
tinople et de Varna VH. maritima Drap. Ne serait-ce 
pas Tespöce de M. Friwaldsky, qu'il a eu en vue? 
A la v^rite celle-ci differe de la maritima par sa gran- 
deur, par le peu de convexlte de ses tours ä Tendroit 
de la spire, par la nature de la coloration, du moins 
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en la comparant ä la forme typiqne du Midi de la 
France ; parcontre eile se rapproche beaucoup de cer- 
taines formes de TAlgerie, de Bona p. ex., que les 
malacologues fran9ais subordonnent comme variete ä 
YH. maritima. 
14. Helix ericetorum Müll. 
Les pentes arides et expos^es aux environs de 
lanina et de Sziza sont peuplees par nne coquille sor- 
baissee ä tours assez cylindriques , tres largement 
ombiliquee, ordinairement in^galement blanche ou fas- 
ci^e en dessous de 5 ä 6 bandes brunes interrompues. 
On ne peut la ranger que sous Tespece de Müller, 
dont eile diflfere cependant ä quelques ^gards. 

var. vulgaris sima Schfl. — T. iota alba, nebuhsa 

vel infra interrupte fusco-fasciata^ anfraciibus irregU' 

lariter teretilms] ultima knte descendente Diam. 17, 

allit. 9 mm. 

L'espece bien connue de Müller est au contraire 

tres regulierement enroul^e, non descendante et ornee 

de lignes enliöres d'un gris violet. Probablement que 

Fun des noms trochlearis, ohvia, derhentma XnAvz. (Pfr. 

Mon. I, p. 163) s'applique ä notre vari^t^, mais faute 

d'^chantillons authentiques j'emploie celui que M« Schläfli 

a propose. Les jeunes exemplaires recueillis ä Sziza, 

fasci^s en dessous, et ä tours un peu aplatis en dessus, 

ressemblent ä VH, obvia Hartm. (Gaster. !,• p. 148, 

T. 45 et Pfr. Mon. I, p. 162), car c'est surtout le 

dernier tour qui <i^termine la largeur de rombilic. 

A Leskowik la couleur lactee, accompagn^e d'un cer- 

tain poli, rappelle YH. candicans Zglr. (Pfr. Icon. I, p. ') 

de la Lombardie; Tombilic toutefois est plus large et 

Taccroissement des tours plus lent. La Turquie, les 

provinces du Danube, la Russie m^ridionale pr^aeatent 
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au reste ane grande vari^tö de formes, oscillant entre 
les espdces que nous venons de citer, et qui embar- 
rassent beaucoup le coUecteur. II faut on les r^unir 
sous un m6me type, remarquable par sa grande va- 
riabilitd, ou bien avouer avec franchise que les carac- 
teres du test ne suffisent plus dans ce cas ä ddcider 
de Tespötce. 

IS* Biiltmus detriliis Müll. var. tumidus Parr. 
M. Schläfll ne Ta envoyö ni de lanina , ni de 
Sziza; mais bien des deux autres localites plus au 
nord, Leskowik et Gördsche. Dans toutes les deux 
ce n'est pas la forme typique de la France et de 
FAlIemagne, mais bien la vari^tö plus ramass^e et 
glandiforme, qui en plus grandes dimensions se trouve 
dans TAsie-Mineure et a 616 nomm^e B. tumidus par 
M. Parrejss. Gomme le type, eile est tantöt blanche, 
tant6t flammulöe en brun. 

16. Cbondriis pupa Lin. 
Malgr^ l'eloignement de la cöte on rencontre cette 
espece en quantit^ äux environs de lanina. Elle est 
parfaitement typique^ quoique plus petite que sur les 
!les ioniennes. 

IV. Glantlina compressa Mss. 
Entre les rochers ä lanina. Les individus adultes 
sont assez rares et n'atteignent pas la grandeur de 
ceux de Corfou. • 

18. Glandina tlilatata Zglr. 
Sziza est le dernier point oü M. Schläfli a ren- 
contre cette grande et belle espece. 

19» Sucdnea angusta F. Schm. 
Cette espece trouvöe au bord du lac de lanina, 
est plus enroulee que la 5. Pfeifferi Rssm. (Icon.' I, 
N° 46), la spire ne formanl que la sixieme partie du 
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dernier tour. M. F. Schmidt proposa ce nom pour 
des exemplaires de Tlstrie, avec lesqaels ceax de 
lanina coincident parfaitement. J'ai re^a cette mSine 
forniQ svelte et comprimde dans le haut des tours, de 
la Gr^ce et de la Sicile ; eile paralt donc essentielle* 
ment appartenir au midi, et je n'aurais pas h^sitd de 
lui donner le nom plus ancien de S Uvantina Desh., 
si la plupart des Malacologued (Pfr. Mon. II, p. 515), 
et r^cemmeiU encore M. Bourguignat (Catal. p. 6) 
n'avaient pas d^clarö ce nom Stre synonyme de celui 
de Pfeifferi. 

50. Pupa Pbilippii Cantr. var. exigua TASS. 

De lanina.' C'est la mSme forme dont nous avons 
fait mention dans l'article sur üorfou. « 

51. Pupa avena Drap. 

Voilä une seconde Pupa, laquelle manque aux 

lies ioniennes et qui n'a pas.de rapport avec la prö- 

c^dente. G'est au reste entierement Fesp^ce si bien 

connue de TEurope moyenne, garnissant par mtlliers 

les rochers calcaires; seulement sa teinte tire pios 

sur le brun, que sur le chocolat. M. Schläfli Va re-* 

cueillie en quantitö, tant ä lanina qu'ä Leskowik. 

Son apparition dans TEpire m^rite d'dtre not6e, at- 

tendu qu'elle est remplac^e dans une partie de la 

Dalmatie et de Tlstrie par la P. hordeum Rssm. (non 

Studer) (Icon. I, p. 320), qu'on reconnalt ä sa forme 

conique et ses tours convexes. 

22. Pupa miniitissima Hartm. var. obscura Hss. 

T, eleganter striata 9 epidermide obscura y permanenU 

vestüa, anfractihus 6, spira de iertio cylindriea; 

margine vix reßexiusculo^ obscuro; apertwra edentuta. 

' Elle s'est trouv^e ä lanina sous la mousse, as-* 

soci6e ä YH. pulcheUa MülK, sa compagne ordinaire. 
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Les diffiärences de la forme typique consistent dans 
la permenance d'une ^piderme brun-fonc^e, matte, 
masquant les stries costuMes, en un sommet encore 
plus obtus, ne commenQant ä s'attenuer qu'au quatrieme 
tour ä partir de Touverture, enfin en une ouverture 
Sans trace de dents, et un bord peu epaissi et foncö. 
11 me semble que ces caracteres ne sont pas sufüsants 
pour justifier Tötablissement d'une nouvelle espece. 
9S. Clausilta sfig^malica Ziegl. 
Des trois especes de Clausilies qu'on rencontre 
encore ä Pentapigadia la premiere, la C. papillaris Drap, 
ne semble pas quitter le versaut de la cöte et, comme 
autre part, se tenir essentiellement au voisinage de la 
mer. La seconde, la C. sHgmatica Zglr., si fr^quente 
ä Corfou et ä Prövesa, devient extrdmement rare 
aux environs de lanina; M. Schläfll n'en a döcouvert 
qu'un seul öchantillon dans la mousse d'un tronc de 
chSne, ä IV2 Heue de la ville. Cette espece paratt 
moins li^e ä la proximit^ de la mer, qu'ä la presence 
d'une certaine humidite dans Tair et d'un sol couvert 
de v^g^tations, deux conditions que le terrain aride 
de lanina ne präsente pas. 

94. Claasilia senilis Zglr. var. epirotica Mss. 

La troisieme espece de Pentapigadia , aimant les 
rochers expos^es, se trouve parcontre en quantit^ 
aux environs de lanina. Elle a tous les caracteres 
de la variöt6 de Pentapigadia, ä Texception d'une taille 
en moyenne plus petite. Elle s'associe alors avec 
les especes suivantes, dont trois sont particuli^res 
ä FEpire. 

95. Ciausilla conspersa Parr. 

lanina est la vraie patrie de la C. conspersa; au 
lieu d'y Stre rare , comme ä Corfou et sur le littoral. 
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eile peuple par millier les mars et rochers da chfiteau. 
Dans une localitö eile atteint une longueur de 20"^ 
siir 5 d'^paisseur et däveloppe un bord labie d'un 
millim^tre de largeur. La surface fonc^e, finement 
Striae et orn^e le long de la suture de stigmates, qui 
ne sont point des papilles, mais une coloration blan- 
chdtre des stries , lui donne un aspect fort ^lögant. 
' Elle se trouve ^galement ä Leskowik. 
26. ClaiisUia vallala Mss. 

T, rimatüf ventroso-fusiformis, vix diaphana, strialula 

sine nitorey griseo vel pallide comea. Spira mmmo 

subatlenuatOy öbtttsiusculo ; stäuranon impressa, mi- 

nute^ versus summumdistinctius papillcUa. Anfr. 9 V2 

primi convexi striati et papillati; sequerUes plant, 

subcrenülatiy uUimus sine papillis costulato-stricUus, 

latere vix depressiusculus, pnzedittM ruga acuta alba, 

de rima per cervicem et lattM ad stUuram ascendente. 

Apertur a oblique pyriformis; lameliis parvulis, infera 

profunda et depressa; lunella distincta^ extus eonspicua^ 

StUuram attingente ; plicis palcUalibus nullis, columel' 

lariy torta, vix emersa, Perist. vix ooniinuuim, wm 

solutum, appressuMj expansum^ intus labio latissimo 

albo^ aperturampercoarctante productum; margine 

reflexiusculo. 

Long. 19 — 20, diarn. 4 mtn. 

Apert. altit. 3,8, latit. 3,2 mm. 

Une belle esp^ce, qui se place ä cöt^ de Fespece 

CroäteC. vibex Rssm. (Icon. I, N"^ 629), mais qui an 

diffdre par les nombreux caracteres indiques daos la 

diagnöse, par la grandeur, la restriction des papiUes 

aux tours süp^rieurs, la crete aigüe quLorne la ifiique 

et le flaue du dernier tour, la forme allong^e de Fou- 

verture, la Prolongation de la lunule jusqu'ä la suture, 
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Tabsence de tont pli, exceptd \e columellaire, la la* 
biation extraordinaire et pea enfonc^e, etc. Elle se 
trouve en grand nombre sous les pierres anx environs 
de lankia. 
liV. Claaalila rasrüabrla Mss. 

J. rimaia^ ventrososubfusiformis^ glabriuscula , pel- 

lucida^ stricUuia. Spira^ summo suhattenuato, oblth- 

siuseuh^ sutura tenui albida. Anfractus 11, superi 

canvea^i, fusco-^omei; sequentes planiusculi, ullimus 

subinßatus, for titer striatUs, ceroice lote rolundaia* 

Aperlura rotundato-quadraia, magna ; lameüa supera 

emergtnte, perspicua; infera remota, depressa, undu- 

lata; lunella maculiformiy plicam secundam pakUalem, 

minorem y nan stqperanie; pHcis 4 perspieuis, prima 

suturoB parallela , secunda breviori , lunella exeunte^ 

tertia punctiformi remota, columellari vix emergente. 

Perist, interruptUmf laie reßexum, limbo albo incras-- 

satOy incequaHter rugom, ad canalem superam sub— 

denlato preediium. 

Long, 21. — latU, 4,5 mm, 

Aperi, altid, 4,8; latit. k mm, 

Une seconde nouvelle espece, qui ä lanina est 

extrSmement frequente, se trouvant partout entre les 

pierres et les rochers. Au premier abord eile rap- 

pelle le groupe dalmate qui contient les C cattaroensis 

Ziegl., la l(Bvissima Ziegl. avec sa variöt^ la C. super- 

structa Parr., la pachystoma Küst. , etc. (Rossm. Icon. 

1, N° 100. U, N° 716, 717. - Pfr. Mon. II, p. 431, 

433. 111, p. 604). Mais la premidre est bien plus 

cylindrique, eile a ses lamelies et la luiielle plus d^- 

yelöpp^es, ses second et troisidme plis allong^s et 

visibles, son bord peu ^paissi. Les trois autres esp6ces 

n'ont qu'un seul pli parietal, allongö et visible et une 
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lunelle ^tendue ä partir de ce pli nnique. Le gronpe 
des C. bilabiata Wagn. et crassilabris Müll. (Pfir. U, 
p. 450) n'a d'autre analogie que T^paisseur du bord. 
La forme et le bord de Touverture, la forme de la 
coqullle, surtout celle du dernier tour ressemblent 
aussi ä la C. conlaminata Ziegl. de Cefalonie, mais 
cette derniere est opaque, bleu-lact^e, eile n'a que 
de tres faibies lamelies, qu'uti seul pH parietal, etc. 
La rugilabris se place en definitive entre la cantaminata 
et la cattaroensis. 
S8. Clausilia Janinensis Mss. 

T, rimato-perforata y cylindraceo-fusiformis^ sublw- 

vigata, diaphana^ pallide corneß, Spira sensim cU- 

tenuata; apice salurate comeo; stUura subimpressa^ 

albido^-filosa, Anfractus 12; primi convexi siriati^ 

nitidi; nvedii planiusculi; uUimus pallidus, secundum 

stUuram inflatus^ media subimpressus, cervice oblmo- 

bituberculata* Apertwa semiavalis, subifUemq>ta\ 

lamella super a compressa, protracta^ infera profunda, 

invalida] plica supera elongata^ perspicua; secunda 

imperfecta breviori; tertia infera puhciiformi; lunelk 

disUnclay pliccB supercB juncta. Perisi. expansiusculum, 

nan solutum^ vix tenuiter iabiatum ; marginibus sub- 

parallelis, remotis, callo ienui junclis. 

Longit. 17. — Latit. 3 mm. 

Aperi. altit. 3 ; latit, 2,8 mm, 

Cette troisieme espece, tout aussi frdquente aux 

environs de lanina que les pr^c^dentes, se rapprocbe 

encore plus de la Cl. cattaroensis. La petitesse, la 

forme plus ölancöe, la couleur päle des derniers tours, 

le faible d^veloppement des plis, surtout du second 

et du troisieme , la petitesse de la lamelle införieure, 

la striature de lä surface, enfin la forme du dernier 
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tonr suffisent, je pense, pour d^montrer son ind^n*- 
dance de cette espdce, aassi bien que des antros nom-* 
breuses esp^ces de la Dalmatie auxquelles on serait 
tentö de la comparer. 
9B. CjDeiosfoma elegfans Lam. 
Tr^s fir^quent ä lanina et ä Sziza, toujours h 
r^tat normal. 
SO. Pomaflas excisus Mss. 

<J. itnperfor€Ua, conico^turrüa, tenuUcula, stibdia- 

phana, pallide griseo-^camea, unicolor vel IwUer 

bxseriatim lutea -maculataj argute albido-costulata. 

Spira sursum conica; summo acutiusctUo; stUura re- 

gulari. AnfracL 8 — 9, convexi; primi lomgati^ fere 

vitrei; medü fortiter costulati, ultimm subteres, cos- 

tulis mmoribus arctioribusque prcedütis. Aperttara 

verticalisy suburctdaris. Perist. duplex; intemum 

cofUinuum^ appressum, in perforcUionis loco reflexum 

et eam obtegens; txtenmm concavo-düatatum^ extus 

albiduniy biauriculatum, auricula super a fere adnata^ 

infera spatio exciso lato separata. — Operadum 

normale. 

Ältit. 10; diam. 4 mm. 

Aper, diam. itU. 2,2; ~ ext. 3,4 mm. 

Cette eepece, qui provient de lanina, ne peut Stre 

comparöe qu'aux P. auritus ZiegL (Rssm. I, N° 398. 

— Pfr. Mon. Pneum. I, p. 297) et P. tesselatus Wiegm. 

(Rssm. I, N° 404. — Pfr. I, p. 299). Mais eile est 

plus ^lanc^e que toutes les denx, presqu'autant que 

le P. patulus Drap.; eile n'a pas leur test cendr^ et 

opaque, poss^de un ou deux tours de plus et se dis- 

tingue enfin par la grandeur de Tintervalle, qui s^pare 

roreillette gauche du bord largement r^fl^chi de la 

surface de ravant-dernier tour. La Perforation manque 

IV. 8. 19 
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entierement. De plus, la surface est plds finement 
costuiep que dans le tesselatus et plus ögalement que 
dans Xauritus^ auxquels cependant eile so lie en un 
m6me groupe, caractärise par un double bord lar- 
gement reflechi et biauricule, lequel manque au groupe 
fran^ais du P. oBscurus Drap, et carthusianus Dupuy 
(apricus Mss.). 

31. lilmnapiis stag^nalis Müll. 

Se trouve en quantite dans le lac de lanina. La 
forme, l'devation de la spire, la convexite des tours, 
les dimensions tiennent ä-peu-pres la moyenne entre 
les extremes; la coloration est parcontre d'un corne 
plus fonce qu'ä Tordinaire. 

32. liimnaeus vulgaris C. Pfr. 

De petlts echantillons, provenant du lac de lanina, 
qui ressemblent parfaitement ä d^s individns non adultes 
du L. vulgaris (C. Pfr. I, p. 89, T. I, f. 22 et Rossra. 
Icon. I, N^ 53), auquel il faut adjoindre le I. tener 
Parr. de l'Orient. 

S3. Planorbis etruscus Ziegl. 

On cönsidere souvent ce Planorbe comme une 
simple Variete du P. cqmeus Drap., mais la constance 
de ses caracleres, savoir les tours renfl^s et moins 
noTtibreux, ainsi que la limitation de son apparition aux 
contrees raeridionales de TEurope, lui assurent une 
certaine independance. Les echantilloQS du lac de 
lanina, oü cette espece se rencontre en quantite, off- 
rent de grandes dimensions, 39"'"' de dlametre sar 
15"'" de hauteur; ils ont une couleur fonc^e sur le 
pourtour, j'aunätre vers le centre et blanchätre ä la 
base; les tours sont au nombre de 5, mais crolssent 
si raptdement que les trois derniers restent seuls 
visibles; les trois premiers sont couverts de stries 
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il^currentes qui, au reste, existent egalement dans le 
P. comeus typiqae, quoique peu d'auteurs n'en fassent 
meatioD ; les derniers portent souvent les impressions 
decurrentes, bien connues dans piusieurs especes 
lacustres. 

84. Planorbis marg^lnaltis Drap. 
3S. Planorbis cariiiatiis Müll. 
Ges deux especes, habitant si souvent les mdmes 
eaux Sans se confondre, so trouvent Egalement as- 
sociees dans le lac de laninä. Elles presentent toutes 
les deux tellement les caracteres typiques, qu'il serait 
impossible de ies distinguer des ^cbantillons de TAlIe- 
inagne ou de la Suisso. 
JI6. Planorbis Janlnensls Mss. 

T. vaUe depressa^ utrinque fere aqualiler concava^ 

tenera, diaphana, pallide Cornea, subtilüer striata, 

lineis spiralibus destituta. Anfractus 4 celeriter accres- 

centest depressiv subcarincUi; ultimus subtus paulo 

conreartor, acute anguUUus, Apertura obliqua, trans' 

verse depresso^Uiptico ; margine recto, acuto, non 

labiato, nee marginato, inserlimibus lamina tenui 

disjunctis. 

Diam. maj. 4,6; min. 3,4; altit. 1,2 mm, 

Diam, transv. apert, 2,1 ; altero 1,8 mm. 

Ce petit Planorbe, fröquent ä lanina m'a assez 

intriguö avant de pouvpir me decider ä lui donner un 

nom. Vu du cötd des faces, la gi*andeur et Tenrouleraent 

des tours rappellent beaucoup le P. albus M. ou his- 

pidus Drap.; mais sur un grand nombre d'lndividus 

que f ai examine ä la loupe, pas un seul n'a present^ 

la moindre trace des stries decurrentes de ce dernier. 

En outrB il se dlsUngue de suite de cette espece comme 

des autres qui ravoisinent, savoir le P. hems Alder 
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(Moquin-Tandon. bist. II, p. 442, T- 31, f, 20-23 
et Rssm. Icon. HI, N^ 964), le P. camu Ehrenb. 
(Rssm. III, N^ 963) et Rossmaessleri Auersw. (Rossm. 
III, N° 962) par la forte depression des tonrs, qui 
superieurement sont un peu plus äplatis qu'ä la base 
et se terminent au pourtour par un angle assez aigu, 
ou une carene un peu arrondie. 
3V. Ancylus radioialos Küst. 

Cette espece distinct^ de VA, fluviatilis Dr. par 
son sommet moins 6le\6 et moins marginal, et sa 
costulation ölägante, qui part d'un crocbet yiolet oa 
bleudtre^ paralt assez r^pandue dans une certaine zöne 
meridionale de TEurope. Je la possede de la Sar- 
daigne (Küster), de la Gorse (Blauner et Menzel), de la 
Sicile (Schwerzenbach), maintenant de lanina (Scbläfli). 
M. Villa Ta nommöe A. costatus. 
38. Bytbinia simills Drap. 

11 y a dansrle lac de lanina deux vari^t^s^ nne petite 
de S"*" et une grande, la ß. Trosckeli Charp., de 11""" 
qui ne different que par la grandeur, mais nullement 
par la forme, et que les auteurs d^termineraient toutes 
deu:^ comme similis Drap. Elles sont toutes deux un 
peu plus ^lanc^es que les ^chantillons de Berlin et 
du nord de TAUemagne; leur ouverture par suite est 
un peu plus allongöe, mais on ne peut se m^prendre 
sur Fespece. Au reste M. Roth l'a ^galement re- 
cueillie dans l'Attique. 
S9. Paludina inflata Villa. 

Sans m'occuper de la question , si cette forme 
remarquable de la Brianpa est independante od li^ 
comme Variete ä la P, vivipara Drap. .^ il me paralt fort 
interessant de la voir reparattre, avec tous les carao- 
tdres essentiels qu'indique M. Villa (Dispos. syst. 1841, 
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p. 60) et avec des dimensions tout aussi giga^tesques 

(60"*™ sur 40),' en une areconde localite , le lac de la- 

nina. II y a cependant quelques faibles diff^rences: 

YoT. janinensis Mss., — T. striata, griseo-cor- 

nea ; perforaiione angusta^ semitecta ; anfraciilms mi- 

nus convexis; spira paulo elatiore, summo corroso^ 

obtuso. 

La . coquille est un peu plus ^lev^e , ses tours 

sont un peu moins arrondis que dans la forme du lac 

de Pusiano, saus se rapprocher pourtant de la P. fas- 

data Müll, (achatina Drap,); rombilic surtout est plus 

streit et presque cach6 par la r^flexion du bord co- 

lumellaire. Le sommet, toujours corrod^ dans les 

vieux individus, est par ce motif obtus et non mucronö ; 

la surface sous une pelHcule y^g^tale est assez for- 

tement Striae et moins fonc6e que dans le type. 

Jusqu'ici M. Schläfli n'a envoyd ni Paludinelles, 
ni Neritines de lanina, deux genres, dont abondent 
ordinairement les contröes de TOrient. 

40. Valvafa piscinalis Müll. 

Du Lac de lanina. C'est la forme typique, la 
plus fröquente dans la France et le nord de TAlle- 
magne, intermödiaire entre la vari^t^ plus turricul^e 
des lacs de la Sulsse et la F. depressa G. Ffr. des 
eaux courantes. 

41. Cyclas Cornea Lin. 

Gette espöce, la C. rimlis Drap., est une des plus 
r^pandues. Elle se trouve dans toute la France et 
rAllemagne, Fltalie bor^ale, la Russie märidionale, 
etc. ; il n'est donc pas ^tonnant de la retrouver dans 
FEpire, aux environs de lanina. G'est au reste la 
variöt^ peu bombte qui par son contour gön^ral se 
rapproche un peu de la C, lacmtris Müll, (caticulata 
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Drap.), tout en difförant de cette espfece par ses cro- 
chets peu apparants et la curvature du bord cardinal. 

49« Anadonta cellensis Schrot. 
Du lac de lanina. Cette forme rentre entierement 
dans ies dimensions et le cercle des variet^s de VA. 
cellensis^ quoiqu'elle soit un peu moins large et plus 
bombte que la figure de M. Rossmaessler (Icon. i, 
N^ 280). Les plus grands ^chantillons out t3,5 cm. 
de longueur sur 6,3 cm. de largeur et 4,0 cm. d'öpais- 
seur de valve ä valve. Comme toujours les jeunes 
individus sont comparativement plus larges et ise rap«- 
prochenl par lä de VA, pisdnalis Nilss. 

43«. Dreissena polymorpba Pallas. 
Le lac de lanina est rempli de cette curieuse 
bivalve qui au moyen de son bissus s'attacbe en 
grappes de nombreux individus aux objets les plus 
divers. La presence dans Tintörieur des terres est 
un fait remarquable sur lequel les naturalistes ne sont 
pas encore d'accord; les uns la considerent comme 
l'efFet d'une inlroduction venant du dehors, les atitres 
comme la preuve d'une origine indigene, dans les 
lieux mSmes oü on Tobserve. Je pense que chacune 
de ces opinions a son cötö de v^rit^. D'abord il est 
prouv^ que les Dreissenes ont de temps historiques 
envahi divers ports et progressivement remonte cer- 
tains cours d'eau, oü jadis on ne les connaissait 
pas. Mals si ce fait s'expllque tres naturellement par 
la faculttS exceptionnelle de cette bivalve de prospörer 
aussi bien dans les eaux salees que dans Teau douce 
et par sa disposition ä voyager, en se fixant ä la 
coque des bätiments, il n'en est plus ainsi lorsqu'il 
s'agit de localit^s qui ne sont pas en communication 
avec la mer et que nul bateau ne saurait ätteindre. 
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Tel est le cas du lac de lanina et de quelques autres 
dans riüt^rieur de l'Epire et de la Ruraelie, eloignes^ 
qu'ils sont de la cöte et n'ayant aucun dcoulement 
apparent vers la mer. Comment une mlgration quel- 
conque aurait-elle pu avoir lieu? Si Ton accorde, 
pour faire la part des circonstances fortuites et acci- 
dentelles, la possibilite que les Dreissenes aient pu 
s'insinuer dans Fun de ces lacs, leur präsence dans 
plusieurs d'entr'enx, en d^pit de leur distance et de 
leur ind^pendance mutuelle, sera bien difficile ä con- 
cevoir et milite certainement en faveur d'un origine 
indigene. Mais le fait le plus concluant me paratt 6tre 
la diff(6rence specifique qui existe entre les formes de 
differentes contr^es assez voisines, difFerences qui, 
certes, ne pourraient subsister, si la diffusion ne s'ötait 
opdr^e que par transport ou migration. Je citerai 
comme exemple l'espece qn'a rapportde M. de Schwer- 
zenbach de certains lacs dans Tint^rieur de TAsie- 
Mineure et qui ne peut 6tre röunie ä la D. polymorpha, 
En definitive je pense que cette derniere espece est 
indigene dans la Turquie, les provinces du Danube, 
oü on la rencontre jusqu'en Hongrie et dans la Russie 
m^ridionale, tandis que sa pr^sence dins le Nord de 
TEurope, en Hollande, dans le Dänemark et dans les 
fleuves de la Baltique serait due ä un transport du 
dehors, qui n'a pu atteindre les bassins Interieurs 
trop isoies ou trop dloignes de la mer. 



V. LA ßüLGARIE. 

Poup arriver ä lanina M. Schläfli traversa, ä par- 
tir de Varna sur la mer noire, toute la Bulgarie et 
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la haute Mac^doine. Ce voyage, long et penible, fait 
ä cheval ä la suite du regiment, Sans autre repos qua 
quelques heupes de bivouac, et sous Fassujetissement du 
Service, ne lui laissait que bien peu de temps ä vouer 
aux ^tudes d'histoire naturelle. Aussi les objets pro- 
venant de ce voyage sont-ils en petit nombre et 
proviennent-ils de points assez espacös le long dela 
route. N^anmoins, comme les conditions climatöriques 
et la y^götation de ces vastes contr^es offrent nne 
grande uniformitö, il nous semble permis de r^unir 
tous ces objets en un m^me tableau, qui, en somine, 
donnera une id6e assez juste de la faune de ce pays 
et fera du moins ressortir les esp^ces qui y dominent. 
En partant de TAIbanie, si Ton suit en sens con- 
traire la route, qu'a parcourrue M. Schläfli, on passera 
par les points suivants, qui lui ont fourni quelques 
objets : 1) Peresp^, pres d'un petit lac, dans les mon- 
tagnes qui s^parent FAlbanie de la Runii^lie^ ä 10 
Heues de marche de Gördsche ; 2) Palanka, petite yilie 
dans le haut de la Mac^doine ä 49 heures de Pere^p^; 
3) Köstendil (Gonstantin) 7 heures plus loin, sito^ 
dans une large vall^e et renomm^ par ses sources 
chaudes; 4) Iwortscha (Iswor), habitö par des Bul- 
gares mahom^dans, ä 36 Heues de Köstendil; 5) Loft- 
schia, au milieu d'immenses champs de bl^, ä5 Heues 
vers le NE.; 6) Selwi, joUe ville Bulgare ä 6 Heues 
deLoflschia; 7) Tirnowa, ville de 40000 habitants , 8 
Heues ä TEst; 8} Dschuma dans une contr^e fertile, 
ä 17 Heues -de Tirnowa; enfin 9) la forteresse de 
Schumla, situ^e ä Textr^mit^ d'une montagne ä 5 Heues 
de Schumla et 18 de Varna. Ce . long trajet de 88 
Heues de chemin a fourni les especes suivantes: 



Moassou, Goquilles terrestres et fluviatilef. 285 

1. Zoniles bydatinus Rossm. 
Palanka , une nouvelle localitö a ajouter ä celles 
que nous avons d^jä nomm^es. 
1^. Hellx lucorum Lin. 
De Kostendil. Elle paralt occuper une large bände 
qui de FAdriatique Iraverse FAlbanie, la Rumelie et 
la Thraciß jusqu'ä Gonslantinople. 

5. Hellx pomatia Lin. 

II est parcontre interessant de rencontrer au Nord 
du Balkan ä Seiwi et ä Dschuma la vraie pomatia 
avec tous les caractferes qu'elle präsente dans l'Europe 
nioyenne. 

4. Hellx rrulicum Lin. 

Kostendil est le seul endroit d'oü M. Schläfli a 
rapporte cette espece, si frequente dans TEurope 
moyenne, et qu'on cite de plusieurs points des pro- 
vinces danubiennes. L'ombilic est assez grand; la 
forme et la sculpture du test ne diffärent parcontre 
pas de la forme typique. 
8. Hellx flrequens Mss. 

Prespö, Selwi, Dschuma, Schumla. Elle traverse 
donc toute la Turquie europeenne et ne varie guere 
que dans sa couleur, tantöt plus claire, tantöt plus 
fonc^e et ses dimensions variant de 12 ä 15 millim. 
de diamdtre. 

6. Hellx carlliaslana Müll. 

Elle «st tres repandue sans präsenter des particu- 
larit^s notables. M. Schläfli Ta recueillie ä Iwortscha, 
ä Selwi, ä Kostendil, ä Loftschia, ä Tirnowa, ä Dschuma 
et Schumla. A Selwi eile est un pea globuleuse, ä 
Schumla au contraire un peu plus deprim^e que de 
coutume. 
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9. Hellx striata Müll. 
Nous suivons ä l'egard de cette espece la dis- 
tinction qu'a clairement ^tablie M. A. Schmidt (Malacf. 
Blätter 1854, p. 17) entre l'espece de Müller et celle 
de Draparnand, la premiere {VH. costulata Ziegl.) ha- 
bitant TAllemagne et rAutriche, la seconde, YK pro- 
fuga A. Schm. se r^pandant dans les plaines de la 
Lombardie et sur les bords de la Mediterranöe. La 
coquille trouvee ä Tirnowa, ä Iwortscha, ä Selvi el 
ä Dschuma , quatre localites au Nord de la chatne du 
Balkan, appartient bien positivement ä la premiere d^ 
ces especes, et non ä la seconde. Elle paratt suivre 
le cours du Danube et s'^teudre dans tout le bassin 
de ces confluents, sans franchir vers le midi les rem- 
parts naturels qui le bordent. 

8. Helix cricetoriim Müll, var, vulgärissima' SchL 
Celle varidte qui dans l'Epire elait extrömemenl 

frequente, ne s'est retrouvde qu'ä Iworlscha, en Bul- 
garie, toulefois plus blanche et moins irreguliere. 
Dans tous les autres lieux domine une forme voisine, 
que le malacologue exerce rapportera ä Tespece sui- 
vanle : 

9. Helix obvia Hartm. 

Son ombilic est sensiblement moins dvas^, ses 
tours sont supdrieurement moins convexes, mSme un 
peu aplalis, sa coloration se dislingue par une bände 
brune sur le dos de la circonf^rence, le plus souv^nl 
unique et inlerrompue d'espace en espace. Celle es- 
pece s'est trouvee ä Iworlscha, ä cote de la pr6c6-r 
dente, puis seule ä Tirnowa, Dschuma et Schumla. 
VH. obvia est eticore, comme VH. striata Müll., une 
espece qui manque ä l'Ouest de l'Europe; eile ne com- 
mence qu'en Baviere et sur les confins de la Saisse, 
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d'ou eile se disperse vers TEsl sur loule FAutriche 
jusqu'ä la mer'noire. Les localiles precil6es rentrent 
ä tout eg:ard dans son domaine. 

10. Hellx corejrrensis Partsch. vor. girva Friw. 
Tandis que dans l'Epire dominaient la forme ly- 

pique et la var, canalif&ra Ant., on rencontre dans 
la haute Mac^doine et la Balgarie plutöt , quoique non 
exclusivement, la var. gina Friw. Elle se caracl^rise 
par un sommet bomb^ ou largement conique, par une 
circotifdrence presque carenöe, une ouverlure streite, 
rdträcie sup^rieurement par Tabaissement et Tavatt- 
ceroent subit du bord libre ä son Insertion, et lat^ra- 
lement par nne large labiation, qui repond ä Tetran- 
glement extörieur du bord. On la trouve ordinairement 
d^pourvue d'^piderme, mais ä l'^tat frais eile edt corn^e 
et pilifere. Cette espece paraft tres r^pandue etpa- 
ralt remplacer VH. obvoluta M. du Nord. Elle ä ete 
recueillie ä Perespö, plus gründe qu'ä l'ordinaire, ä 
Kostendil et ä Iwortscha , se rapprochant de la forme 
typique, enfin ä Tirnowa , Dschuma et Schumla avec 
les caraetöres bien prononces et les petites dimensions 
de r^. girf>a. 

11. Hellx vindoboneiisis C. Pfr. 

Cette espäce rappelle, quant ä sa distributioi\, VH. 
o6tHa Hartm., n'^tant connue ni en France, ni en 
Suisse oü YH, syhmtica Drap la remplace. A partir 
du Danube moyen, eile se repond sur toute TEurope 
Orientale sur un territoire qui embrasse la Saxe, la 
Pologne, les provinces danubiennes, la Dalmatie, Ja 
Bulgarie, la Rnssie mdridionale jüsque dans les pro- 
vinces transcaucasiques et ne le cede en rien aux 
H. nemoralis et hortensis^ qui parcontre manquent ä la 
plupart de ces contr^es. Presque tout le voyage de 
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M. Schläfli, ä Texception de TEpire et des lies ioniennes, 
tombent dans le domaine de cette espece ; aussi Ta-t-il 
envoy^e de Kostendil, Iwortscha, Loftschia, Selvi^ 
Tirnowa, Dschuma et Schumla et de ces lieux, en 
partie fort distants les uns des aulres, avec des carac- 
teres remarquablement constants, ce qui au reste est 
une particularitä de la plupart des esfäces dti groape 
Archelix Alb. 
1!». Bullmus detrilus Müll. 

Gelte espece traverse toute la Bulgarie, sans de- 
vier de la forme typique, comme paroontre s'^tait le 
cas dans TAlbanie. M. Schläfli Fa trouv^e ä Kosten- 
dil, a Loftschia, Selwi, Tirnowa et ä Schumla. En 
somme ses dimensions sont un peu plus grandes que 
dans le Nord. A Tirnowa et Schumla eile se colore 
^lögaihment, comme dans la var. radiatus de la France. 
IS. Chondrns Irtdens M. var. eximitM Rossm. 

Tirnowa, Selwl, Dschuma et Schumla. Cette 
vari^t^ qui se distingue par le fort d^veloppement des 
dents, surtout de celle, situee sur le bord columellaire 
(Rossm. Icon. I, N° 305. II, N° 722), et qui dans 
ses formes extremes se rapproche du K qt^k^queden- 
latus Mhlf., devient, a partir de la Lombardie, ä travers 
rUlyrie, la Dalmatie, la Bulgarie, en gön^ral dans les 
parties meridionales de son domaine, la forme domi- 
nante : Elle est en moyenne plus grande (14°^»^ sur 6) 
et plus forte que les formes boröales; de Schumla< 
cependant M. Schläfli ä envoyä en deux exemplaires 
une petite y aristo (10 sur 31/2), qui est singulierement 
grele et se rapproche beaucoup du type. 
14. Chondrus mlcrotrag^us Parr. 

Cette espece est classique pour les contr^es dont 
nous parlons, en se r^pandant, quoique ^trangire ä 
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d'autres contr^es, ^ travers toute la Rumölie jusqu'aux 
enyirons de Gonstantinople. En lllyrie et dans la 
Carniole eile manque, d'un autre cötö on ne la trouve 
ni en Grimme, ni dans le Caucase. Prespö est le pre- 
mier point oü M. Schläfli Ta rencontr^e. Ensuite il 
Ta recueillie ä Loftschia, Selwi, Tirnowa, Dschuma 
et Schumla, vivant partout en quantitö avec le Ch. 
tridens var. eximius^ sans jamais se confondre avec 
lui. Le CA. microtragus (Rossm. Icon. 11, N° 651 et 
Küst. Pupa. p. 62, T. 8, f. 9, 10) est en somme plus 
petit, plus renflö et contractu et se caracterise surtout 
par son bord basal muni d'une labiation rectiligne, 
flanqu^e des deux cöt^s symmetriquement par une dent 
laterale pointue. 

18. Cbondras sedactills Ziegi. 

Quoique bien moins frequente que les deux pr^- 
c^dentes, cette espece, recueillie ä Tirnowa, Dschuma 
et Schumla, est encore de celles qui appartlennent 
essentiellement au sud-est de TEurope. A Touest de 
la Daltnatie on ne la connatt plus. Elle appartient 
du reste au groupe senestre du Ca. quadridens Müll, et 
se distingue de ce dernier par Tabsence des deux 
dents colnmellaires (Rossm. Icon. II, N^ 724 et Küst. 
Pupa. p. 27, T. 3, f. 24-27). 
16. Papa avena Drap. 

Cette espdce, cH6e pour lanina, s'est retrouv^e 
pr6s de Tirnowa , presque identique avec la forme 
de la France et de TAllemagne. Seulement la cou- 
leur est un peu plus brunätre. 

19. Clausula plicata Drap. mr. transyhanica Parr. 
Les belles espdces de Clausilies, qui peuplaient 

TEpire, paraissent toutes manquer ä la Bulgarie et 
faire place ä des formes qui rapellent bien plus les 
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types du Nord. M. Schläfli a recueilli ä Tirnowa une 
espece qui par sa costulation ä stigrmates biancs, 
par son Ouvertüre allongee, ä bord ext^rieur muni 
de plis, ä la verite peu prononces, par son pH parie- 
tal unique, le moyen des trois que presente ce groupe, 
enfin par son canal basal r^pondant ä une crete prin- 
cipale de la nuque^ rentre dans le domaine de la C. 
plicata Dr. et correspond ä la vari^t^, nomm^e par 
M. Parreiss var. transykanica. Elle est plus petite 
que le type, 8™" seulement, moins ^lancee, n'a que 
le pli moyen parietal bien developpe, que de faibles 
plis au bord libre et ä peine des indices au bord co- 
iumellaire. 

18. Clausilia cana Held. 

De Tirnowa et de Dschuma. Celle espdce, nom- 
mee par M. Parreiss C. tesselata (A. Schmidt. Zeitschr. 
f. d. ges. Naturw. 1853 p. 1) appartient au meme 
groupe que la prec^dente et lüi ressemble sous la 
plupart des*rapports, de sorte qu'ä Tirnowa , ou Jes 
deux se melent, il est difficile de les separer. . Les 
caracteres differentlels sont: Tabsence des plis ä la 
circonference et la presence de deux plis pari^taüx 
bien marquäs, le premier par^lele ä la suture et le 
troisieme, suivant le bord du canal basal, tandis que 
dans la C. plicata c'est le troisieme qui domine. La 
forme de Dschuma a le flanc de Touverture ä Texte- 
rieur un peu plus impressionne que le type de la Baviere. 

19. Clausilia liitricata Friw. 

Gelte troisieme espece de Loftschia est encore 
Yoisine des precddenles, mais se rapproche le plus 
de la C. frandigera Parr. (Rossm. Icon. II, N° 622), 
dont peut-Slre eile n'est qu'une variete. Toutes deux 
se distinguent des preciädentes par la presence ä Tex* 
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lerieur de la nuque de deux erstes obluses, au lieu 
d'une, dont Fune toutefois domine sur Tautre, et qui 
bardezit une rigole assez etendue. Le flanc extörieur 
de l'ouverture est un peu enfonce entre deux gibbo- 
rites, l'une suturale, l'autre formte par la pelile crete, 
toutefois pas autant que dans la C. bulgarmsis Friw. 
Ordinairement on observe des traces des Irois. plis pa- 
rietaux du groupe, ils sont cependant peu developp^s, 
le secoiid el le troisieme souvent meme ä peine ap- 
parents. La coslulation sensiblement plus fine et plu^ 
aigüe, le test plus mince, la couleur presque uniforme 
et cendree la distinguent provisoirement de la frau- 
digera. Ces deux especes, ainsi. que les C. cana Held, 
C. vetusta Ziegl. (Rssm. Icon. I, N° 260), C. socialis 
Friw. (Pfr. Mon. II, p. 471), früiUaria Friw. (Rossm. 
Icon. II, N° 623) et pagma Zlegl. (Aossm. Icon. U, 
N^ 701), qu'on cite toutes des meines contrees de.la 
Turquie, forment encore un ensemble bien difficile a 
d^brouiller, sans de nouvelles donnees sur la distri- 
bution et les rapports des especes qui le composent. 
20. Clausula aurirormts Mss. 

J. rimatüy gracili-fusiformis^ Icevigata, nitida, sub- 
pellucida, griseo-'Cornea. Spiro summo aciUiu^culo, 
sutura simplici. Änfr. 11—12, plani, piimi con-- 
vexiuscuH, uUimus ad cervicem depresso-rotundatam 
strialus. Apertur a inverse auriformis^ lamellis validis 
perangustaia \ supera fere horizontali^ valde incras- 
sa4a in mar gimm non producta-^ infera verticali pa- 
tente; lunula nulla] plicis palalalibus 3, prima lon-^ 
giori tenui, secunda brevi vix^ perspictia^ tertia sub- 
verticali hnmersa. Perist. continuum breviter solutum, 
late reflexum et expansum^ intus crasse albo^labiatum. 
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Long. 17. Latit, 3 mm. 

Apert. alt. 4,0, latit. 3,1 m. 

Gette espece provenant dlwortscha est proche 
parente de Tespöce transylvanique C. marginata Ziegl. 
(Rossm. I, N° 107 et II, N° 626. Pfeiff. Mon. H, 
p. 400) dont M. Rossmaessler d^crit une grande va- 
ri^t^ provenant suivant M. Friwaldsky ^galement de 
la Turquie. De m£me que dans tout le groupe, auqad 
appartiennent ces esp^ces, la lunule manque enti^re* 
ment, le Clausilium est fortement incis^, la iamelle 
sup^rieure tr^s dleväe, enfin la nuque largement ar- 
rondie. La Separation de notre espece de la C. mar- 
ginata repose sur les dilFärences suivantes: la forme 
est plus dlanc^e, les tours sont moins convexes, la 
nuque est plus d^prim^e , Touverture plus allongde 
et auriforme, le bord, fortement labi^ h rintdrieur, 
tres-dilate, mais non margin^, la Iamelle sup^rieure 
remarquablement pro^minente et fort ^paissie. 
21. Cyclosloma elesrans Lam. 

De Schumla et de Dschuma. Conforme au type. 
S9* Cyclostoma coslulalum Ziegl. 

Recueillie ä Iwortscha et ä Tirnowa. J'avoue 
qu'apr^s avoir rassemble des dchantillons de 13 loca- 
lit^s bien authentiques , qui me parvinrent seit soas 
le nom de C. costulatum Ziegl. (Rössm. Icon. I, N° 395, 
Chemn. Ed. II, T. 9, f. 6—8), seit sous celui de C. glau- 
cum Sow. , je ne suis pas en etat de distingaer ces 
deux formes, tandis que Tesp^ceplus grande de la Syrie, 
la C. Olivieri Sow., s'en s^pare tr^s-naturellement par 
sa suture recouverte et son opercule paucispire (Pfr. 
Mon. Pneumonop. Suppl. I, p. 122. Chemn. Ed. II, 
T. 21, f. 20, 21). La couleur dans les echantillons 
de la Transcaucasie , aussi bleu que dans ceux de 
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Bulgarie et de la Hongrie, varie par toutes les nuances 
du bleu cendre au cendre-jaunätre ; la costulation est 
tantöt uniforme, tantöt inegale, tantöt croisäe par des 
slries d'accröissement aigües; la suture souvent est 
simplement eufoncäe, d'autres fois faiblement creus^e 
en gouttiere. A la verite je n'ai aucun ^cbantillon 
aussi elevö et k opercule aussi peu enroulä que le 
präsente la figure de M. Pfeiffer (Chemn. Ed. II, T. 
9, f. 8— 5). Les bords de la Mer-Noire sont la vraie 
patrie de cette espece, qui de lä se röpond ä TEst 
et ä rOuest dans Tinterieur des terres en empi^tant 
Sans transition de forme sur le domaine du C. elegans. 
SS* liimnaeus truncatulus Müll. 
De Palanka. II est un peu plus elance que la 
forme la plus commune dans le Nord, mais ne sort 
pas du cadre des varietös, que l'espece de Müller prä- 
sente d'une localite ä Tautre. La mßme forme se 
trouve Selon M. Heldreich dans FAttique. 

94. lilmnaeus vulg^arls C. Ffr. * 
Identique avec ceux de lanina. 

95. Dreissena polymorpha Pallas. 

Elle se trouve dans le lac de Presp^, qui n'est 
ni en rapport avec TAdriatique, ni avec le lac de 
lanina. 



En räsum^, la faune malacologique de la Bulgarie 
se compose des el^ments suivants : 1) Especes euro- 
peennes ou generalement r^pandues: Helix pomatia^ 
fruticum, carthusiana , ericetorum; Bulimus detrUm; Pupa 
avena; Clausilia plicata; Cyclostoma elegans; Limnceus trun-- 
catulus, — 2) Espfeces qui suivent presque tout le bas- 
sin du Danube, mais manquent ä TEurope occidentale: 

IV. 8. 20 
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Helix vindobonensis , striata , obvia; Clausilia cana, — 
3) Especes du midi de TEurope, se continuant les 
imes ä rOuesl les aulres Vers l'Est: Zmites hydati-- 
nus, Helix lucorum , frequen$; Chondros eximitiSf sedtictUis; 
Cyclosfoma costulalum; Dreissena polymorpha. — 4) Es- 
peces reslreinles, ä ce qu'il paratt, ä cetle partie de 
la Turquie: Helix girva; Chondrus microtragm ; Clausilia 
intricata, auriformis. A jug^er exactement, chaque 
espece a son domaine special, ainsi que ses habitudes 
particulieres, et ce n'est qu'en embrassant des contr^es 
^tendues qu'il devient possible d'en reunir plusieors 
en groupes göographiques. 



Pour contribuer enfin ä la composition d'un tableau 
complet de la faune malacologiques turque, nous al- 
Ions reunir en une seule liste toutes les especes que 
M. Schläfli a recueillies entre FAdriatique et la Mer- 
Noire, en indfquant leur plus ou moins grande frä- 
quence par les chiffres 3, 2, 1. 
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Mineralogische Mittheilungen 

von 

Professor A. Kenngott. 



IL üeber Rutil , Granat und einen Meteorstein. 

Als ich neulich den schönen Rutil zwilÜng von 
Campo-longo beschrieb, welcher als Verwachsungs- 
fläche die Fläche SPoo zeigt, gedachte ich der trian- 
gulären netzförmigen Gruppen nadel- bis haarförmiger 
Rutilkry stalle 5 deren Erklärung bis jetzt widerspre- 
chend gegeben wurde. Ein Exemplar vom St. Gotl- 
hard in derselben Sammlung gibt mir nun Gelegen- 
heit, diese Bildungsweise zu besprechen, ^a es auf 
das Klarste die Art der Verwachsung erkennen und 
bestimmen lässt. 

Gewöhnlich sind die Rutilkrystalle der Sagenit 
genannten netzförmigen Gruppen sehr dünn , und wenn 
man ihre gegenseitige Lage vermittelst eines Gonio- 
meters zu bestimmen versucht, so sieht man bald, 
dass sie nicht so regelmässig liegen, als man auf den 
ersten Blick hin glaubt. Gute Exemplare, wie ich sie 
in den Wiener Sammlungen sah und sie hier nament- 
lich in der Sammlung des Herrn D. F. Wiser vor- 
liegen, zeigen deutlich, dass die Gruppirung einem 
bestimmten Gesetze unterworfen ist, welches vom 
Rutil abhängig , nicht durch begleitende Minerale be- 
stimmt wird ; der Neigungswinkel Uess sich aber nicht 
mit Sicherheit bestimmen. Das jetzt in Rede stehende 
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Exemplar jedoch, wo ein Qaarzkrystall eine sQlche 
Gruppirung^ des Rutil ein- und aufgewachsen enthält, 
ist für jedwede Bestimmung so geeignet, dass jeder 
Zweifel über das Gesetz der Verwachsung gehoben 
wird. Die hier verwachsenen Rutilkrystalle sind nicht 
sehr dünn, sondern ziemlich dick, nadeiförmig und 
dazu die Zahl der verbundenen Krystalle nicht gross, 
so dass die Gruppirung hier gleichsam in ihrer ein- 
fachsten Weise erscheint. Die Krystalle, durch starke 
Streifung der vertikalen Flächen und durch die Art 
der Ineinanderfügung (wie sie an einzelnen Stellen 
sichtbar wird) schon an die gewöhnlichen Zwillinge 
nach Fco erinnernd, sind in der That hier nach dem- 
selben Gesetze verwachsen , und man kann sich ver- 
mittelst des Anlegegoniometers von der Neigung der 
Krystalle sicher überzeugen. 

Die beifolgende Skizze 
(2 V2nialige Vergrösserung) 
soll ein ungefähres Bild 
des Ganzen geben. Ein 
Quarzkrystall umschliesst 
den grössten Theil der 
Krystallgruppe (oder viel- 
mehr eine grössere Grup- 
pe), während der kleinere 
Theil (oder eine kleinere Gruppe) frei heraus ragt. 
Was der Quarz umschliesst, kann nicht durchweg 
genau gesehen werden, doch siebt man deutlich die 
stärksten Krystalle. Die äusseren Theile des im Gros- 
sen rhomboidischen Netzes ragen aus dem Quarz her- . 
aus, und an dasselbe gestützt steht ganz frei das 
kleinere Netzwerk von rbomboidischer Form, woran 
die verbrochenen Enden der einzelnen linearen Kry- 
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Stalle zeigen, dass diese noch länger waren und einzelne 
wahrscheinlich auch Endflächen hatten. Ausser dem 
rhomboidischen Netzwerk von Rutilnadelh sind im Quarz 
vereinzelte Rutilnadeln eingewachsen , zum Theil mit 
den Enden herausragond , an deren einer man deut- 
lich die Flächen einer * sehr spitzen oktogonalen Py- 
ramide sieht, wie an Rutilnadeln aus dem Binnthale 
in Wallis und aus dem Tavetschthale in Graubündten. 

Da die im Umriss rhomboidischen Netze aus ziem- 
lich dicken Krystallnadeln zusammengesetzt sind, die 
stark gestreift, dennoch für sich und unter einander 
bestimmte und correspondirende Prismenflächen unter- 
scheiden lassen , so kann man mit dem Anlegegonio- 
meter die Neigung der Hauptachsen genau bestim- 
men, die den Winkel 114 1/2° und 65 1/2° ergebend, 
das Zwillingsgesetz nach Poo anzeigt. Die Bestim- 
mung der Neigungswinkel der Krystalle gegen ein- 
ander wird nebenbei dadurch vereinfacht und sicherer, 
dass nur ein einfaches Gitterwerk vorliegt und die 
Krystalle vorzüglich nach zwei Richtungen vertreten 
sind, während der dritten nur einzelne Nadeln ent- 
sprechen. 

An einem Exemplare in der Sammlung des Herrn 
D. F. Wiser, welches wahrscheinlich von dem glei- 
chen Fundorte stammt, ist das Netzwerk triangulär, 
bedeutend grösser und die Krystalle auch ziemlich 
dick, der Neigungswinkel derselbe, wie ihn das 
Zwillingsgesetz nach Poo erfordert. 

Warum bei dieser Art der Verwachsung die li- 
nearen Krystalle sich ausserdem lamellar anordnen, 
lässt sich wohl in jedem besondern Falle nicht ermit- 
teln; oft aber mag dies durch eine entsprechende 
Unterlage begünstiget werden, die zunächst einzel- 
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nen Kryslallen zum Anhalt dienend, die analoge 
Gruppirung unterstützt. Im Allgemeinen aber liegt 
bereits schon die Tendenz der parallelen Anordnung 
in den stark gestreiften Riitilkrystallen , die oft von 
ziemlicher Dicke, gleichsam aus parallel geordneten 
kleinen Krystallen zusammengesetzt erscheinen und 
nebenbei Zwillinge nach Pco bilden. 

Da dergleichen trianguläre Netzwerke , die Sage- 
nite, öfter in Gesellschaft von Calcitkrystallen vor- 
kommen und in tafelartigen Hämatitkrysiallen öfter 
Rutilnadeln so eingelagert sind, dass sie eine bestimmte 
Richtung gegen einander annehmen, so könnte man 
ohne genaue Winkelbestimmung sich veranlasst sehen, 
alle Erscheinungen zusammenzufassen und die Grup- 
pirung der Netzwerke einem äusseren Zwange der 
Anordnung zuschreiben zu wollen ; doch sind derglei- 
chen verschiedene Vorkommnisse nicht zu vermen- 
gen. So i^t namentlich die Erscheinung der in Ha- 
matitkrystallen eingelagerten Rutile eine ganz andere, 
indem da wirklich die im Hämatit eingewachsenen 
Rutilnadeln der Krystallisation desselben folgsam sind. 
Sie bilden aber dann keine netzförmigen Gruppen, 
sondern sie stehen sternförmig gegen einander und 
central geordnet, indem sie, wenn man die Hämatit- 
krystalle als hexagonale Tafeln vor sich hat, wo die 
Basisflächen vorherrschend als Hexagone erscheinen, 
in Linien fallen , die den senkrechten auf die Seite des 
Hexagons parallel gehen , und ihre Neigung ist dann 
60^; doch sind dabei die Rutile nicht als Zwillinge 
verwachsen, wenn sie sich auch berühren.* Kommt 
es vor, dass solche Hämatittafeln als Durchkreuzungs- 
zwillinge nach R verwachsen sind und enthalten sie 
so sternförmig geordnete Rutilnadeln , so kann man 
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auch deutlich sehen, wie dieselben sich anter dem- 
selben Winicel treffen, den die beiden Hämatittafeln 
bilden. Wo dagegen Sagenite mit Calcit vorkommen, 
da ist ihre Anordnung nicht durch den Calcit bedingt, 
sondern eine selbstständige, dem Gesetze der Zwil- 
lingsbildung nach Poo entsprechende, gerade so, wie 
wenn sie mit Quarz und auf Quarzkrystallen vorkommen. 

Schliesslich habe ich hier noch eines Exemplares 
zu gedenken, welches, auch vom St. Gotthard stam- 
mend, Quarzkrystalle zeigt, auf denen flache, haar- 
braune , langgestreckte Rutilkrystalle aufgewachsen 
sind und aufliegen, einzeln oder als Zwillinge nach 
3 P 00. Die Rutilkrystalle sind durchweg platt gedrückt 
und wenn sie einzeln aufliegen, an beiden Enden 
ausgebildet. Der Neigungswinkel der Zwillinge = 
55^ mit dem Anlegegoniometer bestimmt, weist auf 
das erwähnte Zwillingsgesetz hin. 

An mehreren Exemplaren der vielfach bekannten 
gelbrotben Granat- (Kalkthongranat) Krystalle von der 
Mussa-Alpe in Piemont, welche ich in der Samm- 
lung des Herrn D. F. Wiser und in der Sammlung 
des eidgenössischen Polytechnikums mit Sorgfalt durch- 
sah , fand ich ausser den bereits bekannten combinirten 
Gestalten ocO, 202 und SO^/g, welche die gewöhn- 
lich vorkommenden und vorherrschenden sind, noch 
untergeordnet die Gestalten 0, qoOqo, V2O und qo02, 
und zwar an ooO . 20 2 mit oder ohne 803/2 noch qo02, 
oder ooOoo , oder ocOco . 3/2O, oder ooOoo . V2O . oder 
3/2O, oder 3/2O .ooOco oder (X)0c».c»02 . V2O oder 
endlich ooOoo. oo02. 0. V2O. So klein auch die 
Flächen dieser untergeordneten Gestalten sind , so er- 
scheinen sie ganz scharf ausgebildet und durchgehends 
stark glänzend. 
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Ferner fand ich auch , dass der Granat vom Mit- 
tagshorn , südwestlich von Saas im Saasthale in Ober- 
wallis in der Schweiz, welcher in seinem Vorkom- 
men grosse Aehnlichkeit mit dem Vorkommen des von 
der Mussa-Alpe in Piemont hat, von Klinochlor,* 
Diopsid, Vesuvian a. a. M. begleitet wird und röth- 
lich hraun gefärbt ist, in seinen Krystallgestalten , wie 
drei Exemplare in der Sammlung des Herrn D. F. 
Wiser dies ergaben, diese üebereinstimmung ver- 
vollständigt, indem nicht nur, wie an den Krystallen 
von der Mussa-Alpe in Piemont, die beiden Gestalten 
20 2 und 00 Combinationen bilden, sondern auch 
die Flächen von oc02, y^O und ooOco vorkommen. 
Einige Krystalle zeigten die Combination qo0.oo02. 
lieber diesen Granat wurden früher (neues Jahrb. für 
Mineralogie etc. von v. Leonhard und Bronn. 1846, 
577) ausführliche Mittheilungen von D. F. Wiser 
gemacht. 

Die Sammlung der hiesigen Universität besitzt 
einen Meteorstein, welcher im Jahre 1809 bei 
Waldau in der Oberpfalz (Baiern) gefallen sein soll und 
über welchen bisher keine weiteren Nachrichten be- 
kannt geworden sind. Im Interesse der Wissenschaft 
erachtete ich es für zweckmässig, eine Mittheilung 
darüber zu machen und meine Ansicht auszusprechen, 
dass ich diesen Meteorstein für einen von Aigle halte, 
woselbst (Departement de l'Orne, Normandie, in 
Frankreich), am 26. April 1803 sehr viele, 2000 bis 
3000 Stücke, fielen. 

Bei dem besagten Meteorsteine liegt als bestäti- 
gendes Document ein Brief des Mineralienhändlers 
Jakob Frischholz in München, datirt vom 11. Novem- 
ber 1811, welchen derselbe an einen Legationsrath 
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geschrieben hatte , um diesen zum Ankauf des Steines 
zu veranlassen. — Der Inhalt des Briefes ist fol* 
gender : 

„Wohlgeborner Herr Legationsrath ! 
• 55 Auf meiner in diesem Frühjahr gemachten Reise 
„ übersendete mir der Förster Schiller von Leuchten- 
^berg (der aber gar kein Kenner war und vor 14 
^ Tagen starb , aber fleissig sammelte) einige auf den 
^dortigen Feldern gefundene Münzen, Metalle, Ge- 
,,birgsarten u. s. w. und meldete mir, dass ich doch 
„zu ihm kommen möchte, da ich nur mehr 14 Stun- 
„den entfernt wäre, er habe schöne Stufen u. s. w. 
„Ich kam zu ihm, und er erzählte mir von einem 
„Hirten, der wirklich Blitze (Donnerkeile) gefunden, 
„welche Bäume gespalten hätten. Ich suchte den 
„Hirten auf und er zeigte mir die Donnerkeile , welche 
„reine Bergkrystalle waren, die man in den dortigen 
„ Ganggraniten nicht selten , selten aber so rein findet. 
„Er zeigte mir unter anderen diesen Aerolithen , der 
„in der Woche vor Pfingsten (des Tages konnte er 
„sich nicht erinnern) 1809 zwischen Kaimling und 
„Waldau wie ein Blitz bei stürmischem Wirbelwinde 
„ durch einen Wald schief auf einen kleinen Berg oder 
„Hügel hinfiel. Im Walde habe es stark gerochen, 
„ welcher Geruch aber von dem des Schwefels stark 
„verschieden war (er war mehr knoblauchartig). Das 
„Vieh sei aus dem Walde gelaufen. Es sah gerade 
„als ein Sternputzer (wie sich die Leute ausdrücken) 
„der zur Nacht fällt. Auf dem Hügel sah er einen 
„Rauch oder Staub. Es war Morgens um etwa 9 
„Uhr. Er ging auf den Hügel hin, fand da den Rasen 
„aufgestreift, wühlte mit seinem Stocke nach und fand 
„keinen Donnerkeil, wohl aber nach etwa 5 Schuhen, 
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^ nicht in der Tiefe, sondern ganz schief in der Damm- 
^erde diesen Stein. Eine weitere Spur eines Loches 
„fand er nicht. Wegen seiner Schwere hielt er den 
„Stein für Silber und machte sich die Idee, Silber finde 
„ man nicht in den Bergen , sondern es falle aus der 
„Luft, desswegen sei es so rar. Ich beging den 
„Fehler und bot ihm ein Trinkgeld. Nun gab er mir 
„den Stein gar nicht, trug ihn zu einem Silberarbei- 
„ter, der ihn anfeilte und darin Silbererz zu entdecken 
„ glaubte. Mein Bruder erhandelte erst vor 3 Mona» 
„ ten den Stein vom Hirten , da er ihm soviel bot , 
„als der Hirte Silber daraus «u erhalten glaubte. Er 
„versicherte, er habe vor etlichen Jahren eine ahn- 
„liehe Erscheinung gesehen, aber nicht darauf geach- 
„tet. Ich sah mich wohl auf dem Platze um, fand 
„aber leider kein grosses Stück, welches mir er- 
„ wünscht gewesen wäre. Es ist auf meine Ehre der 
„einzige, den ich erhalten konnte. . Von seinen Don- 
„nerkeilen erzählte er mir viel lächerliches Zeug. 
„Komme ich künftiges Jahr wieder dahin, so werde 
„ich nähere Notiz einholen, Ihnen auch den Hügel 
„und Namen des Hirten u. s. w. schreiben. Ich hatte 
„selbst schon mehrere Aärolithen, z. B. von Eich- 
„Stadt, Schlesien u. s. w., keiner aber glich diesem. 
„Er wiegt 22V2 Loth und gehört dieser nicht gemei- 
„nen Grösse wegen schon und weil er kein Bruch- 
„ stück eines grössern, sondern ein ganzes Individuum 
„ist, endlich desswegen unter die Seltenheiten, weil 
„er, nicht wie die gewöhnlichen Luftsleine, rund oder 
„rundlich, d. i. von mehr oder weniger Kugelform, 
„sondern seltsam genug ausgezeichnet stumpfeckig 
„und stumpf kantig gebildet ist. Ferner ist es der 
„einzige, den ich bekommen konnte. Professor Graf 
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^in Amberg bot mir, weil er noch keinen hat, 8 Du- 
,,katen. Ich sagte, ich verkaufe ihn nicht. Ich be- 
istimmte ihn für die hiesige Akademie der Wissen- 
„schaften. Diese darf aber jetzt gar nichts kaufen, 
„und lange will ich ihn auch nicht aufheben. Ich kann 
„alle Monate das Geld umkehren. Ein fremder Rei- 
„sender gäbe sicher 100 Gulden dafür. Ich glaube 
„bei obigen Vorzügen vor anderen wäre er um 50 
„Gulden nicht theuer. Bei Euer Wohlgeboren will 
„ich etwas nicht ansehen, weil ich öfters Geschäfte 
„mit Ihnen zu machen hoffe. ^' (Das Weitere des 
Briefes gehört nicht zur Sache.) 

So wenig Veranlassung zum Zweifel der Inhalt 
dieises Briefes unter andern Umständen gegeben haben 
möchte , so darf man hier, wo es sich um die einzige 
Bestätigung eines Meteorsteinfalles handelt, Einzeln- 
heiten nicht übersehen, welche wichtig genug sind, 
neben der Beschaffenheit des Steines den Umstand in 
gehöriges Licht zu setzen. 

Der Schreiber des Briefes war ein Mineralien- 
händler, welcher zunächst den Zweck hatte, einen 
Meteorstein so theuer als möglich zu verkaufen ; die 
Meteorsteine von Aigle waren damals die verbreitet- 
sten und gemeinsten, wie P. Part seh in seiner 
Schrift über die Meteoriten im k. k. Hof-Mineralien- 
kabinete zu Wien, pag. 36, angibt, und lange war 
der Preis derselben 8—10 Franken für die Unze. Um 
so mehr musste der Käufer sich angezogen fühlen, 
für einen Meteorstein von einem neuen Fundorte, dem 
einzigen sogar dieses Fundortes, einen massigen Preis 
zu zahlen, besonders wenn er sah, dass man ihn 
dabei als Kunden berücksichtigte, wie Frischholz es 
hervorhebt, wenn er sagt, dass ihm ein fremder Rei- 
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Sender sicher 100 Galden gäbe , er aber nur 50 Gul- 
den von d^m Legationsrath begehre. Kommen dazu 
noch unnöthige Anpreisungen bei einem an sich werth- 
vollen Stücke, so wird der Verdacht verstärkt. Als 
solche unnöthige Anpreisungen sind die Versicherun- 
gen anzusehen , dass es der einzige Stein von jenem 
Fundorte sei, und noch dazu auf Ehre der einzige,— 
dass er andern nicht gleiche, der damals bekannteste 
aber nicht genannt wird , dass er durch seine stumpf- 
eckige Gestalt ausgezeiphnet sei, 22V2 Loth wiege, 
kein Bruchstück , sondern ein ganzes Individuum bilde, 
und Frischholz bei dem Herrn Legationsrath etwas 
nicht ansehen wolle , weil er öfters Geschäfte mit ihm 
zu machen hoffe. Alles dies wäre nicht nöthig ge- 
wesen, wenn der Stein authentisch der einzige von 
einem neuen Fundorte gewesen wäre. 

Was ferner die Angaben über den Fall selbst 
betrifft, so sind dieselben nur durch den Brief des 
Frischholz erhärtet, der Förster Schiller ist zweck- 
mässig vor 14 Tagen gestorben, und obgleich Frisch- 
holz bei dem Hirten war, auf dem angeblichen Platze 
selbst suchte, so weiss er im Augenblick des Schrei- 
bens weder den Hügel näher zu bezeichnen, noch 
den Namen des Hirten anzugeben, sondern beabsich- 
tigt erst im kommenden Jahre die nähern Notizen ein- 
zuholen. Hätte ferner der Hirte wirklich sogleich nach 
dem Falle den Stein gefunden , so würde er ihn noch 
warm gefunden haben, da er doch am hellen Tage 
mit Leuchten herabfiel; doch daran dachte Frischholz 
im Augenblicke nicht , dass diess zur Completirung der 
Fallgesehichte gehörte, — für den Hirten wäre diese 
Erscheinung ganz gewiss bemerkenswerth und in sei- 
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nem Gedächtnisse frisch gewesen, wie der Geruch; 
sie musste ihm sicher wichtiger vorkomnfl&n als das 
Gewicht 9 denn dieses ist gerade nicht so auffallend, 
um Silber darin zu vermuthen. Wenn man dies Alles 
zusammenfasst, so verliert das dokumentirende Schrei- 
ben viel an seinem Werthe. 

Was das Aussehen des Steines betrifft, welcher 
kein Bruchstück ist, sondern ein ganzer, an welchem 
gegenwärtig zwei Stellen des Innern durch Abschla- 
gen entblösst sind, so gleicht er vollkommen den 
Meteorsteinen von Aigle, welche besonders durch ihre 
lichteren und dunkleren Partien ausgezeichnet sind, 
dieselben in scharfer Begrenzung neben einander oder 
gewebeartig verschlungen zeigend. Die Rinde ist 
nicht rauh , aber uneben mit einzelnen hervorragenden 
körnigen Stellen, nicht ganz matt, sondern etwas 
schimmernd, wodurch die hervorragenden körnigen 
Stellen deutlich hervortreten. Der Stein ist im In- 
nern ziemlich frisch , einzelne Flecken schwach roth- 
braun gefärbt, die breccienartige Bildung ist deutlich 
sichtbar, und die eckigen oder rundlichen Körner sind 
unter der Loupe gut zu unterscheiden. 
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lieber das Klima des Tertiärlandes , Torfetragen Ton Prof. 

Dr. Heer. Prof. Heer weist nach, dass zur eocenen Zeit die 
Flora (so am Ml. Bolca) einen tropischen Gharacter gehabt hat 
und die ostindisch-austrahschen Typen dominiren ; in der un- 
terroiocenen Zeit sind zwar noch zahlreiche tropische Formen 
vorhanden, welche in der Schweizerflora 15 % bilden, daneben 
erscheinen aber auch welche der gemässigten Klimate ; vor- 
herrschend sind indessen Pflanzentypen der subtropischen und 
warmen Zone,^ diese sind zum grossen Theil nahe verwandt 
mit Arten , welche jetzt in den Vereinigten Staaten zu Hause 
sind, daher die Flora eine amerikanische Färbung erhält. Noch 
mehr ist dies der Fall in den obermiocenen Bildungen (so in 
Oeningen). Die tropischen Typen sind hier noch mehr zurück- 
getreten, sie bilden nur noch 7 %, während umgekehrt die 
der gemässigten Zone zugenommen haben und 18 % ausmachen ; 
die Mehrzahl der Arten entspricht indessen auch hier den Pflan- 
zen der subtropischen und warmen Zone. In der Schweiz 
folgt, freilich nach langem Zwischenraum, in welchen die He- 
bung der Alpen f^Ut, die Schieferkohlenbildung von Utznach 
und DUrnten, in welcher die Flora den jetztweltlichen Gharacter 
zeigt. 

Da die eocene Flora des Mt. Bolca aus lauter tropischen 
Formen zusammengesetzt ist ,' haben wir für dieselbe eine mitt- 
lere Jahrestemperatur von 24—25^ Cent, anzunehmen. 

Dass das Klima* auch zur miocenen Zeit viel wärmer ge- 
wesen sei als gegenwärtig, wurde erschlossen: 1) aus dem 
grossen Pflanzenreichthum der miocenen Flora ; 2) dem Domi- 
niren immergrüner Wälder ; 3) der Entwicklungsweise der Ve- 
getation , worüber Prof. Heer früher einen Vortrag in der Ge- 
sellschaft gehalten hatte; 4) dem Gesammt-Character dieser 
Flora. Es wurden die Verbreitungsbezirke der homologen 
lebenden Arten genau verfolgt und bei den tropischen Formen 
IV. 8. > 21 
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ihre natürliche und künstliche Polargrenze, bei den Formen der 
temperirlen Klimate ihre Aequalorialgrenze bestimmt and darnach 
die mittlere Jahrestemperatur unseres lertiärlandes zu ermit- 
teln gesucht. Es haben diese Untersuchungen als sehr wahr- 
scheinlich ergeben, dass dieselbe für unsere ontermiocene 
Abtheilung auf die Isotherme von 20—21^ Gent, f^llt . für die 
obermiocene auf i8— 19®. 

Gegenwärtig beträgt die mittlere Jahrestemperatur von Zü- 
rich 4- 8,9** C. Es liegt aber der Boden wahrscheinlich um 
etwa 1000 Fuss höher über Meer als zur miocenen Zeit ; brin- 
gen wir unser Land auf dasselbe Niveau, welches es wahr- 
scheinlich zu jener Zeit eingenommen hat, würde seine mittlere 
Jahrestemperatur auf circa 11® G. steigen. Somit wäre unser 
Land zur untermiocenen Zeit 9 — 10®, zur obermiocenen aber 
7-8® wärmer gewesen als gegenwärtig. Da die Alpen und 
Gletscher damals noch nicht da gewesen, muss auch dieses 
auf unser jetztiges Klima erkältend wirkende Element berück- 
sichtigt werden , daher wir uns an die kleinere Zahl 9 und 7 
halten wollen. Wir bekommen demnach folgende Zahlenreihe: 
Eocen24-25®G., Untermiocen 20®, Obermiocen 18®, ütznacher- 
bildung 9®, Gletscherzeit 5®?, Jetztwelt 9® (in runder Zahl), 
welche den merkwürdigen Gang iTi den klimatischen Aenderun- 
gen unseres Tertiärlandes bis zur Jetztzeit bezeichnet. 

Es wurde weiter nachgewiesen , dass die Thierwelt diese 
auf die Flora gegründeten Resultate vollkommen bestätige. Die 
Süugethiere eignen sich zu solchen Untersuchungen weniger 
als die übrigen Thierklassen , da sie grossentheils nicht nur 
specifisch , sondern auch generisch von den Jetztlebenden ver- 
schieden sind und die auf sie gebauten Schlüsse der sichern 
Grundlage entbehren. Wichtiger sind die Amphibien und na- 
mentlich die Insekten , welche in so innigen Beziehungen zur 
Pflanzenwelt und zu der klimatischen Constitution des Landes 
stehen. Es wurde nun gezeigt, wie die Insektenfauna von 
Radoboj und von Oeningen die auf die Pflanzen gegründeten 
Schlüsse bestätige. Wie die Landthiere für eine höhere Tem-;- 
peratur der Luft in damaliger Zeit sprechen, so die Seethiere 



NoiiseB. 311 

für eine ht^liere Temperatur des Meeres, was aus den Con» 
chylien , Seeigeln und Gorallenbänken des Tertiärlandes nach- 
gewiesen werden kann. Es handelt sich also hier nicht etwa 
um eine einzelne Erscheinung, von welcher aus voreilig auf 
ein wärmeres Klima geschlossen wurde, sondern der ganze 
Complex von Wesen , der damals Land und Wasser bewohnt 
hat, zeugt Ulis unwidersprechlich dafür, und wollte man dieses 
ableugnen, so mUsste man annehmen, dass die Lebensbedin- 
gungen der organischen Natur ganz verschieden gewesen von 
den jetzigen und sie andern Gesetzen gefolgt sei , was Niemand 
thuD kann, der sich irgend ernstlich mit der organischen Na- 
tur der Vorwelt beschäftigt hat. 

Weiter ^^urde die Frage erörtert, ob zur miocenen Zeit 
schon eine ähnliche zonenweise Wärmevertheilung statt hatte 
wie gegenwärtig und dieses bejaht. Zu diesem Zwecke wurden 
die ouocenen Floren des Samlandes (bei Königsberg) und von 
Island besprochen. Es wurde gezeigt, dass die untermiocene 
Flora des Samlandes einen viel mehr nordischen Gharacter hat 
als die Miocene der Schweiz, dass aber da noch Gypressen 
(Taxodium dubium und Glyptostrobus europaeus), die Sequoien 
und eine Gardeuia (G. W^etzleri) vorkommen ; im Bernstein als 
südlichste Form der Kampherbaum, dessen homologe Art wie 
eine Gardenia und der Glyptostrobus, in Japan zu Hause ist. Die 
künstliche Nordgrenze des Kampherbaumes fällt in die Iso- 
therme von 15^. Danzig , wo dieser Kampherbaum gefunden 
wurde, hat eine mittlere Temperatur von 7,5° G. ; rechnen 
wir die früher gefundenen 9° für die ältere miocene Zeit dazu, 
so erhalten wir 16,5°, also ein Klima, das allerdings der Kam- 
pherbaum zu ertragen im Stande war. 

In Island wurden von Hrn. Prof. Steenstrup in Gopenhagen 
höchst interessante Pflanzen entdeckt und dem Vortragenden 
anvertraut. Eine kleinere Sammlung erhielt er von Hrn. Dr. 
Winkler , welcher im vorigen Jahr, aus Auftrag des Königs von 
Bayern , eine geologische Reise nach Island unternommen und 
die im Norden der Insel liegenden Fundstätten fossiler Pflanzen 
aufgesucht hat. Diese Pflanzen zeigen uns, dass zur miocenen 
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Zeit eine reiche Waldvegetation die Insel bis in die arctische 
Zone hinein bedeckt hat, während ]g[egenwärtig dagelbst nur 
noch die Birke als einziger Waldbaum gedeiht. Alle diese 
tertiären Laubbäume hatten aber fallendes Laub und alle wür- 
den ein Klima, wie es jetzt Mitteldeutschland hat, ertragen ha- 
ben ; <lie südlichste Form ist der Tulpenbaum, der Yon 
Hrn. Steenstrup in Blättern und Früchten entdeckt wurde. 
Die Nordgrenze des amerikanizchen Tulpenbaumes fällt in die 
Isotherme von 7V2 — 8° G. Gegenwärtig geht die Isotherme 
von 0° durch den Norden Islands; um das Vorkommen des 
Tulpenbaumes dort zu erklären , müssen wir für die Terliär- 
zeit wenigstens eine mittlere Jahrestemperatur von 8^ C. Tür 
Island annehmen ; war aber hier ähnlich wie in Mitteleuropa 
die Temperatur zur untermiocenen Zeit um 9^ höher, erhalten 
wir auch Air Island das dem Tulpenbaum noch zusagende Klima. 

Wir sehen demnach , dass bei dieser Annahme einer um 
7—9° höheren Temperatur zur miocenen Zeit auch diese höchst 
merkwürdigen Phaenomene der hochnordsichen tertiären Flora 
sich erklären und demnach sehr wahrscheinlich sein muss, dass 
schon damals eine ähnliche Temperaturabnahme nach den Brei- 
ten statt fand wie gegenwärtig; denn zu gleicher Zeit, wo in 
der Schweiz noch Palmen lebten und feinblätterige tropische 
Leguminosen die Flora schmückten , reichte noch der Kam- 
pherbaum (nicht aber jene mehr südlichen Formen) bis in das 
Bernsteinland hinauf; er reicht aber nicht bis Island, wogegen 
die Birken , Ulmen , Ahorn und Tulpenbäume bis in jene Brei- 
ten hinaufgingen. 

Wir haben über diesen Vortrag nur ein kurzes Referat 
gegeben. Ausführlich behandelt ist dieser Gegenstand in dem 
allgemeinen Theile der tertiären Flora der Schweiz, welcher 
zu gleicher Zeit mit dem Schlüsse des speziellen Theiles aus- 
gegeben werden wird. Von diesem letztern wurde das Schluss- 
heft der Gesellschaft vorgelegt ; es enthält 34 Bogen Text und 
35 Tafeln Abbildungen. Im Ganzen sind aus der Schweiz 920 
Arten (wovon 700 neue Arten) in diesem Werke beschrieben 
und abgebildet. 
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NalurerselieiAiiiigeii im Kaat^n Wallis auf dem Simplen. 

Eines der merkwiirdigerD Naturereignisse unseres Wallis ist 
wohl der Sturz des Homatten-Gletschers auf dem Simplen. 
Fast regelmässig trennt sieb eine grosse Masse desselben, alle 
50 Jabre, von dem Fusse des Monte-Leone und stürzt unter 
schrecklichem Getöse und Krachen, mit ihren ungeheuren Eis- 
blöcken bis ins Thal zur Landstrasse herab. Im Jahre 1740 
war jener Sturz so heftig, dass im Thale 7 Jahre lang man in 
der alten Fahrstrasse über grosse Eistrilmmer gehen musste. 
Daselbst wurde ein Haus verschüttet, und erst nach 7 Jahren 
fand man unter den Gletschertrümmern, von welchen selbes 
bedeckt wurde, noch ein Fass voll Wein. Im Jahre 1792 
ereignete sich dieser Gletschersturz abermals , doch nicht so 
schrecklich wie der frühere. Im Jahre 1943. den 5. August, 
hatte wieder ein mächtiger Sturz statt gefunden. Während dem 
der Gletscher abbrach und die Eiskolosse in die Tiefe donner- 
ten, erbebte eine ganze Stunde weit die Erde; eine Stunde 
tief und eine Viertelstunde breit wurde ein ganzer Wald bis 
auf die Felsen wegrasiert. Im Thale wurden Schutthaufen von 
Waldbäumen, Stein- und Eisblöcken und Erdmassen wie hohe 
Hügel aufgethürmt. Die Steinmassen, welche heruntergerollt 
wurden, von welchen einige von bedeutender Grösse sind, 
liegen noch als Denkmäler da herum , um unsere Nachkommen 
an das furchtbare Naturereigniss zu erinnern. Fünf Jahre lang 
hatte die Sonne an diesem Gletscherschutt zu schmelzen , wel- 
cher seine Trümmer bis in die Landstrasse, welche über den 
Simplou fuhrt, ausdehnte. Die Menschen kamen zwar mit dem 
Schrecken davon, aber Rinder, Ziegen und Schafe wurden 
mehrere getödtet. Sei es, dass die Höhe, wo der Gletscher 
abbricht oder das Gewicht der Eismassen, oder die Glätte oder 
Schlüpfrigkeit der blitzschnell dahinrollenden Eistrümmer die 
Ursache der ungeheuren Wurfkraft ausmacht , gewiss ist*s, dass 
sie ihren Sturmmarsch über ein zwei Stunden langes ebenes 
Thal nehmen müssen , bis sie endlich über steile Felsen noch 
mit einer solch verwüstenden Kraft ins Thal herabstürzen 
können. 
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Diesem Ereignisse füge ich noch ein zweites bei . welches 
sich ebenfalls auf dem Simplen zugetragen: Die Lavine vom 
Bannholz. Im Jahre 1813 stürzte sich eine Schneelawine vom 
Bannholz auf das Dorf Simplen. Durch dieselbe , welche am 
7. Christmona t stattfand, wurden 7 Menschen getödtet , 6 Häu- 
ser zerstört und 13 Pferde im Poststall erdrückt. — Noch ein 
anderes Unglück durch Lawinen ereignete sich auf dem glei- 
chen Berge , man nennt den Ort «in der schreienden Lbwioe». 
1837 wurden dort am 14. März 39 Strassenarbeiter , welche in 
der ^implonstrasse den schweren Schnee zu entfernen, um 
dieselbe dem Fuhrwerk zu öffnen, von einer Lawine fortgeris- 
sen. 13 davon wurden getödtet, deren Leichen man nach vie- 
ler Anstrengung und grosser Gefahr unter klafterhohem Schnee 
auffand, die übrigen kamen theils mit Schrecken, theik mit 
erheblichen Beschädigungen davon. — Auch vom Fletschhom, 
welches 12395 Fuss hoch ist, lö'sen sich Gletschermassen oft, 
doch seltener, los. Wenn aber daher ein Gletschersturz sieb 
ereignet, so soll er in riesenhafter Grösse stattfinden. Die Zeit 
von einem Sturz zum andern scheint langer ja sogar Jahrhun- 
derte zu dauern. Doch findet man noch alte Männer als Zeu- 
gen, die diesen Gletscherfall bestätigen und aussagen, dass 
wenn das Fletschhorn nochmals seine Eisblöcke herunler- 
schleudern sollte wie in frühem Zeiten, so würde dieNapoleon- 
strasse für längere Zeit unfahrbar werden. Seitdem die Sim- 
plonstrasse gemacht ist , hat der Fletschhorngletscher seinen 
immer gefürchteten Besuch noch nicht erneuert. — Möge er 
ganz ausbleiben! [M. Tscfaeineo.] 



Chronik der In der Schweiz beobachteten Natur« 
ersehelniingen von Januar bis Juni 1859. 

1. Erdbeben. , 

Janl 26. Abends 10 Uhr Erdbeben in Scanfs (Engadin)! 
welches sich des Nachts noch 2 Mal, 12 Uhr und 1 Uhr, wie- 
derholte. (Fögl d'Engiadina.) 
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2. Erdiehlipfe und Bergstttne. 

Man 18. Erdschlipf im Col des Roche s au Locle, der 
einem vorheigehendeu Arbeiter das Leben kostete. 

April 23. Felssturz in LUpfertswtl, Gem. Kappet. 

(Toggenb. Wochenbl.) 

MM 1> Bergsturz zwischen La Hütte und Soncehoz, 
der die neue Bielstrasse auf eine bedeutende Strecke verschüt- 
tete. (Handels-Courier.) 

Juni 23. Felssturz am Calanda gegen Tamins, ausser- 
halb Feldsberg. (Rheinquellen.) 

3. Solinee- nnd Eüsbewe^^img. 

JsBuar. Der Knecht auf der Grimsei ist von einer Lauine 
überfallen worden nicht fern vom Hospiz. Sein Begleiter konnte 
gerettet werden ; der Knecht aber ward erst nach zwei Tagen 
todt hervorgezogen. (Thurg. Zeit.) 

Januar 2* In Wild haus musste der Landsturm aufgebo- 
ten werden , um durch den in ungeheurer Masse plötzlich ge- 
fallenen Schnee einen Weg zu bahnen. An vielen Stellen lag 
er 5—6' lief. (Schw, Bote ) 

JaBuar 14. Der Schneefall hat grossen Schaden angerich- 
tet, bei Horgen und im Hirzel viele Wald- und Obstbäume 
geknickt. (Anzeiger von Horgen.) 

Februar 6. Der Gotthardpass ist durch den grossen Sehnee- 
fall der jüngsten Tage unterbrochen. (N. Z. Z.) 

Februar 11^ In einem lombard. Seitenthale von Pusch- 
lav sind 2 Lombarden, die von Puschlav heimkehren wollten, 
durch eine Lauine umgekommen. Auch in Lugnez fand ein 
Jäger durch eine Lauine den Tod. 

Mars 17* Lauine in Saas (Prättigau) an derselben Stelle, 
wo 1689 eine solche ßel. Sie bewegte sich mit solcher Gewalt, 
dass sie eine ziemlich eben liegende Bergwiese durchschritt 
und am untern Saum derselben einen grossen Stall zusammen- 
warf. (Schw. Bote.) 

Man 31 » AprU 1 und 2. ft^icblicb^r SchoeefaU. 
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April 16. Eine Staublauine wälzte sich vom Glärnisch 
Nachmittags über das Schlattalpli ins GUntlenau und über den 
noch grossentheils gefrorenen See an der andern Seite des 
Berges eine Strecke hinauf und that an Wäldern und Gebäu- 
iichkeiten vielen Schaden. (Gl. Zeit.) 

Mal 2. Gotthard für Raderfuhrwerke geöffnet. 5. Die 
Schneebrucharbeiten werden am 5. vollendet sein. 16. Als 
kaum das Berner Bataillon Nr. 60 den Gotthard überschritten 
halte, machte sich eine mächtige Lauine los und schloss den 
Durchpass für mehrere Stunden. (Die Zeitungen von Anfang 
Mai enthalten zahlreiche Berichte, betreffend den Marsch der 
nach dem Tessin bestimmten eidgenössischen Truppen über 
die noch mit Schnee bedeckten Gotthard- und Bernhardin- 
strassen.) 21. Die ersten Tage dieser Woche brachteR den 
Thälern des Oberwallis Schnee in hellen Massen; er lag Fuss 
hoch. (Schw. Bote.) 

Mai 24. Der Berninapass ist auf der Puschla verseile 
fast bis auf die Höhe für das Rad geöffnet. (Bund. 

4. WaMerändenmgen. 

Januar 12. Der Doubs ist neuerdings gefroren ; die Schlit- 
ten laufen auf ihm von Les Brenets bis zum Sturze ; das Eis 
ist von merkwürdiger Reinheit und Durchsichtigkeit. 

(Nouv. Vaud.) 
15. In Lachauxdefonds hat die Kälte 18^ erreicht. 

(Nouv.) 
17. Eintreten milderer Temperatur und Schneefall. 

(Nouv.) 

20. Der Untersee zugefroren. (Thurg. Zeit.) 

21. In Folge der durch den eiskalten Nordwind verur- 
sachten Erkältung des Wassers ist der Murtensee bei der nach- 
her folgenden Windstille gefroren. 

25. Der Zürchersee ist bis Stäfa zugefroren. (Bund.) 

26. In Folge der anhaltenden Kälte ist der Bielersee fast 
ganz gefroren. Das zwischen Biel und Neuenburg fahrende 
Boot war genöthigt umzukehren. 
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28. Der Bielersee ist so fest gefroren (an mancheD Stellen 
bis 4' dick), dass die DampfschiliTahrt gehindert sein wird ; das 
Boot, das die Durchfahrt erzwang, hat fast alle seine Schaufeln 
verloren. (Nouv. Vaud.) 

29. Seit Ende letzter Woche hat der Rhein so abgenom- 
men , dass die DampfschifiTahrt durch Omnibus von Stein nach 
Schaffhausen ersetzt werden musste. (Schw. Bote.) 

Febr. 26. Die Regenmenge in Lausanne vertheilt sich auf 
131 Tage ; im Juli fiel der Regen am reichlichsten. Mai hatte die 
meisten Regentage. Der im ganzen Jahr gefallene Regen hatte 
auf der Oberfläche der Erde eine Schicht von 4' gegeben. Die 
mittlere Temperatur von Lausanne, auf O'/?^ gewöhnlich ange- 
nommen , scheint wenigstens uin 1^ zu gering zu seip. 

filin 2. Seit einigen Tagen ist der Rhein so gewachsen, 
dass die Dampfboote wieder nach Schaflhausen fahren. 

(Tagbl. St. G. u. App.) 



Febr. Laut der Engadinerzeitung sollen in Ta r a s p 3 neue 
Mineralquellen entdeckt worden sein, zwei mit Salzwasser und 
eine mit Sauerwasser in der Nähe des Schlosses. 

(Thurg. Zeit.) 

Man 12. Die gemeinschaftliche Thermalquelle in Baden 
neu gefasst auf eine Tiefe von 30'. Sie liefert nun auf die Mi- 
nute 100 Mass Wasser. (Tagbl. Baden.) 

Januar. Vertrag wegen Tieferlegung des Vierwaldstätter- 
sees; dieselbe soll bis 1. Mai 1861 vollendet sein. 

Februar. Die durch die Herren Chanoit und Pascal-Duprat 
unternommenen Entsumpfungsarbeiten bei Avenches gehen 
schnell ihrem Ende entgegen. Andere Gemeinden werden 
diesem Beispiele folgen, so Corcelles sur Payerne, auch Rances 
und Baulmes. 

März. Die erste Abtheilung der GUrbecorrection , begon- 
nen 1854, ist in ihrer Hauptaniage beendigt. Sie umfasst 1000 
Juchart um das Dorf Belp und das Land abwärts zwischen 
Aar und Längenberg. Die Bernerzeitung gibt eine Schilderung 
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des frühem Zustandes, und die Thurgauerzeitung (7. April) 
bespricht anlässlich die Entsumpfung des Lauchethaies. 

Mai. Austrocknung des Wauwilersees , Kt. Luzern. Die 
Gemeinde Foully hat sich zur Ausführung eines Entsumpfungs- 
kanals längs der Rhone entschlossen. (Bund, 9. April.) 

Das durch die Senkung des Brienzersees gewonnene Land 
soll nach einem geordneten Plane bebaut werden. 

(Bund, 18. Mai.) 

5. Witternngserscheinung^. 

Januar 7. Anfangs der Woche in Gsteig bei Sanen Temp. 
von 15^ R. (Bern. Intellbl.) 

Februar 11. In Brusio ist der Winter gelinde; die Thal- 
sohle ist meistens »aber«. Es fiel im Ganzen nicht mehr als 
10 Zoll Schnee. Die Kälte stieg nur ein paarMale auf 6 Grade. 
Mittags hat man oft 3-6^ Wärme. Sowohl im Dezember als 
Januar fand man oft auf freiem Felde Blümchen. Im Januar 
waren 21 klare prächtige Tage. (Alpenb.) 

Man. Ständen wir nicht (St. Gall. Unterrheinthal) erst 
frühe im März, so möchten wir versucht sein, zu glauben, der 
Frühling sei mit einem Freudensprung in unser Thal einge- 
rückt. Der starke Regen in der Nacht vom Freitag auf Sam- 
stag schmolz den tiefer gelegenen Schnee, Bäche und Rhein 
schwollen gewaltig an. Vom blauen Himmel trägt uns der 
Südwind so gelinde Luft zu , dass das Therm, auf 10—12° R. 
steigt, des Lenzes Erstlinge blühen und Staare und Amseln 
singen. (St. Gall. u. App. Tagblatt.) 

13. Ein Brief von Teufen (Thurg. Zeit.) schildert ebenfalls 
die milde Witterung des Frühlings und verflossenen Winters. 

Davos. Letzten Freitag auf Samstag hat es hier wieder 
geschneit und war dabei sehr warm , so dass der Schnee nass 
(schlasm) und furchtbar gewichtig wurde. Als sich dann am 
Samstag Nachmittag noch Regen einstellte , wurde der Schnee 
so schwer, dass an steilen Lagen überall Lauinen anbrachen. 
Auch hier werden die schönsten Bannwälder aus baarer Geld- 
gier umgehauen. (Alpeab., März.) 
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April 9. Abends 9 Uhr starkes Gewitter; der Blitz legte 
den grössten Theil des Dorfes Schwarzenbach in Asche. 

10. In Genf und einem Theil von Waadt Sturm und Un- 
glück auf dem See ; 12. in Freiburg , bei Ermatingen. 

(Thurg. Zeit. Journal de fteneve.) 

10. Ungefähr lOVs Uhr schlug der Bfitz zuLandschlacht 
in einen Baum unweit des Bodensees und in unmittelbarer 
Nähe eines grossen Bauernhauses. Der Stamm ward ganz zer». 
splittert, die Rinde völlig abgeschält; nur einer von den bei- 
den Aesten steht noch auf den Ueberresten des Stammes, des- 
sen Splitter wie die der Aeste in - einem Umkreise von etwa 
30b Schritten in der Erde stecken. (Thurg, Zeitg.) 

In der zweiten Aprilwoche schlug der Blitz im Kehlhof 
bei Berg und zündete die dabei liegenden Gegenstände an, 
die aber sogleich gelöscht wurden. (Thurg. Zeit.) 

16. Nous avons eu coup sur coup neige, pluie, -gr^le, 
eclairs, tonnere, rien n'y manquait. (Nat. Suisse.) 

21. In Schwyz ist schon viel Vieh auf der Weide; in 
wilden Berggegenden, wie im Muottathal und Iberg, ätzt man 
schon. Das Heu ist bis 8 Fr. der Centner gestiegen. 

(Thurg. Zeit.) 

22. Das mit 250 Ctrn. beladene Frachtschiff von Böningen 
hielt auf dem Brienzersee einen Sturm aus, wie er seit Men- 
schengedenken nie erlebt ward. (Thurg. Zeil.) 

Mal. Hagelwetter in Bonvillars, das von Mauborget her 
kam und gegen Grandson zog. 

(Nouv. Vaud. Bf. vom 8. Mai.) 

19. Tu Avenches feuchte und kalte Witterung, die schon 
seit 2 Monaten anhält. (Nouv. Vaud.) 

22. Wolkenbruch von Ghur her am BUndnerstein sich 
entleerend, so dass die Schermser RUfi mächtig losbrach. 

Mal 30 und Juni 3 — 4. Aehnliche Regengüsse in Ehren- 
dingen. WUrenlos, Zurzach und Escholzmatt. 

Juni 19. Wolkenbrüche im Simmenthai. 

24. Blitzschlag in der Kirche zu B e 11 wald (Oberwallis) 
am St. Johaunestage während der Vesper. Er warf den Pfar- 
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rer am Altar ohnmächtig zu Boden, wandte sich gegen die 
Orgel , die er beschädigte , traf tödtlich einen der Sänger, be- 
täubte einen zweiten, fuhr durch die KirchthUre heraus und 
verschwand in der Erde. (Nouv. Vaud.) 

28. F i U e 1 i , starkes mit Hagelschlag begleitetes Gewitter, 
wie sich dessen die ältesten Leute nicht besinnen. Einzelne 
Häuser standen 3-V tief im Wasser. Aehnlich in Leuzingen, 
Kt. Bern. (Schw. Bote.) 
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6. Optische Ersoheüumgen. 

7. Feuermeteore. 

8. Erschemungen in der Pflanzenwelt. 

März 2. Am Hause des Herrn Beztrkstatthalter Diethelm 
in Erlen sieht man schon seit dem 2. März an einem Apri- 
kosenbaum vollständig offene BlUthen. (Thurg. Zeit.) 

Der Schweizerbole hat Anfangs März aus Oftringen einen 
Strauss Frühlingsblumen erhalten , die alle im Freien gewach- 
sen sind: Scilla bifolia. Galanthus nivalis, Levcojum vernum, 
natürlich auch Daph'ne mezereum, und ferner: Noctua gothica, 
die sich schon aus der Puppe entwickelt hatte, endlich einen 
lebendigen Maikäfer. (Thurg. Zeitg.) 

20. Die Reben sind bereits in vollem Triebe selbst in den 
höher gelegenen Geländen. In einem Dorf im Jorat steht ein 
Zwetscheubaum in voller Blülhe; am Genfersee blühen Man- 
del- und Aprikosenbäume. (Tagbl. Baden.) 

29. Rorschach. AprikosenblUthen haben wir längst. In 
ganz günstigen Lagen sehen wir Birnbäume schon in voller 
Blüthe. (Tagbl. St. Gall. u. App.) 

April 18. Der Frost hat an Reben und Kirschen grossen 
Schaden gethan. (Thurg. Zeitg.) 

19. An einer gewöhnlichen Rebe in einem Garten zu 
Weinfelden sind schon seit einigen Tagen 10—12 schöne Träub- 
chen zu sehen. (Thurg. Zeitg.) 

25. Der Frost hat den Reben am Zürchersee viel geschadet. 

(TTiurg. Zeitg.) 

Mai 10. In Rheinfelden schon reife Erdbeeren. 

^chw. Bote.) 

Juni 24. In einem Weinberge zu Uesslingen wurden am 
Johannestage schon mehrere hängende Trauben gefunden , die 
bereits in letzter Woche des Mai in vollster Blülhe standen. 

9. Erscheinungen in der Thierwelt. 

1S58. Dezember 31. InSchangnau ward ein weisser 
Fuchs erlegt, ein wahres Prachtexemplar; er mag erst ein 
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Jahr alt geworden sein , hat aber gleichwohl eine Länge von 
V/2 Fuss. (Turg. Z.) 

Januar 7. Zwei Rehe wurden bei Diessenhofen, ein an- 
deres im oberen Thurgau geschossen. (Thurg. Z.) 

24. Ein Steinadler von 8 Fuss Flugweile ist auf der Mi- 
mend zwischen Stans und BUrgenboden durch einen Jäger 
angeschossen und gefangen worden. 

(Bund, in ausführlicher Schilderung.) 

Februar 5. An mehrern Orten in den höhern Gegenden 
GraubUndens sah man in den letzten Tagen wieder einzelne 
Gemsen in die Tiefe herabsteigen und sich den Wohnungen 
nahern. rThurg. Z.) 

Die naturforschende Gesellschaft GraubUndens hat an den 
Grossen Rath die Bitte gerichtet, derselbe möchte die Gems- 
jagd wenigstens auf 5 Jahre im Umfange des Kantons verbieten. 

(Graub. ßl.) 

M&rs. Schon am 15. wurde in Puschlav beim Umgraben 
der Maikäfer in voller Entwicklung gefunden. (S. vor. Tit.) 

(Lib. Alpenb.) 

24. In einem Bienenstock zu Langnau hat man schon vor 
14 Tagen diesjährige Waben gefunden. (Emmenth. Bote.) 

April 14. Die im Waadtland für Wanderheuschrecken an- 
gesehenen Arten haben sich bei genauerem Nachsehen als harro- 
lose Species erwiesen (teslix subulata u. t, bipunctata.) 

(Nouv. Vaud.) 

Die Waadtländer Regierung hat Prof. Yersin in Morges 
beauftragt, eine Volksschrift über die Wanderheuschrecken 
auszuarbeiten. (März 26 , Thurg. Z.) 

Dagegen Juni 16. Die Heuschrecken, bekannt von 1837 
und 1839, kommen in den Umgebungen von Visp wieder zum 
Vorschein. (Thurg. Z.) 

Mal. Im Waadtland wurde, wie auch in GraubUnden, 
diesen Frühling ein zahlreicheres Eintreffen der Singvögel be- 
obachtet ; vielleicht , bemerkt ein Graubündner Blatt , dass ihre 
Mörder jetzt durch den Krieg beschäftigt sind; 
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Die Blirgergemeinde zu Wyl (St. Gallen) hat die Anstel- 
lung eines Mausers zur Vertilgung der Maulwürfe als einen 
Eingriff in die Gesetze der Natur abgewiesen. 

. (St. Gall. Z., Februar.) 

In Samaden hat sich eine Gesellschaft zur Einführung der 
künstlichen Fischzucht gebildet. (Bund, 10. März.) 

In Genf findet man seit einiger Zeit auf dem Fischmarkte 
des Molardplatzes ausser den Fischen des Genfersees auch 
diejenigen des Mittelmeeres zum Verkauf angeboten : Makrelen, 
Thunfische, auch Austern u. a. (Bund, 21. März.) 

Conferenz der Uferkantone des Leman am 4. April, he- 
trefTend Verbesserung der Fischzucht. Hierüber im Nouv. 
Vaud. , avr. 4. 5. Des moyens ä prendre pour la conservation 
du poisson qui habite les eaux du canton de Vaud. 

10. Varia. 

Januar. Um mehr Wasser für ihren Brunnen zu erhaften, 
wandte sich die Gemeinde Peseux bei Neuenburg an Herrn 
Prof. Desor. An der von demselben bezeichneten Stelle ward 
gegraben und in 20' Tiefe eine Quelle gefunden, die aus einer 
Geröllschicht mitten im Mergel reichlich hervorfloss. Während 
der grössten Trockenheil lieferte die Quelle beständig 6 Mass 
auf die Minute, seither mehr. Man will die Quelle durch einen 
Tunnel in die frühern Wasserbehälter leiten. 

27. Pocken in mehrern Gemeinden des Bezirkes Lava ux, 
namentlich unter den Eisenbahnarbeitern St. Imier, April 27. 

(Nouv. Vaud.) 

Febraar. Croup in Richtersweil , im Oberaargau (Bern). 

14. Masern (rougeole) in Aigle, Chäteau d'Oex, Rougemont, 
Tägerweilen, 26. Februar. 

Febraar und Märas. Hundebann im Bezirk Lausanne, Pa- 
yerne, Moudon, Yverdon, Grandson, Avenches, Oron. Ein 
wüthender Hund ist, vermulhlich von Freiburg her, in Lau- 
sanne (30. März) nieder gemacht worden. 

Januar 31. Das Kreisgericht Räzüns hat einen Italiener 
wegen unbefugten Vögelschiessens sehr anerkennenswerth mit 
18 Fr. gebüsst. (Bund.) 
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In Dielstorf (ZUrich) ist am 19. März unter Glockengeläuie 
und dem Jubel der DorQugend ein neues Storchennest für das 
herabgefallene alte auf den Kirchthurm gesetzt worden ! 

Man 16. Waldbrand durch Fastnachtfeuer zwischen Ar- 
iesheim und Mönchenstein , der bei i5 Juchart verzehrte. — 
Ein anderer von geringerer Bedeutung bei Erlisbach aus der- 
selben Ursache. Bei Herznach , 14. März , Brand in dUrreio 
Gras, ungefähr 20 Juchart, so dass dem jungen Holz grosser 
Schaden zugefügt ward. (Schw. Bote.) 

Juni 3. Kleiner Waldbrand hinter St Moriz. , 2—3 Uhr 
Nachmittags. (Alpenbote.) 

Der Verbrauch der Steinkohlen statt des Holzes wird 
immer allgemeiner; die Nordostbahnverwaltung bezieht diesel- 
ben aus Saarbrücken und St. Etienne, März. 

In jüngster Zeit sind auf dem linken Aarufer bei Aarau 
mehrere Bohrversuche auf Eisenerz gemacht worden. 

(Schw. Bote, Mai.) 

Im Haslithal soll ein Lager weiss und röthlich gefärbter 
Marmor entdeckt worden sein. (Thurg. Z.) 

Zur Ausbeutung der nahen Granite (vgl. Charpentier, Gla- 
ciers) ist in Monthey ein grossartiger Werkhof errichtet worden. 

(Bund. 26. März.) 

Man sammelt für das Gotthard-Hospiz , das im Jahre 1858 
mehr als lOOOO Durchreisende unterstützt und 1500 Bationen 
ausgetheilt hat. 

Die Regierung von Wallis hat beschlossen, bei der sar- 
dinischen Regierung Schritte zu thun, um deren Betheiligung 
an eine Verbesserung der Strasse über den Moro zu bewirken. 
(Gazette du Valais Bund, 5. April.) 

Man macht Pläne zur Verbesserung der Strasse im Schä- 
chenthal,vmittelst der man auch die mineralische Quelle in 
Unterschächen nutzbarer zu machen hofft. (Bund, 20. April.) 

[J. J. Siegfried.] 
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eiiie ueue Fadenpilzgattuiig: 

Sterigmatocystls. Gramer. 

Yorgelrageii in der iiaturf. Gesellschaft in Zürich« den 2t. Nov. 1859 

von 
Dr. Carl Cramer. 



Im Mai 1858 erhielt ich von meinem Freunde 
Dr. V. Orelli einen merkwürdigen Pilz zur genaueren, 
mikroskopischen Untersuchung und wissenschaftlichen 
Bestimmung, den derselbe im äussern Gehörgang ei- 
nes etwas unreinlichen Individuums gefunden hatte. 
Der Pilz bildete nach Dr. y'. Orelli eine hart an das 
Trommelfell stossende, linsenförmige Blase , in deren 
Inneres zahlreiche, gestielte, schwarze Pünktchen 
vorragten, ungefähr wie in Figur 3. Taf. IL — Die Wand 
der Blase war circa 1"'" dick. Der Patient hörte nur 
sehr wenig bis zu dem Augenblicke , wo der Pilz in 
Folge etwa 10 Minuten lange fortgesetzter Einspritzung 
lauwarmen Wassers heraustrat. Wiederholte, hach- 
herige Einspritzung von Glycerin vermochte die Re- 
generation des Pilzes nicht zu verhindern. Nachdem 
aber eine Lösung von Plumbum aceticum *) angewen- 
det worden, wurde der Pilz nicht mehr beobachtet. 

Nachfolgend theile ich die Resultate meiner Un- 
terjsuchungen mit. Die Wand der Blase ist weisslicb 



*) Zwei Gran auf eine Unze destiUirtes Wasser. 

IV. 4. 22 
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und wird gebildet von unzähligen, dicht mit einander 
verflochtenen Fäden , welche schwer zu entwirren 
sind. Da, wo mir dies gelang, erkannte ich in den- 
selben äusserst zarte, wiederholt verzweigte, gegen 
die Enden hin verjüngte, bisweilen varecöse Zellrei- 
hen. Fig. 15. ii, B. Die Verzweigung ist sehr un- 
regelmässig: Nicht jedes Glied erzeugt einen Ast, 
selten das gleiche zwei. Die Aeste entspringen ge- 
wöhnlich am obern Ende des Stammgliedes (j3j}j}), 
seltener in der Mitte [yyY')^ noch seltener am untern 
Ende 88*, Sie sind meistens vom Hauptstrahl durch 
eine Scheidewand abgegrenzt, doch nicht immer y'S'. 
Sie schauen nach verschiedenen Seiten und stehen 
gewöhnlich 45 und mehr Grade, selten bis 90° [y'] 
ab. Die Fäden haben eine in der Richtung der Bla- 
senoberfläche kriechende Lage, sind steril und als 
Filzmycelium aufzufassen. 

Die Eingangs erwähnten, gestielten, schwarzen 
Pünktchen, welche in radialer Richtung in's Innere 
der Blase vorragen, sind die aufrechten und repro- 
ductiven Axen des Pilzes. Sie entspringen von dem 
Mycelium. Von dem gleichen Myceliumfaden kann 
sicher mehr als eine aufrechte Axe sich erheben. 
Wenn ich nur ein einziges Mal deren zwei von dem 
gleichen Myceliumfaden ausgehen sah (Fig. 15 As*^ 
Bs^^^ so dürfte dies seinen Grund wohl in der Schwie- 
rigkeit haben, die kriechenden Pilzfäden auf länger^ 
Strecken unverletzt zu isoliren. In einer Reihe un- 
zweideutiger Fälle sah ich die aufrechte Axe aus der 
Mitte eines Gliedes des Myceliurafadens entspringen. 
Dasselbe zeichnete sich gewöhnlich durch eine stär- 
ker verdickte Membran und blass bräunliche Farbe 
von den übrigen Myceliumzellen aus. Eine Scheide- 
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wand fehlte an der Insertionsstelle Fig. 1. a. Fig. 15 
Aa^Bh. — Die aufrechten Axen sind 1 bis IV2 Mil- 
limeter lange,, ungegliederte, sehr zerbrechliche Röh- 
ren, die constant nach oben zu allmälig etwas wei- 
ter (Fig. 1), dickwandiger (Fig. 15 As')^ meist auch 
etwas braun gefärbt erscheinen, und am Ende plötz- 
lich in eine Blase anschwellen. Fig. 10. - In weit- 
aus den^ meisten Fällen ist die aufrechte Axe einfach 
und trägt daher nur eine einzige Blase. Von über 
100 Beobachtungen zeigte mir keine auch nur eine 
Andeutung einer Verzweigung. Dagegen beobach- 
tete und zeichnete Dr. v. OreUi einen Fall, in wel- 
chem die aufrechte Axe einmal sicher, wie es scheint 
selbst zweimal sich gabelte. Fig. 5 ist eine getreue 
Gopie seiner Zeichnung, nur ein klein wenig grösser. 
Die endständigen Blasen, ich will dieselben zum Un- 
terschied von der Blase, welche das Mycelium bil- 
det, von nun an Cysten nennen, sind genau kugelig, 
vom Stiel durch keine Scheidewand abgegrenzt und 
an der Oberfläche von zahlreichen, radial gestell- 
ten, keulenförmigen, hellbraunen Fortsätzen palisaden- 
arfig bedeckt. Jeder dieser Fortsätze (^Basidien) 
trägt seinerseits an der Spitze wieder 3 bis 5 viel 
kleinei-e, keulenförmige oder spindelförmige, am £nde 
mit einem runden Knöpfchen versehene, ebenfalls 
blassbraun gefärbte Aestchen (Sterigmata), an welche 
sich erst die Sporen anreihen Fig. 6*) Fig. 9 a— /"**). 
— Ich bemerke hier, dass die Basidien und Sterig- 



') Idealer Längsschnitt durch eine Cyste (a), mit den Basi- 
dien (6), den Sterigmaten (c) und Sporen d. 

**) Mehrere Basidien mit und ohne Sterigmata , bei stärkerer 
Ver grösser ung. 
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maten schon von Dr. v. Orelli beobachtet wurden. — 
Trotz der germgen Dimensionen des Gegenstandes 
glaube ich weiterhin doch als erwiesen aussprechen 
zu dürfen, dass die Sterigmata von den Basidien 
durch Scheidewände getrennt sind, folglich Astzellen 
darstellen , während die Basidien mit der Cyste com- 
muniziren, blosse Aussackungen derselben oder Zell- 
äste sind. Es geht dies aus dem Verhalten des Ob- 
jectes zu mechanischem Druck mit und ohne gleich- 
seitige Anwendung von Kali oder Salpetersäure, wo- 
rin chlorsaures Kali gelöst ist, hervor. Jeder etwas 
stärkere Druck auf das Deckgläschen hat nämlich 
eine Trennung der Basidien von der Cyste zur Folge. 
Dieselben erscheinen , wenn frei . am untern Ende 
stets offen. Fig. 9. Sie werden mithin beim 

Zerdrücken des Objectes abgerissen. Die entklei- 
dete Cyste zeigt bei schwacher Vergrösserung eine 
feinpunktirte , bei starker eine netzartig gefelderte, 
facettirte Oberfläche (Fig.' 10. Fig. 7) und einen fa- 
serigen Rand Fig. 10. Fig. 8*). Die Sache ver- 
hält sich unter allen Umständen so, gleichviel ob das 
Praeparat in Wasser, Kali oder in chlorsaures Kali 
haltiger Salpetersäure zerdrückt werde. Es ist 
dieses Verhalten nach meiner Ansicht einzig daraus 
KU erklären, dass die Basidien blosse Aussackungen 
der Cyste bilden; denn wären es besondere Zellen, 
so liesse sich nicht begreifen, warum selbst bei An- 
wendung des kräftigsten Macerationsmittels nicht bloss 
ihr Verband mit der Cyste gelöst, sondern ihre Mem- 



*) Jede Facette entspricht einem abgerissenen Basidiuni and 
die faserigen Anhänge der Cyste werden hervol^ebracbt von den 
zurückgebliebenen Resten der Basidien. 
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brau zerrissen wird. Was die Sterigmata betrifik, so 
gelang es mir nicht oder nur schwer, dieselben von 
den Basidien zu trennen , wenn ich das Object in 
Wasser oder Kali zerdrückte. Bei Anwendung von 
chlorsaures Kali haltiger Salpetersaure aber fand die 
Trennung so leicht statt , dass ich eine Zeit lang nahe 
daran war, in meine frühern , wohl begründeten Be- 
obachtungen über den Bau des Pilzes Zweifel zu 
setzen. Niemais konnte ich dabei am Grund der freien 
Sterigmata OeiTntmgen oder an der Spitze der Basi- 
dien faserige Vorsprünge (Rudimente abgerissener 
Sterigmata) entdecken. Fig. 9 c*). — Dies alles, sowie 
endlich auch das Bild der ihrer Sterigmata nicht be- 
raubten Basidien (Fig. 9. o — d und f) spricht entschie- 
den für meine Behauptung , dass die Sterigmata selbst- 
ständige Zeilchen seien. — Die Sporen, deren oben 
erst ganz kurz Erwähnung geschah, sind yon dun- 
kelbrauner Farbe, kugelförmig, im ausgewachsenen 
Zustand 2,5 — 3,5 Mikromillimeter **) dick. Sie be- 
sitzen eine derbe Membran und enthalten ohne Aus- 
nahme ein glänzendes Pünktchen (ein Oeltröpfchen?). 

Frühzeitig fiel mir auf, dass der mittlere Durch -^ 
messer eines Capitulums ***) in der Regel beträchtlich 
grösser ist, als der mittlere Durchmesser, der bloss 
von' Basidien und Sterigmaten überzogenen Cyste 
oder des Capitulums ohne die Sporen : 

Der Durchmesser der Cyste beträgt durchschnitt- 
lich 45 Mikromillimeter. — Die Länge der Basidien 



') Ein Basidium ohne Sterigmata. 
**) Ein Mikromillimeter ist gleich 0,001 Millimeter 
•*♦) So will ich der Kürze wegen die von Basidien , Sterigma- 
ten und Sooren bedeckte Cyste nennen. 
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sammt den Sterigmaten 20 bis höchstens 50. Der 
Durchmesser eines Capitalums ohne Sporen schwankt 
mithin zwischen 85 und 145 Mikromillimeter. Die un- 
mittelbare Messung ergab für den Durchmesser des 
Capilulums ohne Sporen 85 — 120 Mikromillimeter. 
Das Mittel aus diesen vier Daten beträgt 110 Mikrom. 
— Der Durchmesser eines Capitulums sammt den 
Sporen dagegen schwankt zwischen 140 — 205, be- 
trägt also im Mittel 170 Mikrom. Daraus folgt, dass 
die Sporen eine hohlkugelförmige Schicht von durch- 
schnittlich 30 Mikrom. Dicke bilden, eine Thatsache, 
welche bei dem relativ geringen Durchmesser der 
Sporen ohne Weiteres zu der Vermuthung drängt: 
es möchte ein einzelnes Sterigma mehr als eine ein- 
zige Spore erzeugen. Dies genauer anszumitteln, 
war nun mein Ziel. Da mir auch nicht ein einziges 
Mal ein jugendliches Stadium des Pilzes zu Gesichte 
kam, im ausgebildeten Zustand aber die Sporen in 
keinem unleugbar organischen Zusammenhang mit 
einander und noch weniger mit den Sterigmaten stehen, 
sondern, wie es bei Pilzsporen nicht selten vor- 
kömmt, wenigstens gewöhnlich bloss mechanisch an 
einander kleben, und daher meistens schon bei mas- 
sigem Druck auf das Deckgläschen nach allen Sei- 
ten auseinander stieben*), so blieb mir nichts ande- 
res übrig, als meine Zuflucht zur Rechnung zu neh- 
men, und auf diesem Wege 1) die Zahl der Sterig- 
ma ta einer Cyste zu bestimmen, 2) die Anzahl von 
Sporen, welche in jener 30 Mikrom. dicken, hohl- 



') Hie und da klebten *2~3, einmal sogar 6 Sporen etwas 
hartnäckiger an einander Fig. '2 c. Fig. 4. 
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kugelförmigen Schicht sich flnden mögen. Dies ge- 
lang mir auf folgende Weise : 

1) Ich habe bereits erwähnt, dass sich die Ba- 
sidien durch Druck von der Cyste trennen lassen, 
dass aber nachher die Cyste auf ihrer Oberfläche 
ebensoviele Facetten zeigt, als sie vorher Basidien 
trug. Durch genaue Messungen an Cysten, die ich 
durch starken Druck zum Platzen gebracht und durch 
Hin- und Herschieben des Deckgläschens möglichst 
ausgebreitet hatte , fand ich , dass durchschnittlich 8 
Facetten auf 17,5 Mikrom. gehen. Da nun auch der 
mittlere Durchmesser einer Cyste bekannt (45Mikrm.), 
so ist es leicht, zunächst die Anzahl der Basidien ei- 
ner Cyste zu berechnen. Man braucht bloss den nach 
der Formel ir^ berechneten Werth der Cystenober- 
fläche zu multipliziren mit 8^ und zu dividiren durch 
17,52. Man erhält als Anzahl der Basidien einer Cyste 
133U. Nun erzeugt aber jedes Basidium durschnitt- 
lich 4 Sterigmata, folglich eine Cyste 5320. 

2) Um die Zahl der Sporen zu finden , welche 
in jener 30 Mikromillimeter dicken, hohlkugelförmigen 
Schicht enthalten sind, ist es vor allem nöthig, das 
mittlere Volumen dieser Schicht sowie einer Spore 
zu kennen. 

Man erhält das Volumen der hohlkugelförmigen 
Schicht, wenn man von dem Volumen des Cäpitu- 
lums das Volumen der bloss von Basidien und Sterig- 
maten bekleideten Cyste abzieht. Der mittlere Durch- 
messer des Capitulums beträgt 170, der radius also 
85 Mikrom., der mittlepe Durchmesser der bloss von 
Basidien und Sterigmaten bekleideten Cyste beträgt 
HO, der radius mithin 55 Mikrom. Diese Werthe in 
die Focmel: 
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eingesetzt gibt : 

Volumen der Hohlkugel = l 875 530 Cubikmikroni. 
Setzt man nun das Volumen einer Spore gleich 27 
Gubikmikrom.^), so enthält die Hohlkugel 69.460, in 
runder Summe 70 000 Sporen**), und da auf einer 
Cyste etwa 5320 Sterigmata vorkommen, erzeugt eia 
Sterigma durchschnittlich 13 Sporen. 

Der mittlere Durchmesser einer ausgewachsenen 
Spore beträgt 3 Mikrom. , das^ mittlere Volumen also 

(nach der Formel ^ r% berechnet) 14,14 Cubikmikrm. 

Ich habe statt dessen 27, d. h. den Cubus des mitt- 
leren Sporendurchmessers angenommen, weil die 
Sporen, selbst wenn sie so nahe als möglich beisam- 
men lägen, einen beträchtlich grösseren Raum, als 
die Summe ihrer Volumina beträgt, einnehmen, mög- 
licherweise aber ausserdem noch hie und da grössere 
Lücken zwischen sich lassen. Fände man diesen 
Umständen schon hinlänglich Rechnung getragen bei 
einem niedrigeren Ansatz für das Volumen einer Spore 
(oder besser: für den Raum, welchen eine Spore 
durchschnittlich versperrt), z. B. bei dem Ansatz von 
22,5 ***) , so würde die Menge der in der hohlkugel- 



•) Ich werde sogleich zeigen, in wiefern man dazu berech- 
tigt ist. 

**) Bedenkt man, dass im Innern der MyceUamblase weit 
über 100 Gapitula vorkamen, ich sage jedenfalls nicht zu viel, wenn 
ich deren Anzahl auf 200 schätze , so ergibt sich als annähernder 
Werth für die Anzahl der Pilzsporen, welche unser Patient im Ohre 
mit sich herum trug, die ausserordentliche Zahl ?on 14 000 000. 

'**) Es ist dies das Volumen der gross ten von mir beob- 
achteten Sporen. 
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förmigen Schicht enthaltenen Sporen und damit die 
von einem Sterigraa hervorgebrachte Sporenzahl na- 
türlich nur um so grösser ausfallen. Für jene er- 
hielte man den Werth 83 400, für diese 15 bis 16 
(genau 15,5) . 

Ist durch obige Erörterungen fast ausser allen 
Zweifel gesetzt, dass ein und dasselbe Sterigma meh- 
rere Sporen und zwar durchschnittlich etwa 13 (oder 
15 bis 16) erzeugt, so fragt es sich dagegen noch, 
au^ welche Weise diese Sporen entstehen. A priori 
kann man sich den Vorgang verschieden denken: 
Entweder entstehen die Sporen eines Sterigmas gleich- 
zeitig, neben einander durch Astbildung und Abschnü- 
rung, oder sie entstehen alle an demselben Punkt 
eine nach der andern durch Astbildung und sofortige 
Abschnürung, oder endlich sie bilden zunächst Spo- 
renketten und werden frei durch Zerfallen dieser in 
die einzelnen Glieder. Der erste dieser 3 Fälle fin- 
det kaum Statt; denn die Sporen sind zu gross, als 
dass auf einem Sterigma mehrere neben einander 
Platz hätten. Der zweiten Entstehungsweise nicht 
ungünstig hingegen ist das am Ende vieler Sterigmata 
sichtbare Knöpfchen (Fig. 9), welches sich als die 
jüngste noch in der Entwickelung begriffene Spore 
denken Hesse, sowie der Umstand, dass die reifen 
Sporen fast niemals in innigerem Zusammenhange mit 
einander gefunden werden. Bedenkt man aber, dass 
diese Art der Sporenbildung durch wiederholte Ast- 
bildung und Abschnürnng an derselben Stelle noch 
für keinen Fall nachgewiesen ist, während Sporen- 
kettenbildung schon oft beobachtet wurde, bedenkt 
man ferner, dass keine meiner Beobachtungen absolut 
gegen Sporenketten spricht, so möchte es rathsamer 
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sein, sich die Sporen unseres Pilzes als entstanden 
durch Zerfallen von Sporenketten zu denken. Die klei- 
nen Knöpfchen am Ende vieler Sterigmata kann man 
auch in diesem Falle als noch nicht ausgebildete Spo- 
ren deuten. Da ich jedoch niemals weder eine nahezu 
ausgewachsene noch 2 bis 3 nicht ausgewachsene 
Sporen am Ende eines^ Sterigmas entdecken konnte, 
was doch in jenem Fall hie und da auch hätte Statt 
finden müssen, so bin 4ch mehr geneigt, jene Knöpf- 
chen als den Sterigmaten angehörig zu betrachten, 
obwohl nicht alle Sterigmata solche Knöpfchen zei- 
gen, eine Erscheinung, die sich allerdings leichter 
mit der ersten Anschauung in Einklang bringen lässt. 
Des Weiteren halte ich für wahrscheinlicher, dass 
ein Sterigma nur eine einzige Sporenkette trage, weil 
mehrere Sporenketten auf einem Sterigma ebensowe- 
nig Platz fänden als mehrere Sporen. Ich bedaure 
diese meine Vermuthungen nicht durch bessere Beob- 
achtungen unterstützen zu können. Wie schon be- 
merkt, war der Pilz auf dem Stadium, auf welchem 
ich ihn untersuchte , bereits überreif und hat sich seit 
den Einspritzungen von Plumbum aceticum nicht wie- 
der gezeigt. 

Schon wiederholt wurden im äussern Gehörgang 
des Menschen Pilze beobachtet, sovonPacini, Robin, 
Mayer, Grove*). Was die Pilze betrifft, welche 
Mayer und Grove zu untersuchen Gelegenheit hatten, 
so glaube ich dreist behaupten zu dürfen, dass sie 
von dem oben beschriebenen verschieden waren. 



*) Pacinis, Robins und Mayers Untersuchungen kenne ich nur 
«US Küchenmeisters «Parasiten», den Groveschen Pilz aus dem 
^ Quarterly Journal i857. Vol. V p. 161. 
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Schon auf den ersten Blick unterscheiden sie sich von 
demselben durch die Keulenform ihrer aufrechten 
Axen, durch den allmäligen Uebergang des Stieles 
in die Cyste. Pacinis Pilz dagegen könnte eher mit 
dem meim'gen verwandt sein. Vom Stiel zur Cyste 
findet hier ein plötzlicher Uebergang Statt. Die Spo- 
ren entstehen zu 8 — 15 in Ketten vereinigt. (Ich 
habe für meinen Pilz 13— 16gliedrige Sporenketten 
berechnet.) Vergleicht man Pacinis Grössenangaben 
mit den meinigen, so könnte man fast versucht sein, 
Pacinis Ohrpilz für das junge Stadium des meinigen 
zu halten. 





Pacini. 


Cramer. 




Capituli 


im 60-142 


140-205 Mikrm. 


dick. 


Cyste 


höchstens 37 


im Mittel 45 „ 


dick, 


Stiel 


770 


1000-1500 „ 


lang, 


r> 


13 


16 „ 


dick. 



Dieser Annahme widersprechen aber : erstens Pacinis 
Werthe für die Grösse der Sporen nämlich 3 - 4,2 
Mikrom., während ich die Sporen niemals über 3.5 
Mikrom. dick fand, zweitens die von Küchenmeister 
wiedergegebenen Pacinischen Zeichnungen des Pilzes, 
auf welchen der Stiel am obern Ende dünner ist, 
während er sich nach meinen Untersuchungen nach 
obenzu im Gegentheil und constant erweitert , drittens 
endlich der Mangel von Basidien und Sterigmaten bei 
Pacinis Ohrpilz. — Zur Entscheidung der Frage, was 
für einen Pilz Robin vor sich hatte, fehlen mir die 
nöthigen, ausführlicheren Angaben. Von andern Pil- 
zen aber , die mit dem meinigen identisch sein könn- 
ten, habe ich keine Kenntniss. Dass mein Pilz zu 
den Hyphomyceten und zwar zu der Bonordenschen 
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Familie der Basidiophori gehört brauche ich wohl kaum 
zu erwähnen. Am nächsten verwandt scheint er mir 
zu sein mit dem Genus Aspergillus, aber auch von 
diesem wesentlich verschieden durch den Besitz von 
Sterigmaten. Ich glaube auf Grund dessen ein neues 
Genus Namens Sterigmatocystis errichten und das- 
selbe folgendermassen charakterisiren zu dürfen : 

Sterigmatocystis: Verzweigte und septirte, 
kriechende Myceliumfäden erzeugen aufrechte, repro- 
ductive Axen. Diese bestehen aus einer nicht septir- 
ten Röhre mit einer endständigen Blase, deren Ober- 
fläche von zahlreichen mit der Cyste communiziren- 
den Zellästen (Basidien) bedeckt ist. Jedes Basidium 
erzeugt an der Spitze mehrere Astzellchen (Sterig- 
mata), mit je einer endständigen Kette kugelrunder, 
einzelliger Sporen. 

Die vorliegende Art will ich Sterigmatocystis 
antacustica nennen. 



Kjidlich habe ich noch eines Pilzes zu gedenken, 
der parasitisch auf Sterigmatocystis antacustica vor- 
kam. Hie und da fand ich nämlich blassfarbige Ga- 
pitula, von welchen nach allen Seiten schlangenartig 
hin- und hergekrümmte Fäden ausgingen. Die letz- 
tern endigten bald in rundliche Anschwellungen, bald 
ohne Weiteres. Fig. 11 und 12. Bei stärkerer Ver- 
grösserung erwiesen sich die Anschwellungen als 
Pilzsporen, die gebogenen Fäden als Pilzkeime. Die 
Sporen waren meist oval, bis 8 Mikrom. lang und 
fast ebenso dick*), sehr schwach bräunlich gefärbt, 

') Also etvra doppelt so jf^ross als die Sporen von Sterigmatocystis. 
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bald einseitig, bald an beiden Enden des längsten 
Durchmessers ausgewachsen. Die Keime zeigten nur 
selten Querwände. Fig. I3a-c. 14a-e. Diesen Pilz 
ebenfalls zu bestimmen war mir mit Hülfe dieser we- 
nigen Beobachtungen natürlich nicht möglich. 



Erklärang der Abbildungen auf Taf. II. 

Fig. 1. Aufrechte Axe von Sterigmatocystis antacustica hei 
öOfacher VergrÖsserung. 

Fig. 2. a — d. Sporen der Pflanze bei lOOOfacher VergrÖsse- 
rung. — c. zwei inniger zusammenhängende Sporen. 

Fig. 3. Querschnittsansicht der linsenförmigen Myceliumblase 
mit den radial nach innen vorragenden , aufrech- 
ten Axen des Pilzes , nach einer von Dr. v. Orelli 
aus der Erinnerung entworfenen Zeichnung. 

Fig. 4. Fünf inniger mit einander verbundene Sporen bei 
lOOOfacher VergrÖsserung. 

Fig. 5. Ende einer ein bis zweimal dichotomisch verzweig- 
ten aufrechten Axe, nach Dr» v. Orelli. 

Flg. 6. Ideale Langsschnittsansicht durch ein Capitulum. 
a. Cyste, b. ßasidien , c. Sterigmata , d. Sporen. 
VergrÖsserung lOO. 

Fig. 7. Ein Stück der facettirten Cystenmembran bei lOOOfacher 
VergrÖsserung. 

Fig. 8. Ein Stück des faserigen Randes einer der Basidien 
beraubten Cyste , bei 1000 facher VergrÖsserung. 

Fig. 9. a — f, Basidien mit und ohne Sterigmata. a—c bei 
500 facher. d — f hei lOOOfacher VergrÖsserung. 

Fig. 10. Der ßasidien beraubte Cyste mit fein punktirter Ober- 
fläche und faserigem Rand, bei 250 facher Vergr, 

Fig. 11. und 12, Von einem Parasiten befallene Capilula, bei 
100 facher VergrÖsserung. In Fig. 11. scheinen 
die Sterigmata und Basidien verschwunden zu sein. 

Fig. 13. und 14. Der auf Sterigmatocystis lebende Parasit bei 
500 facher VergrÖsserung. 

Fig. 15. A. B. Mycelium von Sterigmatocystis antacustica mit 
zwei aufrechten Axen s' und «^ bei 250 facher 
VergrÖsserung. — NB ! J und B hingen in der 
Wirklichkeit mit einander zusammen. Die Zelle x. 
ist in A und B dieselbe. 
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III. Stanrolith» Disthen, Argontit» Butil, Soheelit. 

In der Sammlung der hiesigen Universität fand 
ich an einem grossen Schaustücke, welches vom 
Monte Campione bei Faido im Kanton Tessin stammt 
und den bekannten gelblichen Damourit- oder Mar- 
garoditschiefer mit Disthen und Staurolith zeigte 
einen sehr merkwürdigen Krystall der letzteren Spe- 
cies, welchen ich der näheren Bestimmung wegen aus 
dem Schiefer herauslöste und der nachfolgenden Be- 
schreibung werth erachtete. 

Der an beiden Enden ausgebildete Krystall zeigt 
die Combination oo Foo . cx>P . P00 . oP mit vorherr- 
schenden Längsflächen, er misst in der Richtung der 
Hauptachse 33,5°"", in der Richtung der Längsachse 
9,5™" und in der Richtung der Querachse 5,0*"", seine 
Farbe ist die gewöhnlich braune jenes Fundortes und 
an einzelnen Stellen ist er durscheinend mit rother 
Farbe wie Granat. An diesem schönen Krystalle ist 
aber die in der Combination zuerst genannte Basis- 
fläche nicht als solche vorhanden, sondern sie wurde 
nur oben angegeben, um die Beschreibung einzulei- 
ten. Es erscheinen nämlich an diesem Krystalle an- 
statt der horizontalen Basisflächen an beiden Enden 
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Fig. 1. 



Fig. 2. 










/ 



Endflächen, welche den Kryslall durch sie als anorthi- 
sehen Kryslall darstellen. Die Flache o (Fig. 1) ist 
nach vorn und nach links 
geneigt und zwar ziem- 
lich bedeutend 9 dabei ist 
keine äussere Veranlas- 
sung sichtbar, beide En- 
den sind ausgebildet und 
als sicherster Beleg der 
schiefen Tendenz in der 
Endflächenbildung ist (wie 
Fig. 2, eine Projections- 
zeichnung auf x Pob zeigt) 
auf der einen Längsfläche 
eine dünne Lamelle kür- 
zer als der Krystall auf- 
liegend sichtbar mitdersel> 
ben schiefen Endfläche. 
Die Prismenflächen, so wie die Längsflächen 
sind glänzend und ziemlich eben, die Flächen des 
Querdoma sind weniger glänzend aber eben , au dem 
einen Ende grösser als an dem anderen , die vorhan- 
denen schiefen Endflächen matt und eben , die des 
einen Endes grösser. Die Neigungswinkel wurden 
mit dem Anlegegoniometer bestimmt. 

Das Prisma ist das des Staurolith und seine Flä- 
chen sind gegen die Längsflächen gleich geneigt. 
Die Gombinationskante ooP/ooPoo ergab den Winkel 
= 115° 30', das Prisma den stumpfen Winkel « 12^. 
Nach meinen frühern Messungen beträgt am Stauro- 
lith der letztere Winkel 128° 42' und der Combina- 
tionskantenwinkel müsste 115^ 39' betragen. Das 
Querdoma ist an dem fraglichen Krystalle gegen die 



340 Keiingott, mineralogische Miitheilungen. 

Prismeiikante unter 144^ 3ü' geneigt und zwar auf 
beiden Seiten gleich , so dass kein Unterschied in den 
Flächen eintritt, keine ungleich geneigten Hemidomen 
gebildet werden. Hiernach müsste, wenn die wirk- 
liche orthorhombische Basisflöche des Staurolith vor- 
handen wäre, das Doma mit der Basisfläche auf bei- 
den Seiten den Neigungswinkel von 125° 30' bilden, 
hier aber ist die Abweichung in der Neigung so gross, 
dass die Mittellinie der Fläche o mit der vorderen 
Prismenkante einen Winkel von 99°, mit der hintern 
Prismenkante einen Winkel von 81° bildet. Nach 
links ist die Abweichung weniger bedeutend, indem die 
Neigungswinkel gegen die Längsflächen 93° und 
87° sind. 

Diese merkwürdige Ausbildung eines Staurolith- 
krystalls kann im Augenblicke keine Erklärung fin- 
den, da mir nie etwas Aehnliches vorgekommen ist. 
selbst an demselben Stücke kein zweiter Krystall mit 
ähnlicher Bildung sichtbar war. Vergebens durch- 
musterte ich zu diesem Zwecke alle Exemplare des 
Staurolith in der Sammlung der Universität, des Po- 
lytechnikums und des Herrn D. F. Wiser. Aeussere 
Störungen haben diese schiefen Flächen nicht erzeugt, 
wie die sonst vollkommene Bildung des Krystalls zeigt, 
der an beiden Enden ausgebildet mit diesen nur den' 
Margaroditschiefer berührte. 

Es muss demnach eine Aufklärung dieses merk- 
würdigen Falles der Zukunft vorbehalten bleiben, nur 
mache ich auf das bekannte Verhältniss des Stauro- 
lith zum Disthen aufmerksam , dass beide Species, die 
in ihrem Wesen so sehr verschieden sind, wesent- 
lich Thonerde-Silikate sind, oft mit einander in der^ 
selben Gebirgsart eingewachsen vorkommen und so- 
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gar scheinbar zwillingsarUg mit einander verwachsen 
sind. Vielleicht liegt in dieser Richtung ein Finger- 
zeig obiger Bildung. 

Die Krjstalle des Disthen sind anorthische und 
die Winkel der vertikalen Zone mehrfach gemessen 
worden. Endflächen sind, wie bekannt an den Dis** 
thenkrystallen eine seltene Erscheinung und die Nei- 
gungswinkel derselben unsicher. Ich untersuchte da-* 
her alle Exemplare des Disthen, welche mir in den 
Sammlangen des Herrn D. F. Wiser, der Universi- 
tät und des Polytechnikums zu Gebote standen und 
fand an einem Exemplare bei Herrn Wiser und an 
einem der Universität vollkommene Spaltungsflächen 
nach der anorthischen Endfläche , parallel welcher die 
Disthenkrystalle mit Quersprüngen dursetzt sind, an 
mehreren Exemplaren diese Endfläche selbst, die in 
ihren Neigungswinkeln gegen die breiten Prismenflä- 
chen des Disthen jener Staurolithfläche in ihren Nei- 
gungswinkeln gegen die stumpfen Prismenkanten fast 
vollkommen entspricht, Winkel von nahe 100^ und 
80^ bildend, dagegen entspricht sie in der Neigung 
gegen die schmalen Prismenflächen des Disthen jener 
Staurolithfläche in ihrer Neigung gegen die Längsfla- 
chen, Winkel von 93"" 30' und 86"" 30' bUdend. Man 
ersieht dies am besten daraus, wenn man, wie ich 
es thun konnte, den Staurolithkrystall mit einem Dia-' 
thenkrystall zusammenstellt, der an einem Ende die 
wurkliche Endfläche, am andern die ihr entsprechende 
vollkommene Spaltungsfläche zeigt, die Hauptachsen 
beider Krystalle parallel gehalten, die breite Prismen- 
fläche des Disthen parallel der nicht vorhandenen 
Querfläche des Staurolith. 

An drei anderen Krystallen des Disthen fand ich 
nr. 4 23 
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eine viel steilere schiefe Fläche an den Enden , welche 
mit den schmalen Prismenflächen des Disthen einen 
Winkel von nahe 125^ bildet und an einem Exemplare 
als Abstumpfung der Combinationskante erscheint, 
welche die schmale Prismenfläche mit der zuerst er- 
wähnten schiefen Endfläche bildet. Soviel vorläufig 
über Endflächen des Disthen , weil der Staurolithkry- 
statl dazu veranlasste. 

An einem Exemplare des Argentit von Frei- 
berg in Sachsen (in der Sammlung des Polytechni- 
kum), welches recht nett ausgebildete Krystalle zeigt, 
begleitet von Calcitkrystallen ooR.^/2R' haben die 
Argentitkrystalle die Combination mOm . ooOoo . «0. 
Der Werth von m konnte durch Messung nicht be- 
stimmt werden , doch ist er jedenfalls kleiner als 2. 

Ein einzelner Rutilkrystall (in der Sammlung 
des Polytechnikum) von 11"" Länge und 4"" Dicke, an 
beiden Enden ausgebildet, die Combination oo P . P» . P 
darstellend, wovon die letzteren Flächen sehr unter- 
geordnet sind, zeigt eine eigenthümliche Ausbildung, 
welche einer besonderen Bemerkung werth ist. Es 
erscheinen nämlich die pyramidalen Enden in der Aus- 
bildung hinter den seitlichen , den prismatischen Flä- 
chen insofern zurückgeblieben, als da, wo die Pris- 
men- mit den Pyramidenflächen Combinationskanten 
bilden sollten , die Rutilsubstanz sich als Erweiterung 
der Prismenflächen abgesetzt hat , während die pyra- 
midalen Enden wie in eine Hülse hineingesteckt er- 
scheinen. Man kann sich am besten, auch ohne 
Zeichnung ein Bild von dieser mangelhaften Krystalli- 
sation machen, wenn man sich einen Krystall in der 
Combination oo P . Poo . P denkt , auf dessen Prismen- 
flachen man Rutiiblättchen aufgelegt hätte:, die an 
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Grösse die Prismenflächen ein wenig überragen und 
somit eine qaadratisch- prismatische Hülse bilden, in 
welcher der Krystall steckt. Die überragenden Theile 
der aufgelegten Blättchen (wenn wir uns jetzt dieses 
Ausdruckes bedienen, ohne missverstanden werden 
zu können) haben keine geradlienige Begrenzung, 
sondern erscheinen wie unregelmässig gekerbt oder 
zackig, theilweise in der That verbrochen und sind 
rothbraun durchscheinend. Hin und wieder sieht man 
bei der Betrachtung unter der Loupe an dem zacki- 
gen Rande der aufgelegten Blättchen Kry stallflächen, 
welche mit den benachbarten Pyramidenflächen der 
Enden parallel gehen und somit deutlich beweisen, 
dass vollkommener Parallelismus zwischen Kern und 
Hülle vorhanden ist. Auf den Prismenflächen ist ver- 
tikale Streifung wie gewöhnlich zu beobachten, wäh- 
rend die Pyramidenflächen P glatt und die Pyramiden- 
flächen Poo auch gestreift sind, parallel den Combi- 
nationskanten mit P. Der eisenschwarze Krystall ist 
stark halbmetallisch glänzend und im Ganzen undurch- 
sichtig; die überragenden Theile aber der aufgelegten 
Blättchen sind röthlichbraun bis gelblichroth stark 
durchscheinend. Als Fundort ist wahrscheinlich St. Gott- 
hard anzunehmen. 

An drei Exemplaren des Scheelit von Fram- 
mont (in der Sammlung de^ Herrn D. F. Wiser), 
welcher schöne hellbraune Krystalle, aufgewachsen 
mit Fluorit und Chalkopyrit auf einem Pyrit enthalten- 
dem gelben, rothen oder schwarzen 'thonigem Gestein 
darstellt, liess sich eine interessante Zwillingsbildung 
beobachten* Die einzelnen aufgewachsenen Krystalle 
sind Gombinationen der vorherrschenden Pyramide P 
und der untergeordneten Pyramide Poo, woran noch 
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zweierlei Pyramiden in verwendeter Stellung vorkom- 
men, eine ^ als Abstumpfung der Gombinationskan- 

ten P/Poo und eine ^^^ als Zuschärfung der Combi- 

nationsecken von P und P». Bekanntlich kann man, 
wenn Krystalle zur Vergleichung dnd Bestimmung 

nicht ausreichen, solche Pyramiden beliebig als j oder - 

bezeichnen, hier aber sieht man aus der Zwillings- 

• r Z Pm 

bildung , dass Krystalle mit j und solche mit - -^ 

oder ^Y" ^ ^^^* ^^^ Zwillinge nämlich haben pa- 
rallele Achsen und würden als Penetrationszwillinge 
beim Zusammenfallen der Achsen nicht erkennen las- 
sen, ob sie Zwillinge sind, weil, wenn die beiden 
verwachsenen Krystalle P . P» mit gleicher Art von 

^ oder ^j^ wären, der Zwilling dasselbe Aussehen 

hätte, oder weil, wenn die beiden verwachsenen 
Krystalle P . P» mit entgegengesetzten Pyramiden 

^ oder -^^ wären, der Zwilling das Aussehen ei- 
ner Gombination P.Poo mit mP oder mPn haben 
müsste. Es sind aber hier die beiden Individuen als 
Penetrationszwillinge nicht mit zusammenfallenden, 
sondern nur mit parallelen Achsen verwachsen und 
man erkennt nun die Zwillingsbildung durch einsprin- 
gende Winkel, welche die Flächen ^~ mit einander 

bilden, zugleich aber auch, dass sie als Zwillinge 
mit entgegengesetzten Hemiedem verwachsen sind. 
Auch ist noch auf den Flächen Pod das Ineinander- 
greifen beider Individuen ersichtlich. 
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Bei solcher Zwillingsbildung, die ich übrigens 
anch ganz deutlich an Krystallen des Scheelit von 
Zinnwalde beobachtete, kann sich auch der Fall er- 
eignen, dass man quadratische Trapezoeder sieht, 
ohne dass sie wirklich als solche vorhanden sind. Es 
ist nämlich keine Seltenheit, dass hemiedrische Flä-* 
eben, welche in Gombinationen untergeordnet auftre- 
ten, nicht vollzählig, sondern vereinzelt da sind, zu- 
mal wenn eine vorwiegende Ausbildung des Krystalls 
nach einer oder der anderen Richtung da ist. So 
kann auch hier das eine Individuum des aufgewach- 
senen Zwillings an einer hervortretenden Seitenecke 
eine anstatt zwei Pyramidenflächen verwendeter Stel- 
lung haben und wenn zufällig an dem anderen Indi- 
viduum auch nur eine solche da ist , anstatt zwei, so 
zwar, dass bei dem einen die eine Fläche im oberen, 
bei dem anderen die eine Fläche in dem unteren Theile 
des Krystalles fehlt , so lässt der Zwilling die Fjächen 

•2^ hemiedrisch-trapezoedrisch erscheinen, ohne dass 

diese Hemiedrie in der That vorhanden ist. Ich führte 
diese Möglichkeit ausdrücklich an, weil ich an kry- 
stallisirtem Wulfenit aus Kärnthen in derselben Samm- 
lung eine entschiedene Ausbildung eines quadrati- 
schen Trapezoeders fand, wie ich in meiner lieber- 
sieht der Resultate mineralogischer Forschungen 
1856—1857, S. 59 angab, indem an der Combination 
P . Poo . oP . 00 P . «Poo an den Combinationsecken 
von P . Poo . « P oben und unten abwechselnd schief 
abstumpfende Flächen zu sehen waren. 

Es musste diese trapezoedrische Bildung auffallen, 
weil sie an einem Minerale zu sehen war, welches 
parallelflächig-hemiedrische Bildung hat und desshalb 
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theilte ich diese Beobachtung mit. Ob aber damit die 
oben erwähnte Zwillingsbildung im Zusammenhang 
stehe, dies kann ich für jetzt nicht behaupten, auch 
durch keine besondere Erscheinung angezeigt finden. 
So wie die Scheelite von Frammont, so lassen 
auch die Scheelite von Zinnwald die oben erwähnten 
Zwillinge beobachten, wie ich es in derselben Samm- 
lung sah. Das Ineinandergreifen der beiden zum 
Zwilb'ng verwachsenen Individuen ist dabei auf den 
Pyramidenflächen P und P<x> durch eigene Näthe sehr 
kenntlich dargestellt. 



Mathematische Mittheilungeu 

von 

Dr. Richard Dedekind. 



I. Ableitung der allgemeinen Form der Kngelfimctionen. 

1. 

Dieses Problem ist auf verschiedene Arten von 
Laplace, Jacobi, Dirichlet behandelt; im Folgenden 
soll ein mehr elementarer Weg eingeschlagen werden. 
Wir gehen von nachstehender Definition aus: „Unter 
einer Kugelfiinction n*" Ordnung wird jede ganze ra- 
tionale Function F der drei Kugelcoordinaten 

cos 9, sin S cos (p, sin B 8inq> . 

verstanden, welche der partiellen Differentialgleichung 
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Genüge leistet/^ Bekanntlich ist dann sowohl v == p"y^ 
als auch v — ^-(« + i)F eine Lösung der Differentiat- 
§[leichung 

oder, als Function der drei rechtwinkligen Parallel- 
coordinaten ^=q cos &^ tj^q sin0 cos y , g = 9 sm sin q> 
angesehen, eine Lösung der Gleichung 

Wir wollen indessen lediglich die Gleichung (1) un- 
serer Untersuchung zu Grunde legen. 

2. 

Da Y eine ganze rationale Function von cos @ , 
sin&cös<p^ sin ® sin (p^ also eine Summe von Glie- 
dern der Form 

Const • €08 B^sin €r ' '^cos cp'^sin cp^ 

sein soll, worin cc^ ß^ y ganze positive Zahlen oder 
Null sind, eine solche Function aber in Folge der 
Identität 

C08 02 -H (sin O cos cpY 4- (sin S sin cpf = 1 

auf unendlich viele verschiedene Arten umgeformt 
werden kann, ohne diesen Charakter zu verlieren, 
so ist es zweckmässig, zunächst eine Normalform 
festzusetzen, in welche jede solche Function stets , 
und auch nur auf eine einzige Weise, gebracht wer- 
den kann, und welche umgekehrt auch keine andern 
als solche Functionen enthält. 

Zu einer solchen Darstellungsform gelangen wir 
leicht durch die folgende Bemerkung. Aus den For- 
meln für die Umwandlung der Producte 2 sinasmh^ 
2 cosa cos b^ 2 sina cos h in eine Summe zweier Gosi- 
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nus oder Sinus ergiebt sich bekanntlich, dass man 
stets, je nachdem y gerade oder ungerade ist, 

oder 

co$qPnnqi^= b sin (ß-^y) cp-^bi sin (/^4-y-2) </? -h 62 sin {ß + y-4) qp -f ... 

setzen kann, worin a, ai, 02, ... und 6, 61, 62 . . . 
bestimmte Zahlcoefficienten bedeuten. Da nun ferner 

Hn^-^y={i^cos&^)sineP'^^''^{i^cos9'fsineP-^y=... 

ist, so leuchtet ein, dass man jedes einzelne Glied 
einer rationalen ganzen Function von cos 0, s%n cos y, 
sin sin 9>, und folglich auch die ganze Function 
selbst in die Form 

2 (y, cos sq> 4- «, sin scp) sin 0* (1) 

bringen kann , wo y, und z. rationale ganze Functio- 
nen von cos ® sind , und h den grössten Werth von 
ß + y bedeutet. 

Dass eine rationale ganze Function von cos 9, 
sin ® cos g)^ sin ® sin g) nur auf eine eiqzige Weise in 
diese Form gebracht werden kann, d. h. dass zwei 
solche Summen von der vorstehenden Form (1) nur 
dann identisch sein können, wenn die einzelnen Glie- 
der, also auch die Functionen y, , z, der einen Summe 
mit den entsprechenden der andern Summe identisch 
sind, ist bekannt und lässt sich am kürzesten durch 
Multiplication mit cos s<p . dq>^ oder mit sinstp . dq> und 
Integration zwischen den Grenzen o und 2« beweisen. 

Dass endlich umgekehrt jede solche Summe von 
der Form (1) auch eine ganze rationale Function 
von cos 0, sin cos (p^ sin sin (p ist, folgt unmittel- 
bar aus dem Moivre'schen Satze 
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iin O^ cos sqf -h i sin 6^ sin sqt = (sin B cos tp -^ i m S sin <p)', 

worin t = Y~\ ist. 

Also ist die Form (1) eine soictie oben verlangte 
Normalform. 

3. 

Wir haben jetzt die allgemeinste Form der ra-* 
tionalen ganzen Functionen y. , z. von cos zu su- 
chen, für welche der Ausdruck (1) eine Kngelfunction 
n*" Ordnung wird, d. h. der Differentialgleichung (I) 
genügt. Bezeichnen wir zur Abkürzung cos ®^ so 
weit diese Grösse in den Functionen y, , z, vorkommt, 
mit x^ so dass also dx ^ - sin ® . d®^ und unterwer- 
fen wir den Ausdruck (1) der Differentialgleichung (I), 
so erhalten wir (da nach dem Vorhergehenden der 
Goefßcient von cos sfp , so wie der von sin s(p in der 
entstehenden Gleichung für sich = sein muss] das 
Resultat, dass die beiden rationalen ganzen Functio- 
nen y. , 2. von X = cos & Lösungen der linearen Dif- 
ferentialgleichung 2^*^ Ordnung 

[n (n-h 1 ) -- * (* 4-1 )] « - 2 (* -h 1 ) a? ^ -f- (1 - a^) g = [*] 

sein müssen. Und umgekehrt leuchtet ein, dass dann 
der Ausdruck (1) eine Kugelfimction n^^ Ordnung 
sein wird. 

Diese Differentialgleichung [s] wollen wir nun 
untersuchen, dabei aber auch die Fälle betrachten, 
in welchen s eine negative ganze Zahl ist, wäh- 
rend wir n stets als ganze positive Zahl oder Null 
voraussetzen. Durch Differentiation der Gleichung [s] 
erhalten Wir 

[n(n -hl)-U-hl)(. -f. 2)] g-2(. + 2)x.g + (l -0.2)^*0, 
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woraus unmittelbar der Satz folgt : Genügt u der 

du 
dx 



Gleichung [«], so genügt ^ der Gleichung [« + 1], 



und folglich ^ der Gleichung [* -+■ r] , wenn r eine 

beliebige ganze positive Zahl bedeutet. 

Nun finden wir aber für * = - (n -h 1), dass das 
allgemeine Integral der Gleichung 

die Function 

ist, folglich ist nach dem eben bewiesenen Satze 

eine Lösung der Gleichung [«], und zwar ist diese 
Lösung eine ganze rationale Function von x. Sie 
gilt für alle ganzen Zahlwerthe von s zwischen -n 
und + n. 

Jetzt soll noch bewiesen werden, dass für alle 
ganzen Zahlwerthe von s zwischen o und + n jede 
rationale ganze Auflösung der Gleichung [s] in der 
eben gefundenen Form enthalten ist. Denn, wenny 
und z irgend zwei von Null verschiedene Lösungen 
der Gleichung [s] sind, also 

[n(n4-l) - s{s -h 1)]^ " 2 (* -h 1) x g H- (1 - a?2) g = 

ist, so folgt hieraus unmittelbar 
und da 
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^ da;2 " ^ <to2 "" dx {'^ dx'^ dw] 

ist, SO erhält man durch Integration 



dy dz Const 



^Äz-y 



dx ^ dx ix2 1)8 + * 

Sind nun y und z ganze rationale Functionen von x. 
und ist s eine der Zahlen 0, 1, 2, . . n, so kann 
diese Gleichung nur bestehen, wenn Cmst = ist; 
daraus folgt 

'di=^^ di^ z = Cow.(.y, 

was zu beweisen war. 

Da auf diese Weise die allgemeinste Form der 
Functionen y. , z, für ein positives s^n gefunden 
ist, so fragt sich nur noch, ob auch für ^ > n ganze 
rationale Lösungen der Gleichung [s] existiren. Nimmt 
man an, dass r der Grad einer solchen Lösung sei, 
so erhält man unmittelbar durch Einsetzen in die Dif* 
ferentialgleichung [s] und Vergleichung der CoefQcien- 
ten von o:' die Gleichung 

?i (n-h I) — « (« 4- 1) — 2 (« -+- 1) r — r (r — 1) = 

oder 

w (n -+- 1) — (r -+- «) (r -h Ä -+- 1) = , 

woraus 

r -^ i = n oder = — (n 4- 1) 

folgt. Ist daher ^ > n, so würde in beiden Fällen r 
negativ ausfallen; also existirt keine solche Lösung. 
Auf diese Weise haben wir als die allgemeinste 
Form einer Kugelfunction n*" Ordnung 

F = 2 («. CO« stp -+- ß. m i(p) D" + \x^ — 1)" • iin & 

gefunden, in welcher «. , ß, ganz willkürliche Con- 
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stanten bedeuten, deren Anzahl = 2n + 1 ist, und 
wo a: = cos S ist. 



Obgleich im Vorhergehenden die ursprungliche 
Aufgabe ihre vollständige Lösung erhalten hat, so 
wird es doch nicht unangemessen sein, die schönen 
Satze von Jacobi und Andern aus derselben Quelle, 
aus der DiiFerentialgleichung [s] abzuleiten. 

Ist s eine ganze Zahl zwischen o und 4- n, so 
folgt aus dem vorigen Artikel, dass 

eine Lösung der Differentialgleichung [- s] ist; diese 
ganze Function ist offenbar theilbar durch (a^^-l)'; 
setzen wir daher 

und suchen wir die ganze Function w zu bestimmen. 

Setzen wir, ganz abgesehen von der dem w bei- 
gelegten speciellen Bedeutung, den Ausdruck {x^-^iyw 
in die Differentialgleichung [- j] ein, so ergiebt sich, 
dass w der Gleichung [s] genügen muss, woraus der 
allgemeine Satz folgt: Wenn w der Differential- 
gleichung [s] genügt, so genügt {x^-iyw der 
Differentialgleichung [-*], und umgekehrt. 

Dies auf unsern Fall angewendet (in welchem 
^ « ^ + n) giebt das Resultat, dass die ganze 
Function 

sein muss. 

Setzt man dies in die vorige Gleichung ein, so 
erhält man durch Vergleichung der Coefficienten von 
x^-^^ auf beiden Seiten, den Satz von Jacobi: 
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B^-\x2 - D" = 2 J-=7J (x^ - !)• D" + ^^2 - ir , 

der zwar nur für ^ « ^ n bewiesen ist , dessen 
Richtigkeit aber unmittelbar auf das ganze Intervall 
" n^s^-k- n übertragen werden kann. 

Durch wiederholte theilweise Integration findet 
man leicht, dass 

1 D"» (x2- 1)"' D«(x2- 1)" (to= (- 1)' I D"-(jj2 - 1)™ . D"+-(ar2 . i)« . ^x 

Hieraus folgt unmittelbar 

JD" (aß — 1)*" D" (aj2 — 1)" <te = , 

wenn w > n , und folglich auch , da die linke Seite 
symmetrisch in Bezug auf m und n ist, wenn m < n. 
Ist aber m = n^ so folgt 

|[D" (ar2 — 1)"]2 rfa? = n{2n) • 1(1 — a^)" <te; 

da nun 
so ist 

J(l^ X) <*"- %n-\-iy_^ *' *^ (2n+l)(2n-l)..5.3*' 

folgliclT 

jl©" (*2- 1)»]^ <te = g^pi-^ • [2" n{nw . 

Wir bedürfen endlich noch des Werthes von 
£>n + 8(^.1 ^ i)» für a; = 1 , den wir mit h. bezeichnen 
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wollen. Da D^'-^^ix^ - 1)" der Differentialgleichung [«] 
genügt, so ergiebt sich 

[„(1,4-1) — «(« H- 1)] fc, — 2 («-h 1) Äg^i^O, 

also 

h — 2 (< -t- 1) n(n-h8) 2"77(n) 

''• "~ (n — «) (n -f- « + 1) ^8 + i=" //(„ - «) ' 2' n(s) ' 

da An « 77(2n) ist. 

5. 

Nehmen wir auf einer mit einem Radius « 1 be- 
schriebenen Kugelfläche einen bestimmten Punct p als 
Pol eines Polarcoordinatensystems , indem wir mit § 
die Polardistanz p^i irgend eines Punctes (i der Ku- 
gelfläche, mit (p den Winkel bezeichnen, den der 
Meridian pp, mit einem festen Meridian bildet , so kann 
jede Function f{®^ 9) von 0, g> innerhalb der Gren- 
zen < © < Ä, < g> < 2ä, als Function des Ortes 
eines Punctes p auf dieser Kugelfläche angesehen 
werden. Es sei nun ein beliebig begrenzter Theil 
dieser Kugelfläche, ds ein unendlich kleines Element 
seiner Begrenzung, N die in ds nach innen errichtete 
sphärische Normale; ferner mögen F, Z zwei Func- 
tionen von 0, q) sein, welche nebst ihren ersten par- 
tiellen Derivirten innerhalb des Gebietes endlich und 
stetig sind. Dann findet man 

worin das Doppelintegral linker Hand über alle Werthe 
0, g) auszudehnen ist , denen Puncte innerhalb ent- 
sprechen, während rechts die Integration sich über 

die ganze Begrenzung s von erstreckt , und ^ die 
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in der Richtang der nach innen errichteten Normale iV 
genommene Derivirte von Y bedeutet. Um sich von 
der Richtigkeit dieses Satzes zu überzeugen , braucht 
man nur an jedem der beiden Theile links eine In- 
tegration auszuführen. 
Andererseits ist aber 



d 

de 



y dSj dq) y stnS dcpj 



yi^/..-^«^A. i <P^| . ^dZ dY ^ \ dZ dY 

^ \dey'''^'de)^üf^d^A ^''''^dede'^sineJ^d^'' 
ist daher Y eine Kugelfunction n*" Ordnung, also 

^ / • ^ dY\ ^ \ d^ , .. . ^ X. 

dOy dSf stnO dcp^ ^ ^ 

SO erhalten wir folgenden Satz : 

worin dö = sin ® d& dq> ein unendlich kleines Element 
von bedeutet, und die Integrationen ;links über 0, 
rechts über die Begrenzung $ von auszudehnen 
sind. Für Z= 1 erhalten wir das Resultat 

nCn+Djrda« JJIrf*, (V) 

und diese Gleichung ist nur als eine Transformation 
der Fundamentalgleichung (I) anzusehen , welche sich 
umgekehrt wieder aus (V) ableiten lässt, sobald man 
für das von zwei unendlich nahen Parallelkreisen 
[S und ® + d&) und zwei unendlich nahen Meridianen 
(^ und q>^d(p) begrenzte Flächenelement d6=^sin®d® d(p 
wählt. Diese Gleichimg {V) spricht aber eine, von 
dem zufällig gewählten Polarcoordinatensystem (0, 9) 
ganz unabhängige, geometrische Eigenschaft der Orts- 
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function r aus; nimmt man daher ein beliebiges an- 
deres Polarcoordinatensystem, d. h. einen neuen Polp' 
und einen neuen Anfangsmeridian, und bezeichnet 
mit (0 die neue Polardistanz p>, mit ^ den Winkel , 
den der Meridian />> mit dem neuen Anfangsmeridian 
bildet, so muss F, als Function der neuen Goordina- 
ten CD, ^, der partiellen Differentialgleichung 

n(n-+-l) 8%na>.Y+ ^(Hn<ü. 4^\ -|- J-. j!I = o (VI) 
^ ^ da) y d»^ 8%na> di^2 ' 

Genüge leisten. Ferner ist aus der Theorie der Trans- 
formation orthogonaler Goordinaten bekannt, dass jede 
der drei Grössen 

cos S, sin S cos <p, iinS Hn(p 

eine homogene lineare Function der drei Grössen 

cos cü , sinca cos ifj , sin cd sin tp 

ist (und umgekehrt). Also ist Y auch eine ganze 
rationale Function dieser drei letzten Grössen. Wir 
sehen also , dass die ursprünglich aufgestellte Defini- 
tion einer Kugelfunction ganz unabhängig ist von dem 
zu Grunde gelegten Goordinatensystem. Bezeichnen 
wir daher zur Abkürzung cos cd mit X , so findet stets 
eine Identität von folgender Form Statt : 

n 
r = 2 (a, CO« «(^^ + ß»sins(p) m O» • D"* + »(jj* ^ 1)" 
o 

n 
= S (a, cos sxfj + b, Hn sxp) sin a>* • D" + ^X» — 1)" . 



6. 

Wir benutzen die Resultate des vorigen Artikels, 
um folgende Aufgabe zu lösen: Die allgemeinste 
Form einer Kugelfunction n*" Ordnung 
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n 
i^ «- S («. COS 8(p -+• ß^ sin 8<p) sin S' - D^'^^aß — 1)" , 
o 

üu finden^ welche auf jedem einzelnen ei- 
nes Systems von Paraliellireisen von ge- 
gebener Lage einen constanten Werth hat. 
Die Lage des Systems von Parallellireisen ist 
durch die Lage des Pols p' derselben gegeben; be- 
zeichnen wir die Goordinaten 0^ (p von p' mit 0^, 9' 
und nehmen wir p' zum Pol eines neuen Polarsystems 
o,^; so ist 

cos (ü = cosO cos O' H- sin B sin S' cos (<p — <p') = X . 

Da nun die Kugelfünction P lediglich von o, nicht 
aber von ^ abhängen soll, so ist (nach der Endfor- 
mel des vorigen Artikels) 

P — Consl'D''(Xi-' 1)". 

Es bleibt also noch die Aufgabe xn lösen, die 
Goefficienten cc,, ß, in der Identität 

n 

D» (X2 - 1)» = 2(«. cos sq> + |5, sin scp) sin Ö* D" ■»" \x^ — 1)" 
o 

als Functionen von 9^, q>' zu bestimmen. Da nun 
die linke Seite eine ganze rationale Function von 

A «a costü = cos B cosB* •\' sin B sin 0' cos (cp — cp') , 

also symmetrisch in Bezug auf 0, q> und ®^, 9', und 
folglich auch in Bezug auf @% sp' eine Kugelfiinction 
w'** Ordnung ist, so sieht man voraus, dass 

n 

D" (X2-1)» =3y. wne'D"**(«2-l)".«ine'*. D''^\x'^\T. coss(tp^cp') 


sein muss, worin ^. absolute Zahlencoefißcienten be- 
deuten, welche allein noch zu bestimmen bleiben, 
und wo x' ^ cos ®* gesetzt ist. 

IV. 4. 24 
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Statt diese Aufgabe durch die Bemerkung anzu- 
greifen, dass die beiden partiellen Derivirten dieser 
Kugelfunction nach ®, und nach 9" genommen, sich 

verhalten müssen, wie ^ und jg;, wodurch man eben- 
falls zum Ziele kommen würde, schlagen wir einen 
andern Weg ein, indem wir zunächst mit den uns zu 
Gebote stehenden Hülfsmitteln den bekannten Satz 
beweisen, dass, wenn F = / (0, q>) eine beliebige 
Kugelfunction n" Ordnung bedeutet. 



f 



rD"(A2-l)".da =^i^.?«/l(n). r 



ist, worin die Integration links über die ganze Kn- 
gelfläche auszudehnen, und Y* ^^ f (®', q>') ist. 

Zu dem Zwecke denken wir uns Y als Function 
von CO , ^ in die Form 

n 
F = 2 («« COS svfj -h 6« sin «t/;) sin w* . 0° + ®(A2 — 1)" 
o 

entwickelt, und zerlegen die Rugelfläche diesen Coor- 
dinaten o, ilf gemäss in unendlich kleine Elemente 
de = sin CD d(x) dil^^ SO erhalten wir 

YD' (X2 _ 1)» da = 1 O" (X2 - 1)" sina>d<o\ Ydxfj 



= ID" (X2 - 1)» «in o) rfo) . 2;r . tto • D" (X« — 1)" 



o 

+ 1 



- 2;r ao J[D" (X« - 1)"]2 dX = ^^i^ . [2" /Z(n)]2 . «„ . 

Setzen wir aber in der obigen Form für Ftlie Va- 
riabele co = 0, also A = 1 , so wird F = /'(®', tp*) = F', 
und folglich (Art. 4.) 
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F = a„ . [!>" (X2 - 1)"]^^ ^= a« Ä„ = a« • 2" IZ(n) . 

Wir erhalten daher 



/■ 



FD» (A2 - 1)» rfa = ^^ . 2" IZ(n) • F' 



was zu beweisen war. 

Dieser Satz bildet die Ergänzung zu dem andern 
Sata^e, dass, über die ganze Kugelfläche ausgedehnt, 



CzYdo = o 



ist, wenn Z und Y Kugelfunctionen von verschie* 
denen Ordnungen bedeuten. Dieses folgt unmittel- 
bar aus der Gleichung (IV) , wenn man bedenkt, dass 
in diesem Falle das dort stehende Integral rechts weg- 
fällt , und dass das zweite Integral links symmetrisch 
in Bezug auf Y und Z ist; denn daraus folgt 

wenn m die Ordnung der Kugelfonction Z ist. Wenn 
nun m und n verschieden sind, so ergiebt sich un- 
mittelbar der zuletzt aufgestellte Satz. 

8. 

Wir können nun leicht die Cöefficienten y. in der 
Entwicklung von Z>" (A2 - 1)" in Art. 6. bestimmen , 
nach einem von Dirichlet angegebenen Verfahren^ 
Setzen wir nämlich in dem ersten Satz des vorigen 
Artikels die specielle Function 

Y = C08 scp . «in ©• . D» + 8(aj2 — j)" ^ 

also 

ein, so wird, wenn wir die Entwicklung von Z>" (A2-1)" 
substituiren, die Kugelfläche, dem Polarsystem S^ ip 
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gemäss, in unendlich kleine Elemente d6 ^ sinSdSixp 
zerlegen , nnd die Variabein x ^ coiS einfiihren , 

/FD"(X2-t )"da=y.«<ne'•D«^•(«'^.l)^CM«g)'. ^^ • ^±ij [2" n(n)]^ 

für ein von Null verschiedenes *, während für »=0 
der doppelte Werth zu nehmen ist. Da nun dies 
Resultat mit 

^^ 2" i7(n) Y' = gji^ . 2« n(n) . cos s<p' . sin ^' D^ix'^^ if 

identisch sein muss, so folgt, wenn 9 von Null ver- 
schieden, 

^' 8"i/(») n(n + $) 

dagegen 

^* ~ 2» Hfl 

Folglich ist 

D» (X2 _ Ij" « 


worin aber für « «= das entsprechende Glied auf 
die Hälfte zu reduciren ist; diesen Uebelstand ver- 
meidet man in der Form 



r'n(n)'^n(n-¥s) 

— n 

die man leicht aus der vorhergehenden ableitet. 



9. 



Zum Schluss wollen wir noch den Zusammen- 
hang der letzten Untersuchung mit gewissen Reihen- 
entwicklungen bemerken. 
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Bezeichnet r die Bntfemung eines Punctes, des- 
sen rechtwinklige Coordinaten 

i^= QCOS0, rj^ Q sinB coicp , q^=s q sinß 9in<p 

sind, von einem festen Punc^, so genügt bekannt- 
lich die Function t; == ^ der partiellen Differential- 
gleichung (III) und folglich auch der Gleichung (II). 
Nehmen wir als festen Punct einen Punct der mit 
dem Radius = 1 beschriebenen Kugelfläche, dessen 
Goordinaten 

^' = CO« Ö' , rj* =:9ine' C08q>* , ^^ a» «In e* sin qt* 

sind, so ist 
worin 

X = cos <o = cosS cos & -h sinS sin B' cos ((p -- (p'). 

Entwickelt man daher ^ in eine unendliche Reihe : 

worin P„(A) eine rationale ganze Function von A be- 
zeichnet , so ist 

i - = S^für,<l 

4 4.2 «n + 1 ^ 

9 ^9' 

und P„ (A) ist eine rationale ganze Function von cos ®, 
sin 0cosq)^ sin @ simp^ welche der partiellen Differen- 
tialgleichung (I) Genüge leistet, folglich eine Kugelfunc- 
tion fi'*' Ordnung ist. Da sie aber die Variabein ®, q> 
nur in der Form k^costo enthält, so ist (nach Art. 6.) 
P„(X) =r Cmst . D"(X2 - 1)« - &„ /)"(X2 — 1)",. 

worin nur noch die Gonstante k^, zu bestimmen ist; 
diese ergiebt sich für A »> 1 ; denn man erhält 






also 
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Andererseits ist P„ (1) der Goef&cient von p" in der 
Entwicklung 

CO 

P„ (1) = 1 , folglich k„ - yr^ . und 

Mit Hülfe dieses Satzes kann man die vorletzte 
Gleichung des vorigen Artikels auch so schreiben: 

P„W = «S^^ • «ne'ß'P„(*).»tn©"i>'P„(«').co.»(»-»'). 

O 

worin nur das ^ = entsprechende Glied auf die 
Hälfte zu reduciren ist. Ferner nimmt der Satz des 
Art. 7. die Gestalt 



/■ 



"■w-"'=srTT'" 



an, in welcher er gewöhnlich geschrieben wird. Als 
specieller Fall desselben ist bemerkenswerth 



p 



P„WP„(/i)-rf<^ =2S^'^"(^^' 



wonn 

X B3 coiiü •=. COS S cos S' + sin B sin &' cos ((p — <f') 
/LI s= cos o)' csa cos & cos Q" + sin S sin B" cos (q> — cp") 
V =s cos (o" = cos e' cos B" -4- sin B' sin B" cos (q>' — <p") 

die Cosinus der drei Seiten eines sphärischen Dreiecks 
sind, dessen drei Ecken die beiden festen Puncto (^S^)'), 

(@'% q>") und der bewegliche Punct (@, tp) sind. 

[Zürich, Februar 1859.] 
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II. üeber Kreisevolventen. 

Die Betrachtung der successiven Evolventen des 
Kreises führt zu einer einfachen mechanischen Con- 
struction der Glieder der Exponentialreihe, welche, 
soviel ich weiss, noch nicht bemerkt ist. Beschreibt 
man mit dem Radius r einen Kreis Ki und wählt auf 
seiner Peripherie einen bestimmten Punct m„, von 
welchem aus der (in einem bestimmten Sinne positiv 
genonmiene) Drehungswinkel 9 gerechnet wird, so 
ist das Stück der Peripherie von dem Puncte m^ bis 
zu dem Puncte m^ , welcher dem Wihkel 9 entspricht, 

tWo wii = ry . 

Wickelt man dieses Stück ab, vom Punct m^ aus, ^0 
beschreibt m„ ein Stück m„ m^ der Kreisevolvente Ä^z? 
welches 

w»o WI2 = YT2 

ist. Wickelt man abermals dies Stück ab, so dass 
die Ablösung des Fadens am Puncte m„ beginnt, so 
beschreibt m^ ein Stück 

w»o »»3 — 



12 3 

der Evolvente K^ der Curve K^^ und so fort. Der 
Radius r und die Curvenstücke m^ mi , m^ m2 , m^ ms , . . . 
bilden die successiven Glieder der unendlichen Reihe, 
in welche re^ entwickelt wird. 

Der Beweis lässt sich am einfachsten durch Be- 
trachtung der complexen Grössen und ihrer geome- 
trischen Bedeutung führen, wie folgt. 

Wir betrachten die beiden reellen Functionen ^,, 
und y„ der reellen Variabein 9), welche durch die 
Gleichung 
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definirt sind (t — K^i), als zusamiDejBgehörige recht* 
winklige Coordinaten eines Pondes m„ einer Ebene; 
der Ort all» dieser Puncte, welche allen reellen 
Werthen von 9 ontspredien, bildet eine Curve £„; 
für 9 «> erhält man den Ponct rr„ s r, y^ » 0; 
wir wollen ihn mit m. bezeichnen nnd rechnen von 
ihm ans den Bogen s^ » m„ fn„ der Cnrve nach der 
Seite hin, welche positiven Werthen von g> entsprickt, 
Nnn ist fär A 2: 1 : 



.k^"^')= 



und 






d\re^ ) =s — re rf g> , 



woraus sogleich durch paarweise Destruction der 
Glieder 

rfa;,, -h i dy„ = - | 2 . . (n - 1) ^ ^^ ' 

. rv"-^dv r<p" 

'"" = t.2...(n~l ' ''" = 1.2. ..n " ^« ^" 

folgt; ausserdem leuchtet ein, dass i„ =» 9> -n | die 

Neigung der Tangente im Puncte m„ ist, in dem Sinn 
genommen, nach welchem 9 und $,, abnehmen. 
Man kann daher die erste Gleichung so schreiben 



3(6 
oder 

n-i II--1 II--1 

wodurch unmittelbar ausgedrückt ist, dass die Gurve 
£. die Evolvente der Gurve JCn-i ist. 

Für n ==: 1 erhält man die Gleidiungen 

des Kreises f i ; für n = 2 die Gleichungen 

dps «» r cot q) -{• r<p sin 9» ; ys s= r sm <p — rg> cos <p 

der Kreisevolvente fis u. s. f. 

Ich bemerke nur noch, dass man die allgemeine 
Gleichung auch so schreiben kann 

wo der letzte Factor auf der rechten Seite die Summe 
der ersten n Glieder der Entwicklung von e~^ bedeu- 
tet. Mag q> noch so gross sein, so wird für unend- 
lich wachsende Werthe von n stets lim *„ = 0, 
lim (x„ 4- y„ ») = r, d. h. der Punct m„ nähert 
unbegrenzt wieder dem Puncte m^ . 

[Zürich , 23. Jani 1859. 



Tagebuch über Erdbeben und andere Naturer- 
scheinungen im Yisperthal im Jahre 1859, 

Von Pfiunrer M. Tsehelneu. In Grachen. 

Jenner 11. [Witterung: kalt. Sonne. Windrichtung: 
SW— NO.] — Gestern Abend und heute früh grosse Kupfer-r 
röthe in SW. 
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13. [Willer.: hell, kall, warmer Wind. Windr.: SW-NO.J 
— Nordröthe am Morgen — in der Nacht starkes Surren und 
Sausen. AbendrÖthe. In diesem Monate waren hier Mehrere 
krank am Rheumatismus, und in Kalpetran herrschte der 
Typhus , hitzige Nervenkrankheit. Auch in St. Nikiaus und 
Herbriggen waren mehrere Schwerkranke von dieser gefährli- 
chen Seuche. 

21. [Witter.: unslät. Windr.: SW~NO.] — In der Nacht 
starkes Sausen und Surren vom Erdbeben. 

25. [Witter. : unslät. Windr. : SW-NO.) - Man verspürte 
etwas Erdbeben. Nachts oft leises Zittern. 

26. [Witter.: unslät. Windr. : SW—NO.j — Oft in der 
Nacht starkes Zittern, nebst leisem Wassergelöse. 

29. [Witter.: unstät. Windr. : SW-NO.] — Nicht selten 
starkes Zittern, Schwanken, Krachen v. Erdb. 

Homung 4. Schneegestöber. In Galpetran starb eine Per- 
son am Typhus. Abends 5 U. etwas Erdb. 

9^ [Witter.: unstät. Windr.: SW-NO.] — Man merkte 
wieder Erdbebenzeichen. Grosse Morgenrölhe. Seit einigen 
Tagen immer trUbes Föhnweiter; Viele klagen über Rheuma- 
tismus, Gliederschmerzen, Zahnweh und Bauchkrämpfe etc. 

13. [Witter.: etw. Schnee. Windr. : W - 0., N—S.] — Aber- 
mals eine Person in St. Nikiaus am Typhus gestorben. 

18. u. 19. [Witter. : stürmisch. Windr. : unstät.] — Hef- 
tiger Schneesturm, sehr kalter, starker Wind. 

21. [Witter. : kalt, schön. Windr. : N—S.] - Erdbeben- 
spuren. Viele am Rheumatismus Kranke. 

23. [Witter.: kalt, schön. Windr.: W— O.]. — In der 
Nacht oft starkes Zittern vom Erdb. Mehrere Kranke. 

26. [Witter. : kalt, hell. Windr. : SW-NO.] - H. Dr. Men- 
gis ist vom Staat, die vom Typhus heimgesuchten Oerter zu 
durchreisen, in's Visperthal gesandt worden. 

27. [Witter. : stark. Gugsa. Windr. : unstät ] Von 3 ü. 
Morg. starker Föhnwind. In der Nacht stark. Zittern t. Erdb. 

28. [Witter. : Gugsa. Windr. : unslät.] — Heftiges Schnee- 
gestöber die ganze Nacht bis Mittag; sehr kalt. 
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Mars 12. [Witter. : unstät, Pöhnwetter, regnerisch. SoDne, 
Wind, Nebel, Schnee. Windr. : unstät, W-0. . S— N. , 
SW-NO.. N— S. . O-W.j — Der Schnee wird hier schon 
mit Erde überworfen, um das Früherabem der Aecker zu 
erzielen. Man findet schon hie und da Blumen , Zeichen ei- 
nes baldigen Frühlings. Sehr Viele klagen jetzt über Zahn-, 
Kopf-, Hals-, Ohren-, Magen-, Bauchschmerzen, bald als 
Krämpfe , bald als Rheumatismus . und meist sind es Weibs- 
bilder, die von dieser Seuche befallen werden. 

13. [Witter, und Windr.: unstät.] — Wieder Zeichen 
des Erdb. Grosse Kupferrö'the Abends in SW. 

20. [Witter, und Windr.: unstät.] — Es sterben oft 
Kinder in St. Nikiaus am Typhus. Nebel , Schnee. 

21. [Witter.: heiss , hell. Windr.: unstät.] - Seit 2 Ta- 
gen öfteres Zittern und Schwanken in der Nacht vom Erdb. 

25. [Witter.: oft Morgen- und Abendroth. Windr.: un- 
stät.] - Nicht seltenes starkes Rauschen und Beben v. Erdb. 
Abendröthe. 

30. [Witter.: Schnee, Gugsa. Windr.: unstät.] — Um 
i Uhr Nachm. stark geschneit; nachher kaltes Schneegestöber. 

31. [Witter.: kalt, Windr.: ifnstät.] - Es war so kalt, 
dass es dicke Eiskerzen am Dache machte ; kalte Gugsa. 

April 1. [Witter, und Windr.: unstät.] — Grächen, 
Törbel und Emd mit frischem Schnee bedeckt; dichtes Eis 
auf dem Wasser und lange und dicke Eiszapfen an den Dächern. 

2. [Witter. : trüb , kalt. Windr. : unstät.] — So kalt wie 
mitten im Winter* Viele gelbe Schneevögel vor den Fenstern. 

5. [Witter.: schön, warm. Windr.: unstät] — Etwas 
Abendröthe und gestern Abend wieder Zeichen vom Erdb. 

8. [Witter, und Windr. : unsfät.] — Heute starke 
Kupferröthe am Morgen ; in der Nacht stark. Krachen und Zit- 
tern vom Erdb. und sehr oft. Das Faulfieber greift in St. Ni- 
kiaus meist noch junge und starke Leute an. Mehrere starben 
daran. — Die meisten Ziegen in Grächen sind rtidig (ausschlä- 
gig) geworden. — Auch in Brig sollen in dieser Zeit viele 
Kränke sein , doch sagt man . dass wenige sterben. In diesen 
Tagen , oft aber nur wenig , geschneit. 
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10. [Witter, und Windr. : unstät.] — Abends alarkes 
Blitzen vom Föhn. Nach 2 Uhr Ab. etwas Erdbeben ; aueh in 
St. Nikiaus verepUrt. In Sonnenberg tief herabgeschneit. 

13. [Witter.- Gugsa. Nebel. Windr.: N-^.] — Um 1 ü. 
der Nacht starkes Donnern und etwas Erschüttern ; in dieser 
Nacht soll es mehrere Zeichen vom Erdb, gegeben. Nach der 
Messe starkes Rauschen. Etwa VsS Uhr Morg. starkes unter*- 
irdisches Poltern, man hätte es für eine Lauine halten können. 
Ich und Andere fohlten Schwindel. Grosse Eiskerzen am 
Dache. Schnee, kaltes Schneegestöber. 

15. [Witter. : Sturm. Windr. : unstet.] — In der Naoht 
Spuren vom Erdb. Um 10 U. Morg. fieng es heftig zu gugsen 
an. Gegen 7 U. Abends furchtbarer Schneesturm , und so fort 
bis am Morgen. 

16. [Witter.: unstät. Windr.: W— 0.. N-S.J — Der Nord 
und Föhn kämpften verzweifelnd. Nach 9-*8 U. des Nachts hat es 
wieder etwas Erdb. abgesetzt. Am 15. Ab. um 8 ü. Donnero 
und etwas Erschüttern vom Erdb. An diesem Tag kam drei- 
mal Erdb. 

17. [Witter, und Windr. : unstät.] — Gestern und heute 
Schmelzwetter und heute Abend Erdbebendonner. 

18. [Witt, und Windr. : unstöt] — Um 8 Uhr Morgens 
starkes Donnern mit heftigem Stoss, so dass das Haus stark 
erbebte und erkrachte. Föhnwetter und heiler. 

10. [Witter, und Windr. : unstät.] — Noch immer viele 
Kranke in St. Nikiaus. Etwas Zittern vom Erdb. 

20. [Witter, und Windr.: unstät] — Ein Viertel nach 4 ü. 
Morg. fernes Donnern , starkes Surren , oft am Morgen. 

21. [Witter. : unstät. Windr. : N-S.] - Oft starkes Zitr 
lern, Rauschen und Schwanken des Bodens vom firdb. 

22. [Witter. ; Schnee. Windr. : unstät.] ^ Es regnete und 
schneite sehr stark, bald war der Boden dicht mit Schnee 
bedeckt. 

23.. 24.. 26.. 29. und 30. [Witter.: unstöt, Pöhnwelter. 
Windr. : unstät.] — Die gewöhnlichen Zeichen vom Erdb. mit 
Zittern und Sausen. -* Am 26. ist ein Ojähriger Knabe von 
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Griechen in Herbriggen beim Ziegenhüten in einen Steinschlag 
gerathen und erschlagen worden. 

27. [Witter.: unstStt, Föhn. Windr. : W— O. , O— W.l 

— Nachmittag im SW. grosses G'hei. Der Kukkuk singt. In 
den drei folgenden Tagen öfters Regen, Nebel, Föhnwetter. 

Mal 1. [Witter.: schön, hell. Windr.: W-0.] - 2 ü. 
Ab. kleiner Sioss mit Zittern vom Efdb. 

4. [Witter. : Regen n. Schnee. Windr. : W-O., SW— NO.] 

— Um 12 Uhr regnete und schneite es sehr stark. Man hörte 
von Törbel und Emd her die Wetterglpcken läuten. Föhn- 
regen und Schnee bis Abends. 

5. In Gräohen Schnee; in d. Nacht ein Steinschlag ob Griechen. 

6. [Witter.: unstät. Windr.: W-^0. . N— S.] — Um 
V23 Uhr Nachmittags grosser Steinschlag bei Jungen, dichte 
Staubwolken. Wiederum um 7 U. Ab. ein ganzer Tschuggen- 
Felsen in die Tiefe gedonnert. In diesen Tagen viele Stein- 
schlage und fast alle im gleichen Bezirke stattgehabt, d. h. 
von St. Nikiaus bis an den Törbelberg. 

7. [Witter. : warm. Windr. : unstät.] — V* vor % ü. Ab. 
ein kleiner Stoss Erdb. verspürt. G'hei wölken. 

9. [Witter, und Windr.: unstSt.] — Abends Blitzen 
vom Föhn, gegen SW. Dichter Nebel. 

12. {Witter.: heiter, schön. Windr.: O— W., W-0.] 
Grosser Steinschlag um 3 U. Morg. Die Hälfte der Spitze vom 
Dirlocherhorn ist heruntergefallen; dies erweckte die Gräche- 
ner vom Schlaf. 

14. [Witter.; Schnee. ^Tindr. : unstat.] — Um »AH Uhr 
Morg. eine Stunde dichter Schneefall und ebenso Abends. 

15. [Witter. : Schnee , Nebel. Windr. : unstöt.] — Es 
schneit noch immer zu und hat letzte Nacht stets geschneit. 

16. [Witter. : Schnee. Windr. : N-^. , W— 0.] — V* vor 
1 Uhr des Nachts Getöse vom Erdb. Um 12 Uhr Mittags ein 
halbes Klafter Schnee gefallen. Nachm. Schneefall. 

18. [Witter, und Windr. : unslät.] — Es hat bis in 
Grund geschneit. Jetzt zarter Regen. Auf Seite Emd, St. Ni- 
klaos und GrKchen viele Steinschlage wegen Schmelzwelter. 
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19. [Witter, und Windr. : unstät.] — Grosser Stein- 
schlag im Trogacker in Cmd ; einer von den grossem Felsen 
schlug durch das Dach und den Heuboden eines Gemaches 
bis in den Stall. Es ereignete sich in der Nacht; in der 
Scheune schliefen Hirten und im Stalle waren mehrere Stücke 
Rindvieh und docb passirte der steinerne Reisende neben den 
Schlafenden nahe vorbei und sprang so kunstgerecht mitten 
unter die Stallbewohner , ohne dem einen oder anderen Er- 
schrockenen im Mindesten zu schaden. Das heisst manGlUck 
haben. 

24. [Witter, und Windr.: unstät.] — Um VaS Uhr Morg. 
starkes Donnern und in der Nacht Sausen und Zittern vom 
Erdb., auch Blitzen durch Föhn in S— W. 

An den Tagen 6., 8.. 9.. 10., 11., 13., 19.. 21., 23. . 
26., 31. fühlte man mehr oder weniger die gewöhnlichen Zei- 
chen des Erdbeb. bald am Tage, bald bei der Nacht, durch 
Zittern , Sausen , Rauschen , Schwanken , in kleinen , kaum 
merkbaren Stössen oder Beben. — [Witter. : gewöhnlich Föhn- 
wetter, unstät. Windr.: unstät.] 

Juni 1. [Witter.: Föhnluft. Föhnregen. Windr.: N-S.. 
W— 0.] — Um 6 V4 Uhr Morg. sah man einen schönen grossen 
Ring um die Sonne, der 1V2 St. lang immer sichtbar blieb; 
Abends Spritzregen und Spuren vom Erdb. — Ab. um V«8 ü. 
stürzte durch den Scholauwezug ein furchtbarer Felssturz her- 
unter. Man konnte grosse Steine mit gewaltigen Sätzen sprin- 
gen hören , die aber mit grauenvollem Krachen im dichten Ge- 
hölze des Waldes stecken bliebet. 

2. [Witter.: Föhn. Windr.: 0-W.. W-0.] - Eine 
Prozession um Regen wurde plötzlich von einem so dichten 
Föhnregen überfallen, dass Alles in Unordnung gerieth und 
bis auf die Haut durchnässt wurde. 

4. [Witter, und Windr. : unstät.] — Ich hörte öfters Stein- 
schläge in der Gegend von St. Nikiaus. 

7. und 8. [Witter, und Windr^: unstät.] — Blitzte und 
donnerte in der Nacht sehr und es fiel Regen. durch d. Föhn. 

9. und 10. [Witter. : Regen. Windr. : unstät.) - Stein- 
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schlage vom Diriocherhorn poltern gehört. — Am 10. starker 
Regen, er dauerte den Tag und Nacht durch fort his 10 Uhr 
Moirgens. 

11. [Witter, und Windr. : unstät.J — Gestern und heute 
den Boden erschütternde Steinschläge gegen St. Nikiaus gehört. 

12. [Witter, und Windr. : unstät.] — Auch heute oft an- 
haltend geregnet. Föhnwetter. 

13. [Witter, und Windr. : unstät.] — Hoch ob Zenschwie- 
dern bei St. Nikiaus ein grosser Erdrutsch oder Steinschlag 
sich um V2I U. Ab. ereignet; kündigte sich an durch dumpfes 
Tosen , und eine rasch empor wirbelnde Nebelsäule wurde 
sichtbar. — Auch in den Gipfen am Fusse des Grächerberges 
am 8, 9., 10., 11. viele Steinrutschen. 

14. [Witter, und Windr. : unstät.] — Um 3 Uhr Ab. ein 
grosser Ring um die Sonne herum. Regen. 

22. [Witter, und Windr. : unstät.] — Grächen heute dicht 
mit Schnee bedeckt; die Sonnenseite ebenso tief. 

24. [Witter, und Windr.: unstät.] — Starkes Blitzen. 
Donnern und heftiger Regenschauer. 

27. [Witter. : dunstig, schwUl. Windr.: W— O., SW— NO.] 
— Gestern und heute G'hei ; es war ganz trüber und düsterer 
Sonnenschein. — Dies Jahr gab es im Visperthal überall zahl- 
lose Bienenschwärme. 

29. und 30. [Witter. : grosser Regen. Windr. : SW~NO.. 
S— N., W~0., SW— NO.] — Wegen dem anhaltenden war- 
men Föhnregen sehr viele Steinschläge und Erdrutsche in 
Grächen , St. Nikiaus , in den Riedpheden , Blattbach und Zen- 
schwiedern. Die Holowe oder Wieggisch' hat nur im Visper- 
thale für mehrere Tausend Franken Schaden verursacht. Aber 
im Grund ist der Schaden noch viel grösser. Der ganze Visper- 
und Rarnergrund ist so durch die vom Föhnregen angeschwol- 
lenen Gewässer überschwemmt, dass er von einem Berg zum 
andern einem mächtigen Seespiegel gleicht. Gross ist der 
Schaden, welchen diese Wasserfluth an Feldfrüchten machte. 
Auch die Gamse trat abermals aus ihrem Bette und brach sich 
eine neue Bahn. 
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JqU 4. [Witter.: heiss. Windr. : W-0., SW— NO.] - 
Ausserordentliche Hitze« Grosses G'hei, Rauchluft. Bedeuten- 
der Schaden werden durch die Wassergrb'ssen im Grund vir^ 
ursacht. 

7. [Witter.: heiss. Windr.: unstttt.] — Grosse Abend- 
Kupferrijthe gegen W. und N. G*hei, schwUlT — Die Schnee- 
gestöber haben im Winter die Wasserkeller in den Bergtrttm- 
mem ob Grilcfaen reichlich versehen, so dass jetzt zahlreiche 
Quellen fliessen.j 

15. [Witter. : Wind. Windr. : unstttt] — Nachmittags er- 
hob sich ein wiithender Sturmwind , eine Art WiHMlwind. 

19. [Witter.: heiss. Windr.: unsUit.] — Ob Herbnggen 
ein Waldbrand. Gestern etwas Erdb. bemerkt. 

20. [Witter.: heiss. Windr.: SW-iNO.] — In letzter 
Nacht und heute Nachmittag heftiges Blitzen und Donnern, 
Hitzregen. 

21. [Witter. : unstät, Spritzregen. Windr.: S— N., W-0.) 
— Abends 9V2 Uhr grosse SternsohnuppMi v. NO— SW. Am 
15. d. warf ein mächtiger Wirbel • Sturmwind bei Herbriggen 
ein Strich Wald zu Boden. - Vor zwei Wochen grosser Stein- 
fall vom Distelhorn; kolossale Felsen lösten sich von den 
Steinwänden los. 

23. [Windr. : SW— NO.] - In letzter Nacht starkes Blitzen 
und Donnern mit Fö'hnregen. Heute von yt9 U. wieder Don- 
ner. Blitz mit Regen: Abends eben solche Witterung. 

24. ] Witter.: Regen. Wii^dr. : W-0.] — Dichter Nebel, 
regnerisch. Am Morgen ein schöner Regenbogen im West^. 

30. [Witter. : heiss. Windr. : W— O.] — Abends Blitzen 
und Donnern mit Hitzregen; Aehnliches auch gestern. 

August 2. Windr. : N— S.] — Wieder ein Meteor schiessen 



4. [Windr.: W— O.] — Von 5 --6 Uhr Abends ob dem 
Dorfe N— O. zwei prächtige Regenbogen übereinander gesehen. 
Der untere von den schönsten lebhaftesten Farben , der obere 
grösser aber viel bleicher, dauerten 1 St. lang. 

26. [Witter. : heiss. Windr. : W— O.] — Gestern Abend 
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3 Sternschnuppen in einer halben Stunde gesehen. — Brand 
des Aletsch Waldes ob Naters : Um 1 Uhr Abends sah man von 
hier aus eine ungeheure Rauchsiiule in der Gegend von Naters 
Zehenden Brig. In meinem Leben habe ich nie etwas so Gross* 
artiges gesehen. «Moses Wolkensäule in der Wüstef» fiel mir 
beim ersten Anblick ein. Aus der Tiefe des Rhonetbales schien 
sie herauf zu steigen und überragte wie ein ungeheurer Palm- 
bauro fast um die Hälfte die höchsten, hinter ihr stehenden 
Gebirge der nördlichen Alpenkette. Es war etwas Furchtbar- 
Schönes. Eine solche himmelhohe Bauchsäule bei ringsum 
heiterer Luft in pfeilgerader • Bichtung in der schlanken Ge- 
stalt eines prachtvollen Palmbaumes, scheinbar ohne die ge- 
ringste Bewegung, mit der schönsten Schattirung, erinnerte 
an Ossians nächtliche riesenhafte Nebelgeister. Der Stanmi der 
furchtbaren Bauchsäule wechselte mit schwarzen, grauen und 
blutrothen Bingen, die gewaltige Krone glänzte an der Sonne 
so schneeweiss wie des Weisshorns Gletscherpanzer, und dies 
Bild denkeok sie sich auf dem Grund eines wolkenlosen hell- 
blauen Himmels und sie haben eine Idee was wir hier vom 
Brand des Aletschwaldes beobachtet haben. Vier Stunden ob 
Naters wUthete das Feuer und 4im andern Tage konnten wir 
aus dem Geruch des vom Winde bis nach Grächen gewehten 
Rauches, also eine Entfernung von 10—11 Stunden, schliessen, 
dass es ein Waldbrand sei. 

31. [Witter.: Gugsa. Windr.: N-S.] — Es war sehr kalt. 
In den Gebirgen wildes Schneegestöber. 

September 1. Das Oemd wird eingelegt — Am letzten 
Freitag und Samstag wieder etwas Erdbeben verspürt. 

3. [Witter.: schön. Windr.: SW-NO.] - Um Vil Uhr 
Aben<b eine kleine Erschütterung vom Erdb. bemerkt. 

5. [Witter. : Bogen. Windr. : unstät.} — Starker Regen. 
Angeschneit am Morgen um 5 Uhr; es regnet fort. 

8. [Witter, r'schön. Windr. : W-0.] — Spuren v. Erdb. 
Schwankungen gestern Afa. und heute Morg. und in der Nacht 

10. [Witter. : schön. Windr. : W— 0.] — Während dem 
Frühstück um V2 9 Uhr etwas Schwanken durch Erdb. 
IIT. 4. 25 
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12. [Witter. : schön. Windr. : W- 0.] — Spuren von 
etwas Erdb. — Weisser Reifen heute Morgen. 

13.— 14. [Witter.: unstät. Windr.: W— O.J — Spuren 
von Erdb. — Am 13. d. Morgenröthe in SW. Wind. 

17. [Witter. : Schnee. Windr. : N— S.] — Der Schnee bis 
tief in Grächnerwald ; an Bergen geschneit , tiefer geregnet. 

19. und 23. [Witter. : unstät. Windr. : W— O.] — Abend- 
röthe, letztere schwärzliches Roth im Westen. 

26. [Witter. : schön. Windr. : W— 0.] - Oefters Spu^ 
ren von etwas Erdb. Am 30. Gestern Ab. in SW. Kupferröthe. 

Oktober 3. [Witter. : schön, sehr heiss.] — leb und noch 
ein Mann sahen, als eben die Sonne mit ihren Strahlen über die 
Spitze des Distelhoms hereinbrach, wie 2—3 Sterne von 0— W. 
schiessen; es kam uns vor, als wenn die Sonne ein aus der 
Schmiedesse hervorgehobenes Funken sprühendes Eisen wäre, 
ohne Zweifel waren es Sternschnuppen, welche bei Berührung 
der Sonnenstrahlen in mehrere Stücke zersprangen. 

ö. [Witter.: hell. Windr.: W-0.] - Um 7% Uhr 
Abends ein langer starker Donner mit Erschütterung v. Erdb. 

9. [Witter. : sehr heiss. Windr. : W— 0.] — Am Morgen 
grosse Röthe. 

11. [Witter.: unstät. Windr.: W-0., N.— S.] — Man 
brachte mir 7 schöne reife Kirschen , die man hier an einem 
Bäurachen fand , was hier für eine Seltenheit galt in so spä- 
ter Zeit. 

16. [Witter.: trüb, heiss. Windr.: W-0., N-S.) - 
Man hörte auf der Hanig-Alpe ein gewaltiges Donnern ; theils 
schien es mit dem Erdbeben, theils mit einem Gletschersturz 
Aehnlichkeit zu haben. 

20. [Witter.: dichter Nebel. Windr.: W~0.] — Id letz- 
ter Nacht viel geregnet und noch heute fast den ganzen Tag. 

21. [Witt.: Regen. Windr.: unstät.] -^ Gestern Abend 
grosse Kupferröthe. Heute dichter Nebel uod Regen. Viele 
klagen in diesen Tagen über Rheumatismus und Gliedersacht, 
ünstätes Wetter. 

24. [Witter.: unstät, wüst. Windr.: W— O.] — Grä- 
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chen in diesem Herbst zum ersten Male mit Schnee bedeckt, 
darauf so kalt, dass es am am gleichen Tage schöne Eisker- 
zen am Dache machte. 

25. [Witter.: sehr kalt. Windr. : SW— NO., N— S.] - 
Heute 2 Grad Kälte, unter Gefrierpunct. Gestern Nachts um 
9 Uhr herum blitzte es st^rk bei finsterm kalten Nebel. 

27. Witter.: unstät. Windr.: NO — SW.. 0-W.J — 
Gestern Nacht Vi Schuh Schnee gefallen. Es herrscht hier 
eine Art Seuche; sie ergreift ganze Familien und äussert sich 
durch Bauchweh, Ruhr, grossen Durst, Krämpfe. Witterung 
wüst , Gugsa , kalter Nebel , Schnee. 

31. [Witter. : Föhnwetter, grosses Schmelzwetter. Windr. : 
SW— WO.] — Um 10 «/2 Uhr Mittags 8V2 Zoll Schnee ge- 
fallen. Viele Lauinen. Schmelzwetter. Starker Föhnregen. 
Die ganze folgende Nacht donnerten Lauinen und Steinschläge. 
Am i. Nov. war der Schnee hier schon ganz verschwunden. 
Leute , die von Zermatt kamen , versicherten, dass es im gan- 
zeil Yisperthal hinein wie eine Lauine sei und an den meisten 
Orten Spuren von Steinschlägen beobachtet wurden. Die Vispe 
kam so gross wie in Mitte des Sommers. Gross war der 
Schaden, den die angeschwollenen Gewässer am Flötzholz 
verursachten; denn man sah so viel Flözholz durch die Vispe 
hinaustragen als wenn am stärksten geflözt würde. 

Bei der gleichen Katastrophe sind auch der Trient bei 
Vernejaz und zwischen Monthey und Massongez die Vieze aus- 
getreten und haben vom Damm der Eisenbahn aufgehalten 
unter Wasser gesetzt die ganze Ebene. Besonders wurde das 
Dorf Niedergestein schwer heimgesucht. Der Bergbach Joli 
schwoll so furchtbar an , dass er verheerend am 1. Nov. sich 
über die ,Gegend ergoss , 36 Gebäude mit Schutt füllte , und 
bei 10,000 Klafter Wiesen in eine Sandwüste umwandelte. Im 
Innern des Dorfes lag das Gesteingeröll wohl 2 Klafter hoch 
aufgehäuft. Schon im Sommer hatte dies Volk den grössten 
Theil ihrer Ernte durch üeberschwemmungen der Rhone ver- 
loren. Auch in Raron war die Bietsche und in Gamsen die 
Gamse seit Menschengedenken nie so gross. 
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NoTember 3. [Witter. : warme Sonne. Windr. : S— N.] — 
Gestern Abend um 8 Uhr ein Meteor geschossen mit langem 
Raketenschweif. Man soll oft schöne Meteore gesehen haben. 

4. [Witter.: Föhnwetter. Windr.: 0-W.] — Grosse 
Kupferröthe in W. Um 2 ü. Ab. Lauinen -Donner vom Föhn. 

5. [Witter. : unstäl. Windr. : SW-NO.] — Immer noch 
die Thalwasser sehr gross. Der Föhn in den Gletschern. 

15. [Witter. : unstät. Windr. : N— S.] — Schöne Weströthe 
am Morgen. Warmes und schönes Wetter. Wind. 

22. [Witter.: unstäl. Windr.: SW-NO., W— O.] — All- 
gemeine Morgenröthe, blutrolh. Ab. 2 Sternschnuppen im W. 
gesehen. Viele klagten in diesen Tagen über GHedersucht 
und Rheumatismus. Oft bemerkte man das unterbrochene 
leise Zittern in der Nacht vom Erdb. 

Dezember 1. [Witter.: unstät.] ^ Schon seit 8 Tagen ein 
dichter feuchter Nebel; immer W—O. 

0. [Witter.: unstät. Windr.: S— N.] — Gestern Abead 
nnd heute früh allgemeine grosse Röthe. In Mitte des letzten 
Novembers fieng der Typhus (Nerven-Faulfieber) an, sich auf 
diesem Rerge einzubürgern. Eine Weibsperson, die in Herbrig- 
gen voa solcher Krankheit Angesteckten abwartete, brachte 
sie nach Bödmen und von dort wurde sie von einem Mädchen, 
das dem Liebesdienste dieser Krankenpflege sich widmete, 
nach Grächen gebracht und musste selbst das erste Opfer wer- 
den. Es ist eine langweilige und gefürchtete Krankheit; nichts, 
gar nichts essen, sind immer im Durste, Tag und Nacht müs- 
sen die armen Krankenwärter mit dem Glas in der Hand beim 
Kranken stehn und die Launen und das Deliriren der Leiden- 
den mit Geduld übertragend zum Trinken zwingen. 2 bis 3 
Monate dauert die traurige Krankheit. Bisher sind auf diesem 
Berge noch keine gestorben , wohl aber in St, NikUus ; Herr 
Dr. Baptist Bovin in Siders scheint bei dieser Krankheit die 
glücklichsten Kuren zu machen, und besitzt darum so grosses 
Zutrauen. 

46. [Witter.: kalt. Windr.: W^O.] — In letzter Nacht 
2 mal Erdb. , das 1. mal schwach, das 2. mal stärker. Grosse 
Kälte. Immer kalter Nebel schon seit mehreren Tagen. Sonne. 
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17. [Wilter.: Sonne, kalt. Windr. . W— O.] — Seil 3 Jah- 
ren, das ich auf Grächen war, die grösste Kälte; 13*72 Grad 
Kälte unter Gefrierpunkt*). Heute um ^/^i Uhr Abends gab 
es ein starker Stoss Erdbeben; die Fuhrleute fühlten; gut den 
Boden schütten. 

23. [Witter.: schön, warm. Windr.: SW— NO.] — Heute 
altgemein schwaches Morgenroth. Seit 2 — 3 Tagen wieder das 
nächtliche Sausen oder Surren und Zittern vom Erdbeben 
bemerkt. 

25. Abends V4 nach 5 Uhr als ich eben von einem Kran- 
kenbesuche heimkehrte erblickte ich von Grächen aus auf der 
Spitze des Rinderhoms ob dem Schalbetgletscher in der Rich- 
tung des Doms eine starke Helle, als wenn der Vollmond zum 
Vorschein käme. Anfangs bemerkte ich wegen den dort an- 
gehäuften Wetterwolken nur ein schnelles Vorwärtsschreiten 
dieses ungewöhnlichen Lichtes, bald aber zeigte sich das herr- 
lichste Phänomen. Ich habe in meinem Leben nie so etwas 
Ueberraschendes gesehen ! Aus den düstern Wolken trat plötz- 
lich eine so grosse dunkelrothe Kugel, dass sie dem Anscheine 
nach die Vollmondsscheibe an Umfang übertraf. Ich hätte viel- 
leicht auf keinem vortheilhaftern Standpunkte sein können, um 
diesen prachtvollen Meteor beobachten zu können. Denn auf 
einer offenen Berggegend von 5599 Fuss Höhe konnte ich vom 
Rindgletscher bis zum Bintschborn in einem weiten Gesichts- 
kreise deutlich dem Fluge dieser Riesenkugel mit meinem Blicke 
folgen. Ich kann den Eindruck , den diese überraschende Er- 
scheinung auf mich machte, nicht beschreiben. Wie die Kin- 
der , wenn sie etwas Seltsames erblicken, aufschreien und mit 
Fingern darauf zeigen , so blieb ich plötzlich wie eingewurzelt 
auf dem Wege stehen , streckte beide Arme nach der Erschei- 
nung aus und wurde zu einem lauten unwillkührlichen Aus- 
rufe gezwungen : « Um Gottes Willen seht , seht ihr nicht ! — 
ungeachtet auf der dunkeln Weide rings herum keine lebende 
Seele zu erblicken war und mir nur das Echo antwortete. Man 
denke sich die Scheibe des Vollmonds in dunkelroth glühen- 



*) Man fand auf der Strasse viele todle Vögel von Kälte erstarrt. 
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dem Lichte , hinter bald dünnem , bald dichtem Nebelschichten, 
wie in einen Trauerflor gehüllt im majestätischdn Schnellfluge 
eines Adlers, der Länge nach das halbe Visperthal durchflie- 
gen. Es kam mir vor , als wenn der Mond aus seiner Baho 
geworfen würde. Vor zwei Jahren sah man von derselben 
Gegend und fast durch die gleichen Gegenden einen grossen 
Meteor ziehen, der aber ein so helles Licht verbreitete, das8 
Heimkehrende , die Augenzeugen davon waren , aussagten, sie 
hatten während einigen Augenblicken den reinsten Druck le- 
sen können und hätten deutlich ihn um seine Axe drehen ge- 
sehen ; aber dies Mal war das ganz anders , sein Licht war 
dunkelroth, verbreitete nur eine traurige Helle, obwohl er bei 
weitem grösser war. Es war nicht ein Fortrollen, wie man 
den frühern beschrieb , sondern ein mondartiges majestätisches 
Dahinschweben . dem Scheine nach , als wenn er oft mit Ge- 
walt sich Bahn brechen müsste. Zur gleichen Zeit hörten die 
Bewohner jener Gegend , über welche er seinen Durchzug 
machte, ein starkes Rauschen und krachendes Donnern ob ih- 
ren Häuptern in der Luft , von welchem ich aber nichts wahr- 
nehmen konnte. Seine Laufbahn war fast in direkter Rich- 
tung der Mittagslinie von S— N; in einem so niederen Bogen, 
dass es den Anschein hatte , die ungeheure Kugel müsse die 
Bergspitzen bestreichen. Sie durchflog mit so erstaunungs- 
würdiger Schnelligkeit diesen weiten Gesichtskreis, dass ich 
kaum 5—6 Sekunden Zeuge dieses imposanten Schauspieles 
sein konnte — und schon sah i^h die letzten Lichtstreifen hin- 
ter dem Bintschhorn erlöschen. Aber der Eindruck dieses 
prächtigen , nie erblickten Phänomens , den es bei dunkler 
Macht auf mich machte, erlosch noch lange nicht und erinnerte 
mich noch oft mit unwillkührlichem Schauer an die Worte des' 
grössten und heiligsten Propheten : » Erunt Signa , es werden 
Zeichen geschehen» — « Virtutes coelorum commovebuntiir , 
die Kräfte der Himmel werden erschüttert werden.« 

30. [Witter.: Gugsa, Schnee, Sonne. Windr. : W—O.] — 
In der Nacht oft starkes Sausen und Zittern vom Erdb. 



Ueber den mittlem 
jährlichen Verlauf des Sternschnuppenphänomenes 

nach Beobachtungen in den Jahren 1851 bis 1859. 

Ermittelt von 
Br. Rudolf Wolf. 



Die im ersten Bande der Vierteljahrsschrift ausführ- 
lich besprochenen Sternschnuppenbeobachtungen in den 
Jahren 1851 bis 1856 sind von mir, mit Hülfe Herrn 
Observators Koch in Bern, auch während der letz- 
ten drei Jahre in gleicher Weise fortgesetzt worden. 
Da mir jedoch bei gegenwärtiger provisorischer Ein- 
richtung der Zürcher -Sternwarte die Möglichkeit ab- 
ging, dieser Beobachtung ohne zu grossen Zeitver- 
lurst mit der nöthigen Regelmässigkeit obzuliegen, und 
auch Herr Koch in der letzten Zeit durch gewichtige 
Gründe verhindert wurde mich mit der frühem Enei:- 
gie zu unterstützen, so fand ich für zweckmässig, 
mit Schluss des Jahres 1859 diese Serie abzubrechen, 
mir vorbehaltend sie unter günstigeren Verhältnissen 
später wieder aufzunehmen , und einstweUen die Re- 
sultate mitzutheilen , welche die in diesen neun Jah- 
ren während 3750 Beobachtungs Viertelstunden ge- 
sehenen 9661 Sternschnuppen für den mittlem jähr- 
lichen Gang ergeben haben. Die folgenden Tafeln 
zeigen für jeden Tag des Jahres in Golumne a die 
Anzahl aller an ihm beobachteten Sternschnuppen, 
in Golumne b die Anzahl der darauf verwendeten 
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Jg4 Wolf, MtUheilungeii Über die SleroschDUppeii. 

jBeobachtungsviertelstunden • und in Columne c die 
mittlere Anzahl von Sternschnuppen, welche nach 
diesen Beobachtungen an dem betreffenden Tage ein 
einzelner Beobachter in einer Viertelstunde 
zu sehen erwarten kann. Sie zeigen überdies für 
jeden Monat in denselben Golumnen theils die Ge- 
sammtzahl der gesehenen Sternschnuppen und gemach- 
ten Beobachtungen, — theils das aus den Tagesmit- 
teln abgeleitete Monatmittel. 

Wenn die vorliegende Serie von neunjährigen 
Beobachtungen noch zu kurz , und namentlich mancher 
einzelne Tag noch mit zu wenigen Beobachtungen 
versehen sein mag, um den sämmtlichen Tagesmitteln 
eine grössere Bedeutung beilegen zu dürfen, so glaube 
ich immerhin annehmen zu können, dass der jährliche 
Gang in den Monatmitteln bereits ziemlich richtig aus- 
gesprochen ist. Dieser zeigt ein entschiedenes Haupt- 
Maximum im August , das nicht eine blosse Folge des 
Laurentiusstromes ist, sondern sich nach beiden Sei- 
ten hin noch in den Monaten Juli und September fühl- 
bar macht, — ein secundäres Maximum im Januar, — 
und zwei nahe gleiche Minima im Mai und Dezem- 
ber. — Der Laurentiusstrom zeigt sich nach den Ta- 
gesmitteln an die Zeit vom 9. bis 11. August gebun- 
den , und jedenfalls getrennt von dem Julistrome am 
27. bis 29. jenes Monates. — Von ^em Noveraber- 
strome ist nichts zu bemerken. — Im Jahresmittel er- 
gibt sich für einen einzelnen Beobachter in 
einer Viertelstunde die Anzahl von 1,57 Stern- 
schnuppen, — während aus den ersten sechs Jahren 
1,50 erhalten worden waren, so dass also eher eine 
Vermehrung als eine Verminderung der sporadischen 
Sternschnuppen angenommen werden kann. 
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Dem verwandten Phänomene der Feuerkugeln 
und Meteorsteine habe ich seit 1856 keine neuen Stu- 
dien zuwenden können, — erlaube mir aber schliess- 
lich hiefür auf die Schrift „Die Feuermeteore, insbe- 
sondere die Meteoriten historisch und naturwissen- 
schaftlich betrachtet von Dr. Otto Buchner. Giessen 1859 
in 8,^ hinzuweisen, durch welche man ein reiches und 
sorgfältig bearbeitetes Material kennen lernt. 



Notizen. 

Literaxisohe Notizen über Bücher. Zeitschriften und Karten, 
insoweit sie die Natur- und Landeskunde der Schweif betreffen : 

1) MiUheilungen der na4ur forschenden Gesellschaß in ,Bem. 

Nr. 424 — 434. L. R. v. Fellenberg, Analyse des Wassers 
des Schnittweyer- Bades bei Steffisburg. — Meyer- Dürr, 
die Ameisen um Burgdorf. — Wild und Sidler, Bestim- 
mung der Elemente der erdmagnetischen Kraft in Bern 
(Im Oct. 1859 erhielten sie die Declination gleich 16°43r' 
36", 7, die Inclination 63°45', die Intensität 4,489). — Koch, 
Flückiger und von Rüti. Meteorologische Beobachtungen 
in Bern, Burgdorf und Saanen von Dez. 1857 bis Mai 1858. 

2) Topographische Karle des Kanlons Zürich: Blatt 9. Weiach. 

3) Berg- und Gletscher fahrten tn den Hochalpen der Schweiz. 

Von G» Sluder, M> Ulrich und J. J. Weilenmann. Zürich 1859. 
in 8. Enthält ausser einem von J. Pestalozzi verfassten 
Nekrologe G. üofTmanns zehn Monographien : Der kleine 
und grosse Windgellen, der Oberalpstock und der Creuz- 
listock von G. HofTmann , der Mont Velan, Grand Combin 
und das grosse Rinderhorn von G. Studer; der Tödi von 
M. Ulrich; der Monte Rosa von M. Ulrich und J. J. Wei- 
lenmann ; der Monte Generoso von J. J." Weilenmann. Bei- 
gegeben sind 8 sauber lilhographirte Bergansichten. 
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4) Biblioth^que universelle^ Avril el Novembre 1859. A. Favre, 

sur les terrains liasique et Keup^rien de la Savoie. — 
A. De la Rive , les aurores boreales et Notice sur les phe- 
DODienes qui ont accompagn^ les aurores boreales des mois 
de septembre et d'octobre 1859; E. Desor et A. Gressly, 
Etudes geologiquejs sur le Jura neuchatelois. 

5) Languard" Rundschau. Ein hypsometrisches Verzeichniss von 

lausend über 8000' hohen Gipfeln und Grälen der Alpenketle 
zwischen Montblanc und Grossglockner , welche vom 10,887' 
hohen Piz- Languard im Ober- Eng adin aus gesehen werden. 
Nach eigenen Beobachtungen und den besten Quellen susam- 
mengeslellt von Joh, Bapt. Ladner. Chur 1858 in 8. 

6) Schweizerische Zeitschrift für Pharmacie, Atigust, September 

und October 1859. L. R. v. Fellenberg, Analyse des Schnitt- 
weyer-Bades bei Steffisburg ; Bolley und Schultz , Analyse 
des Mineralwassers im Moosbad bei FlUelen ; Nekrolog von 
Dr. Georg Mosmann (Schaffhausen 1. April 1825 bis 
27. Mai 1859), Professor der Physik und Chemie in Chur. 
Chemische Analyse des Mineralwassers Schwennikaltbad 
in Obwalden durch Bolley und Schulz. 

7) Bulletin de la SociStS Vaudoise des sciences ncUureUes. Nr. 44. 

A. Morlot, sur le terrain quartaire du bassin du L6man; 
J. Delaharpe, sur la m^teorologie^ des vents et en particu- 
Her de celle du bassin du L^man; Ch. Dufour, note sur 
un coup de fondre ä Vufflens-Le-Ch4teau ,* J. Delaharpe , 
sur la destruction des chenilles qui d^vastent les arbres 
fruitiers des environs de Lausanne ; Venetz p^re , sur le 
glacier diluvien de la vall6e du Rhone; H. F. Bessard, sur 
quelques particularites dans le choc de la foudre ; Ph. De- 
laharpe, Geologie de St. Maurice enValais; Marguet, Ob- 
servations met^orologiques ä Lausanne pendant les anees 
1855 ä 1858. 

8) A. Wolf, Biographien zur CuUurgeschichte der Schweiz. Zwei- 

ler Cyclus, ,Zürich 1859 in 8. Dieser zweite Cyclus enthält 
ausführliche Biographien von Sebastian Münster, Burkapt 
Leemann, Christian Wurstelsen, Conrad Gyger, Peter von 



Notizen. 3^7 

Crousaz . Johanneg Bernoulli , Albrecht von Halter, Samuel 
König , Johann Jakob Ott , Martin Planta, Christoph Jetzier, 
Jobann Rudolf M^yer^ Jakob Andreas Mallet, Franz Sa- 
muel Wild, Peter Ludwig Guinand, Heinrich Albert Gosse, 
Ferdinand Rudolf Hassler, Johann Kaspar Horner, Fried- 
rich Trechsel und Johannes Eschmann. Ausserdem sind 
zahlreiche kleinere biographische Notizen eingeschaltet , 
von denen z, ß. folgende namhaft gemacht werden mögen: 
Konrad Pellikan, Jakob Ceporinus, Simon GrynHus, Hie- 
ronymus Gemusäus, Konrad Ulmer, Abraham und Joost 
Maurer, Wolfgang Wysenburger und Wolfgang Sattler, 
Peter Ryflf, Peter Megerlin, Philipp Gyger, Friedrich von 
Treytorrens , Benjamin Panciiaud . Nicolaus H. Bernoulli , 
Wolfgang Haller , Benedict Stähelin , Samuel Engel , Gott- 
lieb Emanuel Haller, Jakob Dick, Werner Lachenal, Fried- 
rich Ehrhard , Job. Jakob Ritter , Joh. Bapista Ott , Johan- 
nes Schmutz , Joh. Joachim Girtanner, Joh. Georg Amstein. 
Samuel Rudolf Jeanneret, Forlunatus de Feiice, Joh. Ru- 
dolf Perronet, Rudolf Valtravers , Nicolaus Sebastian Alla- 
mand, Nicolaus von Beguelin, Joh. Heinrich Ziegler, Franz 
Ludwig Pfyflfer , Joachim Eugen Müller , Johann Ludwig 
Pictet, Johannes Trembley, Heinrich Mallet, Gamaliel von 
Roverea, Joh. Samuel Grüner, Heinrich Struve , Aime Ar- 
gand , Daniel Eduard Reynier, Theodor Daguet, Johann 
Jakob Mumenthaler, Ludwig Esser, Leonhard Keller, Joh. 
Georg Oeri , Christian und Ulrich Schenk , Johannes Oppi- 
kofer, Albrechl Friedrich May, Abraham Rudolf Wyss, 
Joseph Ludwig Raabe . Johann Ludwig Mertz , Joseph An- 
ton Berchtold, etc., etc., — einer Menge bibliographischer 
Notizen nicht zu gedenken. 
) Ä. Perrey^ Note sur les Iremblemenls de terre en 1B56, avec 
' Supplements pour les annees afUdrieures. Diese Abhandlung 
des unermüdlichen Erdbebensammlers, ein Extraabdruck 
aus dem S*'"" Bande der Octavsammlung der Brüsseler- 
Memoiren, enthält auch eine Menge zwischen 1843 und 1856 
in der Schweiz verspürte Erdbeben. 
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10. J. L. Binet-HenUch , les Alpes de la Haute Engadine. Genhe 
1S59 in 8. 

1 1 ) J. 7. C. Raizeburg , die Standortsgewäckse und Unkräuter 

Deutschlands und der Schweiz, in ihrer Beziehung zu Porst-, 
Garten- und Landwirthschaft und zu andern Fächern. Berlin 
1859 in 8. 

12) Leonhard's Jahrbuch 1859 ///.. /F. und V^ J. C. Beicke, 
Brände im Diluvialkohlen -Bergwerke zu Mörschwyl in 
St. Gallen ; Wiser, Mineralogische Mittheilungen ; Carl DafT- 
ner und Oscar Fraas, die Jura -Versenkung bei Langen- 
brücken , geognostische Monographie. 

13) Charles Bonnet, philosophe et naluraliste. Sa vie et ses Oeu- 
vres, par le duc de Caraman, Paris 1859 in 12. 

14) Thomas Gamser, die Mineralquellen Graubünden», Gruppe 
der Salzwasser. Zürich 1859 in 8. 

15) Georg Leonhardi, das Poschiavino-Thal. Ein Beitrag zur 
Kenntniss der italienischen Schweiz, Leipzig 1859 in 8. Ent- 
hält auch viele Angaben über die Flora, von Hrn. Brügger. 

16) Verhandlungen der naturforsch. Gesellschaft in Basel II. 2. 3. 
P. Merian, Meteorologische Uebersicht der Jahre 1857 und 
1858, und Mittel aus den meteorologischen Beobachtungen 
in Basel in den 30 Jahren 1829—1858 ; Albr. Müller, über 
einige anormale Lagerungsverhältnisse im Basier Jura. 

17) Die Schmetterlinge Deutschlands und der Schweiz systematisch 
bearbeitet von H. v, Heinemann. Erste Abtheihing. Gross- 
Schmetterlinge. Braunschweig 1859 in 8. 

18) lieber die natürliche Lage von Bern , von B. Studer^ Professor 
der Geologie, Programm auf die ßnfundzwanziyste Stiftungs- 
feier der Hochschule Bern, 15. Nov. 1859. Bern 1859 in 4. 

19) Jahresbericht der Natur forschenden Gesellschaft Graukündens. 
Neue Folge. Jahrgang IV. Chur 1859 in 8. A. v. Planta, 
Untersuchung der Heilquellen von Schuls und Tarasp.**— 
G. Theobald. Geognostische Beobachtungen : Das Thal von 
Poschiavo, Samnaun. — Fr. Wassali , der Weinbau im 
Kanton Graubünden. — Ed. Killias, Verzeichniss der bünd- 
nerischen Laubmoose. 
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20) CompUs rendus de VAcademie des Sciences 1859 Nwemhre 7. 
A> De la Rive, sur les courants 6lectriques observ^s dans 
les lignes telegraphiques suisses pendant l'aurore boreale 
du 2. Nov. 1859. 

21) Ch, Kopp, le lac de Neuchdlel, Neuchdlel 1859 in 8. 

22) Kas. Pfyffer, der Kanton Luzerne historisch-geoffraphisch-sla- 
tisiisch geschildert, Luzem 1858 — 1859, 2. TM, in 8. 

23) Archiv für Schweizerische Slatislik. Dieses mit 1860 begin- 
nende, in Ghur in halbmonatlichen Lieferungen unter der 
Üedaction von Fr. von Rothkirch erscheinende Journal, 
dürfte von nicht unbedeutendem Interesse werden, und 
bringt auch meteorologische Reobachtungen. 

21) O.HteTy Flora terliaria Helveliae. Die tertiäre Flora der 
Schweiz. Bd. 3. Winterthur 1859 in Fol, Mit diesem Rande 
ist das grossartige Werk zum Abschlüsse gekommen. 

[Wolf.] 



Basler's Beschreibung des Nordliehtes vom 2. (12.) Sep- 
tember 1621« In dem Mss. des Zürcherischen Stiatsarchives 
«Wunder und Zeichen , welche sich sonderlich in der Eidtge- 
nossenschaft seidt dem 1601 Jar begeben und zugetragen», 
erzählt er : ((Anno 1621 hat man den 2. Sept. im Appenzeller 
Landt, sonderlich zu Herisow , zu Zürich, in dem Zürichge- 
biet, zu Zurzach und andern Orten zu nacht umb 8 Uhren, 
bis umb 11 ein schrecklich schiessen , sambt vilen spiessen an 
dem Himmel gesehen. Es hat gleichwol underwylen mit schies- 
sen ein wenig nachgelassen , als lang ungfer ein hauffen volks 
oder Musquetierer verzeuchen, bis sy widerumb laden: aber 
alsbald ist es am Himmel widerumb angangen, und ein grau- 
sames^ zusammenschiessen gewesen : da man die schütz gleich- 
sam uss grossen Stucken rolfarw und fürig gesehen hin und 
widerfaht'en, bis letstlich ein solcher rauch oder vielmehr grawe 
wölken ufigangen und daher kommen das man nichts mehr 
sehen mögen. Man ist allenthalben ufTgestanden dissem ding 
zuzusehen. Es ist auch so heiter gewesen, bis es vergangen, 
IV. 4. 26 



SSO **i— 

als waB « tag were.» — Dod in dem Mss. «Fünieasle Wao- 
deneidieo so in den 1 Grmwen Bündtoi . seil dem ItM bis 
wM das 1C2S sind gsfvärt oad gseiieo wofdeo , > gibi er von 
demselbeo Ph^iooiiien fc^eodeo Beridit: «Anno i62t den 2. 
SepL T«Mi f Clifcn bis Sorgens omb I nfaren sahen wir gegeo 
Oestenych einen keDen glantz nffgahn^ gbdi als wan der Moon 
▼oU u^ienge, damadi stiegen heUe wölken off, gleich als 
flieorfli— fn, die flaketen «od flamnw t m allein über £e 
Herrscbaflt Meyeofeidl and FrSt^ow, jaad nicht weiter. Bald 
stoben wölken nss, die fahren wider and gegm einandreo, 
^eidi als wan man aul grossen sinken gegen einandren sdiiesst, 
darnach fuhren weisse strienen off gleich den spiessstangen. 
Daroach fahren kleine ihenhge wülkiein äff and widereinan- 
dem, gleich ak da nnn in einem Lerm oder schiadn mä mass- 
qoeten wieder einandem absdiiessen thol. Dissem Wander- 
zeichen hat Herr Obrist Hanss Jacob Steiner Ton Zöricfa, 
sammt Haoptmaon Hanss Wilhelm Stukhi und ihren Ambtlea* 
ten and ganzem R^iment so za Meyenfeld lag, mit grosser 
Verwunderong n^gc neben, * [Watf.] 



Ccbcr 4na aoHDcht ¥om 28. Angnal 1899, nadi eine« 
Briefe aas Rafr an Herrn PH>fessor Heer Tom 29. Aagost 18S9: 
c Vorige Nacht bald nach i% ühr sah man hier bei heiiem Him- 
mel, starkem Stemsdiiessea , sanften, dem Gefohl nach ein 
wenig wedisefaiden Ostwinden , einer Wsnne Ton -i- 10® R., 
niederm Barometerstand {MT Par. M. bei 1417 Sdiw. F. Q. M.) 
ein sehr grosses, präk^tiges, äassersi l^haA gISnzendes , wie 
aas Tielen Feoerstromen zasammengesetztes Nordlicht Um 
1 Uhr hatte die mit bald 3, bald 4, 5 and € silbograoen, an- 
scheinend 2, 3 bis 4 Fass breiten Streifen senkredit and ganz 
dorcfazogene Röthe. ihre grossle, von WNW. bis ONO. hin- 
ziehende, and bis nahe an die jetzt perliarbene, sIemenTolle 
Milchstrasse hinansteigende Aasdehnong erreicht Die Rötbe 
and deren Aosdehnimg nahmen von Sekande za Sdomde, and 
ihre Farben, blassgelb-, feoer« and blatroth wechaehid, ab 
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und wieder zu; und eben so augenblicklich gestalteten, ver- 
mehrten und verminderten sich auch die silbergraueii Streifen 
und durch welche man die Sterne sehen konnte. Um halb 
2 Uhr begann die Ausdehnung der RöÜxe abzunehmen oder 
gleichsam von NW. aus mehr und mehr bis ONO. sich zurück 
zu ziehen , und auf dem letztem Punkt V« Stunde lang den 
Anblick einer fernen , aber sehr grossen Feuersbrunst darzu- 
stellen. Hierauf dehnte sie sich noch einmal bis NNW. zurück 
aus, doch nur auf 4—5 Minuten lang, und bis sie halb 3 Uhr 
auf Nordost concentrirt, einsmals stärker und stärker erblasste 
und dann verschwand. Wie jene silbergrauen Streifen, so 
schienen auch die feurigen Ströme oder Schichten, steigend 
und steigend und von einer mächtigen Feuermasse genährt, 
fürchterlich gen Himmel zu lodern. Hin und wieder trennten 
sich einzelne Flammentheile auf 2 bis 3 Minuten lang vom Gan- 
zen ab, und bildeten auf dem lasurblauen Himmel so manig- 
faltig verschiedene Figuren , dass man sich bei ihrem Anblick 
unwillkührlich der am Himmel streitenden Eriegsheere , der 
Särge und feurigen Schwerter einer langen , oiit jugendlicherer 
Phantasie noch so reich begabten Vorzeit erinnern musste. 

[J. J. Graf.] 



Chronik der In der Sehwelz beobaehteten Natur- 
ersehelnungen von Juli bis Ende November 1859. 

1. Erdbeben. 

Juli 9. In der Nacht, 10 Uhr 55 Min., hat ein ziemlich 
heftiges. Erdbeben die Bewohner von SplUgen unsanft aus 
dem Schlafe gerUtteft. Die Heuser erzitterten , die Fenster klirr- 
ten, und selbst das Getäfer der Zimmer bewegte sich kra- 
chend in seinen Fugen. 
« 2. Erdsehlipfe und Bergstürze. 

Juli. Die Basellandschaftliche Zeitung beschreibt 
die Vorkehrungen, die zur Verhinderung eines Bergrutsches 
an der Bökterfluh gemacht wurden. 
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Um Felsberg haben sich neue FelsslUoke losgemacht ; eines 
derselben wird zu 125' Länge, 75' Breite und 30' Höhe an- 
gegeben. (Landbote.) 

3. Sehnee- und Sisbeweg^img. 

4. Wasserftndernngen. 

Le 20 Octob. a öt6 le jour oü les eaux du Lac de Neu- 
chätel ont atteint leur niveau le plus bas depuis le common- 
cement de I'ann^e. Du p> Oclobre au 10 Novembre soit dans 
un espace de 20 jours elles ont hauss^ de 2 pieds. En 1846 
et 1848 on avait vu la m^me crue se faire dans Pespace de 
dix jours. (Nouv. Vaud.) 

Not. 3. Basel. In der letzten Nacht ist der Bhein be- 
deutend gestiegen und immer noch im Wachsen. Von Vor- 
mittags 10 Uhr bis 12 Uhr betrug die Steigung nicht weniger 
als 1V2 Fuss. Ein starker Föhn weht, von Regenschauer 
begleitet. (Landbote.) 

Nov. Die Arve hat sich 15' über den Nullpunkt ihres 
Pegels erhoben. Die Wassermenge, die sie lieferte, wird auf 
33370 Kubikfuss in der Sekunde berechnet, d. h. noch einmal 
so viel als bei dem Hochwasser von 1855. Am 2. Nov. Nach- 
mittags fiel das Wasser merklich. (Bern. Intell. Bl. 7. Nov.] 

Nov. In Zeit von 2 Mal 24 Stunden ist der Waldstätter- 
seespiegel um 13 Zoll gestiegen, was sogar im Beginn des 
Sommers eine seltene Erscheinung ist. (Luzerner Zeit.) 

6. WittenmgserscheiniingeiL 

Juni 24. Am Johannitage während der Vesper hat der 
Blitz in die Kirche von Bellwald geschlagen und den Pfar- 
rer am Altar getödtet, ebenso einen Chorsänger; die Orgel 
zertrümmert und ein Loch durch die Glocke gebohrt. 

(N. Z. Z.) 

Bei Beginn des am 28. Juni Über Bern und Umgegend 
ausgebrochenen Gewitters fiel der Blitz in ein Haus an der 
Neuengasse, ohne zu zünden. Auf dem Estrich des beschä- 
digten Hauses standen viele Vorfenster , an denen der Blitz in 
merkwürdigen Sprüngen die Scheiben zerstörte, so dass im* 
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mer ein Fenster ganz blieb und das nächste zertrümmert ward. 
Ein anderer Strahl schlug in der Nähe des Schwellenmätteli 
in die Aare. (Bern. Z.) 

Juli 3. Am Peter- und Paultage fanden zwei Wolken- 
brliche zu Ermatingen statt, die das Wasser zur Höhe von 
1812 anschwellten. (Thurg. Z.) 

Juli macht sich seit seinem Beginn durch ausserordent- 
liche Hitze bemerkbar. (Vgl. Eidg. Freischiessen in Zürich.) 

(Schw. Bote.) 

Juli 2. Rorschach. Ein dichter Nebel hüllte 9 Uhr 
Morgens den See und die ganze Landschaft so ein, dass die 
Nebelglöcke geläutet werden musste. (Schw. Bote.) 

Am 8. Juli entleerte sich über das Sernftthal ein gewal- 
tiges Gewitter. Die Runsen tobten ah mehrern Orten schreck- 
lich. In Enge schlug der Blitz in die Geisshütte der Gemeinde 
und tödtete 70 Stück. (N. Glarn. Z.) 

Juli 8. Grub. Mittags Schlag 11 Uhr föhrt, von einem 
furchtbaren Donnergekrach und Hagel begleitet, der Blitz in 
unsere Kirchthurmspitze , wirft die Helmsäule sammt Kugel und 
Fahne hernieder, reisst das Schindeldach des Helmes ausein- 
ander, doch ohne zu zünden« Der Messmer ist oben im Thurme, 
um zu läuten , kommt aber mit dem blossen Schrecken davon. 
Auch die Glocken haben keinen Schaden gelitten. (App. Z.j 

Juli 12. Der Blitz hat im Telegraphenbureau in Basel 
einen Besuch gemacht ; der Dienst war nur einige Minuten ge- 
stört. Jedesmal fand ein Knall statt , wie derjenige einer Sack- 
pistole. Das Feuer flog über die Apparate. In der sogenann- 
ten Blitzplatte hat er 13 Messingspitzen von V/2 Lin. Durch- 
messer und den Multiplikator einer Boussole abgeschmolzen und 
verbrannt. Aus der Blitzplatte stieg ein Rauch wie aus einer 
Tabakspfeife , wenn man hinein bläst. (Basl. Nachr.) 

Juli 14 . Abends 6 Uhr. Ein sehr starkes Gewitter ent- 
lud sich über den Rhein und betraf die Gemeinden Mölin, 
Ryburg und Ze in in gen. (Schw. Bote.) 

Am 16. Juli entleerte sich im Hinterlande des Kt. Glarus 
abermals ein starkes Gewitter. In Rüti tobte die Runse und 
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wälzte sich über die Landstrasse nach der Linth. Des Abends 
musste die Grossthalpost vor dieser Barrikade Halt machen, 
und die Passagiere auf dem linken Ufer der Linth bis Dies- 
bach zu Fuss gehen. (Tagbl. St. Gall. u. App.) 

20. Juli, Abends. Heftiges Gewitter in Appenzell und 
Umgegend, das etwa 25 Min. anhielt und Flagelkörner in der 
Grösse von Haselnüssen erzeugte. (Tgbl. St G. u. App.) 

21. JuH, Abends. Maisprach und Buus werden von 
einem furchtbaren Gewitter heimgesucht. (Basell. Z.) 

JuU 23. ImB'ärshof, ObergrUt. Kt. Thurgau, schlug 
der Blitz Abends in ein zweistöckiges Haus. Nachdem er mit 
Zertrümmerung einiger Dachziegel angeklopft, nahte er sich 
der obern Stube, deren Bewohner gemUthlich beim Abend- 
essen Sassen, zersplitterte die Rückseite eines Wandkastens, 
sprengte beide Thüren weit auf, liess^ zwar die im Kasten han- 
genden Kleider unversehrt, schleuderte aber alle Gegenstände 
hinaus und verabschiedete sich endlich, indem er noch ein 
paar Fensterscheiben zum Opfer forderte. (Thurg. Z.) 

JuH 23. Starkes Hagelwetter in Gebensdorf, Untersiggen- 
thal, das sich auch über Oberendingen, Längnau, Baldingen, 
Böbikon, Mellikon verbreitete und namentlich in den Wein- 
bergen grossen Schaden anrichtete. In der Spinnerei im Turgi 
hat dasselbe über SOO Fensterscheiben zerschlagen. 

(Schw. Bote.) 

Juli 30. Starkes Gewitter bei Romanshorn und auf dem 
Bodensee. Desgleichen in Zürich. (Thurg. u. Zürch. Blatt.) 

JttU 30, 5V2 Uhr Abends. Starkes Gewitter in Siglis- 
dorf, wobei der Blitz in ein Haus schlug, das in Asehe ge- 
legt ward. 

4 Augpast, Abends. Schreckliches Gewitter, das sich von 
AfToltern über den Albis nach Langnau, Gattikon, Thalweil, 
Oberrieden und Horgen zum Theil zog und über den See noch 
Meilen erreichte. (Anzeiger v. Horgen.) 

Gewitter im Hallwilcr Seethal , woher es in südöstl. Rich- 
tung über den Lindenberg zog. 

5. August, 3 Uhr Nachmittags. In Entfelden, Suhr 
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ein heftiger Orkan , der sich in Hagel entlud und viele Bäume 
entwurzelte. Desgleichen hat sich um dieselbe Zeit ein Ge- 
witter über Geroldsweil ; Weiningen , Ober- und Unter-Eng- 
stringen und das Kloster Fahr ein furchtbares Hagelwetter 
entladen und zwar von solcher Dauer, dass es erst aufhörte, 
als es nichts mehr schädigen konnte. Das Kloster Fahr allein 
rechnet an Fensterschaden 200 Frk. So auch noch an andern 
Orten. Im Kt. ZUrich ist am 10. Nov. eine Kirchensteuer für 
die Wetterbeschsid igten angeordnet worden. (Schw. Bote.) 

12. Au^st. Gewitter am Hohgant und Brienzergrat, in 
Folge dessen in der Weide Lombach (Habkeren) 13 Pferde 
in einen Abgrund stürzten. (Schw. Bote.) 

Gewitter mit Hagel in St. Gallen , Trogen , Speicher , He- 
risau. (St. G. Tagbl.) 

Gewitter in Saanen und dadurch verursachter Waldbrand. 
Ausführlich in der Gaz. de Lausanne. (Oberl. Anz.) 

13. Aug^ust. Zum vierten Male in diesem Sommer, bei 
Appenzell, zweistündiger heftiger Regen , begleitet von vie- 
len Erdschlipfen; ein Unwetter, das grössere Verheerungen 
anrichtete als alle frühern. 

In Folge starker Schneeschmelze war der Oeschinensee 
so angeschwollen , dass er wie vor 40 Jahren durchzubrechen 
drohte. Es wird nun durch aufgebotene Mannschaft ein Damm 
gebaut, um dem Unglück vorzubeugen. 

Vom 21/22. Aug^t hat der Sold er, ein Wildbach, der 
einen grossen Theil des Jahres nur klein ist oder gar nicht 
üiesst , durch einen heftigen Regenguss angeschwollen , bedeu- 
tende Verheerungen in Silenen (Uri) angerichtet. (Schwyz. Z.) 

28. August. Wegenstetten. Ohne vorhergegangenes 
noch nachfolgendes Donnern entlud sich gestern Abend mit ^ 
furchtbarem Krachen plötzlich eine Wolke ihrer übersättigten 
Elektricitätw Der Strahl fuhr in einen zunächst am Dorfe st^ 
henden Kirschbaum. (Frickth. Z.) 

30. August. Die plötzliche und starke Abkühlung der 
Temperatur (auch in Zürich spürbar) ist von Schneefall bis auf 
6000' herab begleitet, IS^'R. Morgens, Hittags 10^. (Scbw^-z. Z.) 
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Am 31. Au^st hatten wir auf dem Unter-Kamor, kaum 
1 Stunde über der Thalebene, einen bedeutenden Schneefall. 

(Neues Tagbl. v. St. Gall.) 

Mittwoch , den 30. Aug^uist kam der Schnee bei Glarus bis 
auf die mittleren AlpenstafTel und in Elm bis zum Dorf hinab. 

(N. Gl. Z.) 

Sonntags , den 4. September entlud sich wie schon Abends 
vorher über das Grossthal ein fürchterlicher Regenschauer 
mit Rieselsteinen vermischt. Um V« 12 Uhr krachte die Erde 
von einem Blitzschlag , der in der mechan. Weberei zu Hätzin- 
gen bedeutenden Schaden anrichtete. Seit Menschengedenken 
das erste Mal , dass der Blitz auf die Sohle des Thaies gefahren 
ist. (Gl. Z.) 

Uri. Der Winter steigt allzufrüh immer weiter über die 
Berge hinab und jagt das Vieh vor der gesefzJichen Zeit von 
den Höhen und aus den Alpen ins grüne Thal. 

(Thurg. Z. , 23. Sept.) 

22. Oetober. Heute sandte uns der Himmel ein paar Stun- 
den lang grosse weisse Flocken herab. Die einen sahen es 
für Schnee an, andere nennen es «Butterstein», wohl weil das 
Ding wie Butter auf den Steinen schmolz. (N. Z. Z.) 

Trotz Kaplan Butterstein und Wetterpropheten überschüt- 
tete uns letzten Samstag und Sonntag (29-30 Oct.) tüchtiges 
Schneegestöber. (Schwyz. Z.) 

31. Oetober« Sehr warmer Föhn in einem grossen Theil 
der Schweiz. Die Arve hat in Savoyen , der T r i e n t im 
Wallis grosse Verheerungen angerichtet. (Journ. de Genöve.) 

Nicht nur in ünterwallis , wo es freilich am ärgsten her- 
ging, sondern im ganzen Rhonethal wütheten Afifangs der 
ersten Woche Novembers die Bäche furchtbar. Die Sionne 
drohte die Hauptstadt zu überschwemmen, so dass durch Sturm- 
geläute die Bewohner der nahen Dörfer zu Hülfe gerufen wer- 
den mussten. In Oberwallis hat Niedergestein am meisten ge- 
litten. (Bund.) 

üeber die üeberschwemmung in Savoyen und Piemont 
enthält das Journal de Gen^ve, 4., 5. N o v. , ausfuhr- 
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liehen Bericht. Auch die Umgebungen von Greiers sind von 
Ueberschweramungen verwüstet worden. 

Das Saanenthal ist von Gsteig bis Gstad durch den 
vom 30. October Nachts bis 2. November 2 Uhr Morgens an- 
haltenden Regen und den durch den Föhn geschmolzenen 
Schnee so arg wie vor 7 Jahren überschwemmt worden, Aehn-^ 
liehe Berichte aus dem Ormondthale. (Bern. Int.-Bte. u. a.) 

In der Büjacher Hardwaldung wurden etwa 60 Eichen und 
Viele Tannen in Folge de.« letzten Föhnsturmes umgerissen. 

(N. Z. Z.) 

Un veni des pius impetueux a souffle le 1 et le 2 No- 
vembre, il a renverse sur la route de Gex ä St. Genis au 
Marais 12 gros peupliers. (Journ. de Geneve.) 

Lundi et mardi, 31 et obre et 1 Novembre nous 
avons eu ä subir ä Neuchätel une veritable temp6te. Pas un 
bateau n'a pu se hasarder ä sortir du port. Le Service ä 
vapeur a forcement ete suspendu. Sur la promenade du Fau- 
bourg 14 arbres ont ete coup^s ä fleur de terre. 

(Independ. Neuch.) 

In der Nacht vom 1. Nov. auf den 2. hat der furchtbare 
Sturmwind eine Menge der schönsten Obstbäume (bei Thun) 
zu Boden gestreckt, Tannen und Buchen, entwurzelt, da und 
dort Häuser theilweise abgedeckt ; seit 8 Jahren hat kein Sturm 
in solchem Grade gewüthet. (Thunerblatt.) 

Berichte über ähnliche Verwüstungen von vielen Orten her. 

9. Not. , Nachmittags. Gewitter in Zürich , Blitz , Donner 
und Hagel. 

Erstes Fallen von Schnee im Züricherseethal, 16/17. Nov. 
der bis gegen Ende Monats blieb. 

Die letzten Regentage haben gezeigt, dass die Suren- 
korrektion für Trockenlegung der Güter von BUron , Knut- 
wyl und Triengen vollständig erreicht, dass aber Geuensee 
und Sursee das Werk um etwa 3000' weiter fortsetzen müssen, 

(Eidgenosse , 7. Nov.) 

Am 31. August zog eine vom Born herkommende Wind- 
hose mit furchtbarem Gewölk über die Aare, deren Wasser 
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sie hoch auflhUnnte. Das Dach des Trogschen Bierkellers 
wurde stark beschädigt , auch an Bäumen und 6esträuchero 
sind Spuren ihrer Wirkung sichtbar. (Schw. Bote.) 

Am 24. An^st hatten wir (in Bevers) so starken Hö- 
henrauch, dass man am Zernetzer Kirchberg nur noch die 
obersten Umrisse schwach unterscheiden konnte. 

II giorno 11 giugno alle ore 11 pomeridiane e caduto un 
Allmine a G u r e g I i a (presso Lugano). Ha percosso il cam- 
panile, lo ha fatto screpolare, ha smosso le campane, poi entrö 
nella chiesa, rovesciö un altare, penelrö nella nicchia dove 
era una stalua della madonna che fu multo guastata. Nei 
tempi passati non vi fu mai esempio quanto ö fnemoria di ful- 
mini caduti in questo villaggio. Ora in poco tempo si ebbero 
tre casi, cio^ : il sopra detlo del 1859, uno Tanno scorso 1858, 
un terzo pochi anni prima. 

II villaggio era negli tempi scorsi circondato di alte piante 
dicastagno, di noce, di betula, belle, maestose, iequali sono 
adesso scomparse. Esse furono abattute, essendo stato il terreno 
ridotto a coltura. — Attualmente si trovano eretti sul villaggio 
Otto parafulmini. (Prof. Curti.) 

21. JuU. In Schaffhausen zeigte der Thermometer die 
Warme von 1834. wo er 27 V2**, gestern von 2*3 Uhr 96 y««*. 

8. Aagnst. Höchste Jahrestemperatur in F r e i b u r g. Un<- 
ter dem Schatten der Bäume des Platzes N. D. 26 V»^ H. , mehr 
als seit 30 Jahren. (Bund.) 

H5he der Niederschläge In Zürich naeh Meeh. Goldschmldi 

mm 
Juli 22. 2.8 Aug. 

23. 1.7 
24.U.25. 3^5 3t. 22,5 84.4 

26._2^0 63.0 5^pj 

Aug. 1. 10.0 

S.u. 6. 12,0 
15. 12,5 
19. 18.5 





mm 


:. 21. 


3.4 


28. 


10.5 


3t. 


22,5 


t. 2. 


17,5 


4. 


17,0 


6. 


10.0 


7-13. 


13.2 


16. 


12.1 



Sept 



Oct. 
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16,5 
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31. 


65,0 


24 


19. 

23. 

-30. 


4,5 
12,0 
20,0 
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Nov. 


8." 
14. 
27. 


20,0 

1,0 

21,0 


>■ 


24. 
27. 


20,7 
10,5 








28. 
30. 


23,5 
58,5 
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105,7 



124,0 



6. Optische Erscheinimgen. 

18. August. Abends ward in Frauenfeld ein schöner 
Moudregenbogen beobachtet. (Schw. Bote.) 

Konstante a im OS phäris che Ströme stellten sich 
in der Nacht vom 1/2. Sept. auf allen Telegräphenlinien ein 
und zwar um so stärker, je besser die Linien isolirt sind , ab- 
wechselnd einige Minuten anhaltend, dann für Augenblicke 
loslassend und wieder frisch beginnend. (N. Z. Z.) 

Die Basl. Nachr. vom 3. Nov. schildern ausführlich 
die merkwürdige Erscheinung von 3 Sonnen oder vielmehr 
die doppelte Abspiegelung der Sonne auf zwei Gewölken in 
einem westlichen und ^Jstlichen Abstand dieser Abbilder von 
5^ von der Sonne. Die eine dieser Nebensonnen war umge- 
ben mit einem Hof (halo) mit den bkissen Farben des Aegeo« 
bogens. 

29/30. Aug. sowie im Laufe Sept. und Oct. sind hüu«' 
fige Nordlichter beobachtet worden. Vgl. Basler Nach- 
richten , Neue Gl.* Z. u. a. Blätter. 

Novemb. 2. Herr Prof. Largiad^r in Frauenfeld berichtet: 
aSoeben (Nov. 2, Abends 9** 35") habe ich auf dem Heimwege 
von der Kantonsschule zu meiner Wohnung ein prachtvoliee 
Phänomen beobachtet. In der Richtung Sttd von hier aus 
sah ich einen Meteorstein (?) sich von Ost ndch West mit 
der Geschwindigkeit eines Sternschnuppens bewegen - und 
plötzlich zerplatzen. Im Momente des Zerspringens war die 
Beleuchtung wie bengah'sches Feuer und ganz l^nlieh der einer 
Rakete , mit welch* letzlerer die Erscheinung ifberhaupt grosse 
Aehnlicfakeit hatte«» 
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7. Enoheinimgen in der Pflanzenwelt. 

Jaü 25. In H ä t z i n g e n (Rt. Glarus) steht ein Bäum- 
chen , an welchem neben grossen Aepfeln an etwa 10 Zweigen 
Blüthenbüschel sich finden. Das Bäumchen wurde erst letzten 
Herbst an der Ostseite des Hauses gejyflanzt. 

(App. u. St. G. Tagbl.) 

Aug. 28. Auf dem Felde von Mölin gegen Zeinigen sind 
Aepfelbäume zu sehen , welche nebst bereits reifen Früchten 
prachtige BlUthen haben. (Schw. Bote.) 

Aug. 20. In Sitten werden schon mehrfach reife Trauben 
gepflückt; die anhaltende Hitze hat aber dieselben so ausge- 
dörrt, dass sie zusammenschrumpfen und man sich keine ge- 
segnete Weinlese versprechen darf. Das Therm, stieg auf 34°. 
Dabei ist der Wasserstand der Rhone ein ungewöhnlicher und 
die ganze Gegend von Visp bis Gampel sieht von einem Berge 
zum andern einem See ähnlich. * (Wall. Wochenz.) 

Den 31. August brachte man in W e i n f e 1 d e n die ersteil 
vollständig abgereiften weissen Trauben aus dem Rebberge. 

August. Bevers. Die Heuernte war am 10. bereits be- 
endigt und der Ertrag ist stark V« der vorjährigen. 

Sept. Siromenthal. Eine solche reiche Heuernte ist 
noch nicht da gewesen. Der zweite Schnitt «das Emd» fiel 
mehr mittelmässig gut aus. Alles konnte beim besten Wetter 
eingeheimset werden; Korn und andere Feldfrüchle geriethen. 
Nur die Kartoffeln lassen zu wünschen übrig, da die Trocken- 
heit das Wachsthum hemmte. (N. Thun. Z.) 

Sept. In einer Wiese zu Jona (Rapperswyl) prangen zwei 
grosse Birnbäume in vollster Blüthe. Sie waren bei der gros- 
sen Trockne ganz entblättert und standen wie abgestorben da. 
Nachdem aber Regen eingetreten , trieben die Bäume wieder 
Knospen und Blätter und stehen nun im schönsten Frühlings- 
' schmucke. (17. Sept. Schw. Bote.) 

Sept, 25. An mehrem Orten im Bezirk Affoltern stehen 
die verhagelten Birnbäume wieder in voller Blüthe. (N. Z. Z.) 

Sept. Im Surenbach (Männedorf) ist ein Zwetschenbaum 
zu sehen , welcher Frucht und Blüthen zu gleicher Zeit trägt. 

(28. Sept. N. Z. Z.) 
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Oct. 3. Im Gibel (zu Schwyz) fand man auf ähnliche Weise 
blühende FlUeblUmli (Prim. Auricula). (Eidgenosse.) 

Oet. Kastanien am Abbang der Fronaip und Schönenbuch 
(bei Schwyz) sind nicht nur vollkommen reif, sondern auch 
ausserordentlich schön und gross , als kommen sie aus Italiens 
Kastanienwäldern. (Schwyz. Z.) 

Sept. 11. Allgemein fällt das frühzeitige und rasche Ab- 
slerben und Vergilben der Berge und Walder auf, wesshalb 
früher Winter prophezeit wird. (Eidgenosse.) 

Von vielen Orten ist über das Erstheinen der Erdttpfel- 
und Traubenkrankheit berichtet worden. 
9. Ersoheinimgen in der Thierwelt 

Aug. 24. Ein Jäger schoss letzte Woche an der sogenann- 
ten Wiesenwand bei Alt St. Johann einen Lämmergeier, 
welcher mit ausgespannten Flügeln T 5" misst. (N. Z. Z.) 

Sept. 23. Derselbe Jäger hat vorige Woche in der näm- 
lichen Gegend ein gleiches junges Thier, vermittelst einer Falle, 
lebendig gefangen , das ausgespannt doch seine 5 Fuss misst. 

(N. Z. Z.) 

In einer Klosterser Schafalp erlegte ein I4jähriger 
Knabe einen Steinadler, dessen ausgebreitete Flügel T 
messen. (Alpenbote.) 

Not. Ein Steinadler von 8 Fuss FlUgelweite ist auf dem/ 
Albula geschossen worden. (Alpenbote.) 

Oet. 30. Unweit der obern TardisbrUcke schössen geübte 
Jagdliebhaber aus Chur letzte Woche einen schwarzen Peli- 
kan, der von der Schnabelspitze bis zum Ende der hintersten 
Federn 27" misst. (Eidg. Z.) 

Laut dem Alpenboten sind in einer Lawineralp eirca 20 
Schafe von Bären und einem Wolfe zerrissen worden, weldi 
letzterer sogar im Dorfe selbst vom Nachtwächter gesehen 
wurde und in einer getödteten Ziege Spuren seines ßesochat 
zurück liess. (N. Z. Z. 24. Sept.) 

4iill 15. Gestern in der Nacht hat ein Bär die Selvretta'- 
alp in Klosters besucht and vorläufig 6 Schafe getddtet. 

(Schw. Bale.) 
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Ott. 7. In der Aip B e r 1 a s c (Engadin) ist ein B » f von 
etwa 3Vt Gtnr. erlegt worden. (Eidg. Z.) 

In der Umgebung von Prontrut ist man Wölfen aaf die 
Spur gekommen. (Eidg. Z. 8. Nov.) 

Aug. 23. In mehrern Bezirken des Seelandes und 
des Jura haben sich Rehe gezeigt , welche wahrscheinlich 
ihren Weg aus dem Schwarzwalde über den Rhein dahin ge- 
nommen haben. Der Regierungsrath hat auf eingeholten Be- 
richt den Jagdbann auf Hochgewild Über die betreffenden Amts- 
bezirke verhängt. (Schw. Bote.) 

Ein Bewohner der Gemeinde Gottshaus fand im Besanger- 
moos beim Torfgrabeo in einer Tiefe von T, umhüllt von der 
beginnenden Lehmschicht, ein linkseitiges Elennhorn (cer- 
vus alces)* ganz wohl erhalten, von 2' Schaufelhöhe mit 2 Vit' 
Breite und wiegt 12 Pfund. (Thurg. Z. Sept.) 

Oftringen. Auf den Feldern hiesiger Gegend werden 
die weissen Rüben durch die Larve einer Blattwespe, tenthredo 
spinarum, arg verwüstet. — Zwei andere Raupen kommen seit 
einigen Jahren zahlreich vor, noctua segetum und exclamationis, 
die vielen Schaden an Feldfrüchten anrichten. (Mitgetheilt dem 
Schw. Boten, 5. Sept., wahrscheinlich von Hrn. Wullschlegel, 
Lehrer daselbst.) 

August. Wieder eines jener Mährchen von der Zauber- 
kraft der Schlangen erzählt aus dem Puschlav der Liberale 
Alpenbote. 
8. Varia. 

Am 7. Juli ist das bisher noch unerstiegene grosse Spann- 
ort von Jul. Zuppinger in Baden unter der Leitung von Eugen 
Infanger nach sehr bedeutenden Anstrengungen erstiegen 
worden. (Eidg. Z. 12. u. 25. Juli.) 

So auch der T ö d i zwei Mal Ende Juli und Anfang August, 
wie der Ruch-Glärnisch am 31. Juli, u. a. 

Versuche zur Besteigung der B 1 ü m 1 i s a l p, unternommen 
am 29. August und 1. September beschreibt der Öberl. Anz. 

Das Bietschhorn im Lötschenthal wurde von einem 
Engländer und 3 Führern erstiegen am 30. Sept. (Thrg. Z.) 

Die gefährlichsten Stellen des Passes aus Zinal nach Zer- 
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maU seien durch Leitern, Seile und eiserne Ketten gangbar 
gemacht worden, erzählt «Bund» nach 6az. du Valais. 

< Oet« 5< AUmälig rücken unsere Senten unter dem hei- 
meligen Geläute der Glocken und Schellen ins Thal herab ; das 
prächtige Herbstwetter gibt auf den bessern Alpen dem Vieh ein 
Asil bis zum letzten Tage der gesetzlichen Alpzeit. (N. 61. Z.) 

Auf dem St. Golthard-Hospiz wurden vom 1. Octob. 1858 
bis 30. Sept. 1859 11,797 Personen verpflegt, 19,129 Rationen 
verabreicht, 779 Reisende Über Nacht beherbergt, 17 Kranke 
aufgenommen etc. Dem Direktor steht zur Seite der Kaplan, 
der zugleich die Aufzeichnung der meteorologischen Beobach- 
tungen besorgt. (16. Oct. Bund.) 

Die BrUnigstrasse soll im Kt. Unterwaiden mit die- 
sem Jahr befahren werden können. Auch über den A 1 b u 1 a 
ist eine Strasse von den Gemeinden BergUn und Campovasto, 
eine solche durchs Afuottathal und Schächenthal Über den Klau- 
sen beschlossen worden. 

Wallis. An vielen Orten arbeitet man an der Herstel- 
lung von Kanälen. Eine sehr bedeutende Arbeit der Art hat 
die Gemeinde Heremence im Eringertfaal unternommen. 

(Bund. 16. Oct.; 

Die Wuhrung des Klön in Vorauen wird in Anregung 
gebracht. (N. Glarn. Z. Octob.) 

Die biindn. Regierung ruft die Mildthätigkeit zu Gunsten 
der Gemeinde Münster auf, die durch Rüfenen schrecklich 
geschädigt wird. 

Die erwarteten Folgen der Tieferlegung des Bodensees sind 
nicht ausgeblieben : denn die von badischen und schweizeri- 
schen Technikern sorgfällig beobachteten Pegelslände der frü- 
hern Jahre sowohl als namentlich seit dem Jahre 1855 , wo die 
Mühlwerke fn Gonstanz abbrannten, geben das übereinslim-' 
mende Resultat, dass jetzt schon der Hochwasserstand des Sees 
um volle 4 Fuss, der mittlere Seestand um 1' 4" 8'" und der 
niedere Stand um 7" bleibend gesenkt sei. (N. Z. Z. 29. Sept.) 

Waldbrand zwischen Buseno und Arvigo, 5—6. August. 

Waldbrand ob dem Aletsch-GI. hinter Viesch, den 26. Aug., 
der am 11. Sept. noch fortdauerte. (Ghroniqueur de Frib.) 
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Eine mit diesem Waldbrand in Zusammenhang stehende 
Beleuchtung der Atmosphäre ist an mehrern Orten beobachtet 
worden, in Luzern und Schwändibei Sarnen. (Eidg. 9. u. 1^. Sp.) 

Im bernischen Jura von Pruntrut bis Saignelegier wird die 
M e i s e in ungeheurer M^nge gefangen und getödtet , zu 40 c. 
das Dutzend gebraten und verschlungen. (Handels-Gourrier.) 

Am Schimberg im Entlebuch fliesst eine starke Mi- 
neralquelle. Das angefangene Badgebäude, das wegen Mangel 
an Geldmitteln nicht fortgebaut wurde , ward von einer Gesell- 
schaft angekauft und soll nun vollendet werden. (Edg. Z. 2. Spt.) 

J)ie Regierung des Kt. Aargau hat bei den Gasthofbesitzern 
ein Verzeichniss aufnehmen lassen von dem jährlichen Ver- 
brauch . an Fischen. Einzig in Baden übersteigt die Summe, 
die während der Badesaison für den Ankauf von Fischen be- 
zahlt wird, 200,000 Frkn. Weitaus der grösste Theil wird ein- 
geführt. (Bern. Intell.-Bl. 2. Sept.) 

Am 27. Aug. konnte man die Oeffnung im Piz d'Aela, 
dieses bündn. «Martinsloch», in den letzten Stunden vor Son- 
nenuntergang vom Weissenstein und von der Albulapasshöhe 
mit unbewaffnetem Auge deutlich sehen, da eben der Sonnen- 
schein durch die ganze Oeffnung drang. (Lib. Alp.) 

Am 13. Aug. verunglückte ein Russe aus einer angese- 
henen Familie, Ed. von Grotte, irf einer Gletscherspalte auf 
dem Findeln-Gletscher. (Gaz. Vaud. 7. Spt. u. Bund. lOi Spt.) 

Um das Interesse an solchen Aufzeichnungen auch im Kt. 
T e s s i n zu beleben , hat Herr Prof. Curti , gew. Sländeralh, 
in Lugano sowohl die von der zürch. naturforschenden Gesell- 
schaft erlassene «Einladung» vom Jahre 1856 als den Abschnitt 
Chronik der Naturerscheinungen im letzten Hefte der Viertel- 
jahrsschrift von 1859 in's Italienische übersetzt und in zwei 
Nummern der Zeitschrift abdrucken lassen, die von dem Vereine 
der Amici dell' educazione monatlich herausgegeben wird. Wir 
sprechen hiemit Herrn Curti unsern Dank aus für seine Bemü- 
hungen und wünschen sehr, dass solche Bestrebungen möchten 
mit gutem Erfolg gekrönt sein. [J. J. Siegfried.] 
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